
TNS artın Greiling
Pfarramtswirklichkeit der Grafschaft Mark

ausgehenden 18 Jahrhundert
Der Streit zwiıischen den chwelmer redigern

uller un Spitzbarth

Im rchiv der Evangelischen Kirchengemeinde Schwelm befinden sich
Tel umfangreiche Aktenstücke,! die Unterlagen ber Streitigkeiten Z,W1-
schen den Pfarrern Friedrich istoph üuüller un! Stephan Spitzbarth
enthalten Dieser Streit 1STt bisher LLUTL andeutungsweise erwähnt worden
Von den beiden Biographen Müllers Prümer? Sar cht und
Böhmer® eiNnen xexl  unk Führung der Kirchenbücher 1Ur Kan-
de, die beiden anderen auch nicht weil die Schriftstücke Ilz ü P ba
SCHh der Verlagerung cht einzusehen waren.* Holthaus,> der gleich-
ze1t1g mıiıt üller Schwelm wirkte als Konrektor der Lateinschule

spricht lediglic VO  - verschiedenen „ihm sehr widerlicheln Umstän-
den Urc die AIn em Ta! aufgebracht wurde Erschienen

Archiv der Ev Kirchengemeinde Schwelm (1) AKS Verfasser dieses
Autsatzes hat die Blätter fortlaufend nummMmMerıert (Bl ), 561e dann zeitlich und
inhaltlıch ordnen können. (2) Die kte AKS hatte D1ISs etw. ZUT Hälfte 1Ne

Seitennummerierung. (3) AKS 71 Fasc. enthält ausschlieflich die Auseinman-
dersetzung den Anbau das Pfarrhaus Müuüller.
Prümer, arl Friedrich Christoph Müller, weiland Pfarrer Schwelm FEın Le-
bensbild aus der guten alten eıt Dortmund (Selbstverlag) 1890)
Böhmer, Em1  — Das Leben des Schwelmer Pfarrers Friedrich Christoph Müller. In:
Beiträge ZUT Heimatkunde der Schwelm und ihrer Umgebung, Jahresgabe
des ereiıns für Heimatkunde hwelm (abgekürzt: ZH Neue olge 1 1951,

5-29 (zitiert: Böhmer, Leben).
Böhmer, Leben, Das Archiv WarTt kriegsbedingt nach Bad Berleburg ausgela-
gert worden und konnte TST nach 1952 wieder eingesehen werden Die Kenntnis
VO: Streit über die Führun der Kirchenbücher hat Böhmer adus dem „Nachlafs
Holthaus” (Stadtarchiv labgekürzt StA] hwelm (Leihgabe Märk Gymnasium
Schwelm), Nr

Hammerschmid eter Heinrich Holthaus weiland Conrector der
höheren Bürgerschule Schwelm, kıiıne Denkschrift Schwelm Scherz 1832
Emiuil Böhmer, Leben un! Werk des Konrektors etifer Heinrich Holthaus
Schwelm BZHK 19533 5-4() NF 4 19534 J
Holthaus, eter Heinrich Necrolog, Erinnerungen den Prediger Müller
Schwelm (zitiert Necrolog) In Westfälischer Anzeı1ger, 1508 Nro Sp 753 760
un Nro Sp 785 /92 152 Sp 788
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sind den etzten ahren ber üller bis auf eEiNeEeNdAufsätze
ber mathematische, astronomische und kartographische Jätıg-
keiten. Über den rediger Spitzbarth ist aum etwas geschrieben WOT-
den

(‚estritten wird sehr ausführlich darüber Wel die Rente die Witwe
des rüheren chwelmer Pfarrers ann dam Sohn zahlen soll sodann
ber au das Pfarrhaus üller un! drittens ber die
run und Benutzung der Kirchenbücher Protokaoll des Konsistori1-
ums.? des Leıtungsgremı1ums der Kirchengemeinde (heute resbyte-
r1um) findet sich nichts ber die on zwischen den beiden Pfar-
Tern kıine emerKung Protokollbu: aus dem re 1791 steht
usammenhang mıt den Einkünften der Pfarrer „Was übrigens die VO

rediger üller, chreıben ange  en Processe betrift

Hıer SINnd VOTI allem die Arbeiten des (GGeodäten Manifred pata (1 Über
die astronomische Bestimmung des Zentralpunktes Hobeuken durch den Schwel-
INerTr Prediger üller den en BZHK 1987
(2) /wel Prospekte der Schwelmer Gegend 1788 gezeichnet VO! Müller In
BZHK 28 1988 (3) IDie „Situationskarte VO Fabrikendistrikt
Hochgericht Schwelm“ auU: dem Jahre 1788 Zur Geschichte der ersten gedruckten
Industriekarte Westfalen Der ärker, Jg 1988 202-209 (4) Die Karten
der Girafschaft Mark VO!  > Friedrich Christoph Müiller Adus den Jahren 1775 1791
BZHK 19972 5.66 (5) Friedrich Christoph Mülhller Erleichterter Anfang

gründlichen ennn der Geometrie und Feldmef{fskunst Neu herausgegeben
VO  5 Manfred Spata 19972 Verlag Konrad Wıttwer, art (Schriftenreihe des
Förderkreises Band 20) Einen Beıitrag ZU „Prediger Müller enthält der Aufsatz
VO  3 Arno erz1g zialer Protest Schwelm Zum Verhalten der Unterschichten

Hungerjahr 1795 BZHk Schwelm, 1983 üller setzte sich be1 der
Regierung für drei Männer C1N, die Schwelm Getreidetransport überfallen
haben. uch AauUs dem Titel gedruckten, ber nicht auffindbaren Predigt aQus
dem Jahr 1795 „Noth kennt kein Gebot” wird altung deutlich.

ılhelm Tobien: Bilder au der eschichte VO Schwelm. Nach den Über-
lieferungen i den Archiven. Festschrift DERE: 300jährigen Jubelfeier der Stadtprivi-
legien VO  - Schwelm Schwelm 189) Druc unı Verlag orıtz Scherz) Auf 249
druckte die ede Spitzbarths ab die dieser 1808 Z.UTXI Begrüßung des
französischen (Generals Dumas gehalten Sie verdiente überliefert werden
„  SCn des unerschrockenen Ausdrucks der Selbstachtung und gCcn der Beto-
LU} der wohlbegründeten Anhänglichkeit das alte Königshaus gegenüber
dem fremden Gewalthaber (Holthaus S51 111S Französische übersetzt)
Protokollbuch AKS Das Protokollbuch der JahreA1ST sehr schlecht
geführt worden, enthält mehrere oroise Lücken 50 zwischen dem 11 158553 und
dem 5.1.1790 dem 1795 un dem 22.4.1803 dem 29 13 1803 und dem

1827 Beschlüsse des Konsistoriums, die ber nicht Protokollbuch stehen,
werden den Streitsachen VO  a Spitzbarth wieder zıtliert NurgOri-
ginalbeschlüsse finden sich den Sammlun bzw anderen Stellen des

kollbuch verantwortlich?
Schwelmer Archivs War nıiıcht der „Präses Spitzbarth für en vollständiges TOTO-
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sind das Sachen, das Consistorium nichts weißs, un! das-
sSEe auch eiıne otiz nehmen kann.”10 S1ie macht jedoch eutlich, ass
uüller sich überhaupt nicht mıiıt Streitigkeiten befassen möchte. Im Len-
irum sSEe1INES Arbeitens un! ens steht für Wichtigeres. Er fühlt
sich Urc den Streit und die Prozesse miıt seinem ollegen 1n selner
Arbeit elaste Spitzbarth betont immer wieder, ass die Auseinander-
setzung miıt üller reine Privatangelegenheit sSe1l

DIie ber den Streit angelegten gehefteten Aktensammlungen wurden
VO Spitzbarth zusammengetragen. Sie enthalten neben wenigen lex-
ten VO Müllers Hand!! Spitzbarths Entwürtfe tellungnahmen un
Briefen, Briefe ihn und Kopıien der Briefe der Regierung Cleve,12 die
den Prozess betreftfen. Weiterhin befinden sich VO Gogericht chwelm !®
angefertigte Kopien VO  > Schreiben sSe1INeEeSs Kollegen üller das Gericht
oder die eglerung, die das örtliche Gogericht Spitzbarth gesandt hat,
WI1e aus Anschrift und Anrede ersehen ist Spitzbarth hat diese Kopien
ZU Teil mıit selnen Anmerkungen versehen. Er ist als er des CI
ten Pastorath”“ der „erste  44 rediger und somıt immer „PTraeses Consisto-
mıa WI1e er SCINLC betont.

10
11

AKS O /
Die 1/4 exte Stammen vorwiegend AQdus der eıt VO 1789 bis 1797 /Z/wel V O]  .

Spitzbarth IV zıtierte kurze Briefe Stammen VO: Müller aus dem Jahre 1785
(AKS Von Müllers Hand stammen den dre1ı en elf Briefe Spitz-
ar eın Brief A1L1ls Konsistorium und WwWwel „Pro MemorT1a”.

12 Die ersten Briefe VO „Regierungs-Kat” kommen aus Cleve, dann, infolge der
Besetzung der westlichen Gebiete des Rheins durch die Franzosen, 1794 AdUSs Wesel
und 1795 /96 aus Emmerich.

13 Die Schreibweise wechselt stark Hochgericht, Hogericht, Hohgericht, Gogericht.
Außerhalb VO: /ıtaten verwendet Vertfasser „Gogericht“ (wie Helbeck, erd
Schwelm, Geschichte einer Stadt un! ihres Umlandes, Band Von den Anfängen
im Mittelalter bis S Zusammenbruch der preußfischen Herrschaft, Schwelm
1995, 673) Müiller entschied sich für Hochgericht (Choragraphie VO] hwelm
1789, Antan un Versuch iıner Topographie der Girafschaft Mark, Keprint ( 20
velsberg 1980 Hg erd Helbeck, 9, zıtlert: Choragraphie).
Zu „PTaeses Consistorii”“ siehe Kapitel: Der dritte Streitpunkt die Führung der
Kirchenbücher.



Die beiden rediger
Stephan Spitzbarth, geboren sStammte aus Elberfe eın
Vater16 WarTr se1it 1741 Pfarrer der dortigen lutherischen Gemeinde,
nahm 1758 eın Amt 1n Magdeburg Seine Multter WarTr ara Magda-
lena Wuppermann. Spitzbarth hatte Zzuerst Zzwel Jahre lang Jura ın
studiert und Warl anschließend Zzwel Jahre Referendar Magdeburg, ehe

Theologie studierte. ach eiıInNner /eıit als Hilfsprediger und
ehrer In Elberfeld wurde 7: 9 1:782 als rediger Schwelm
eingeführt ach dem Tode des chwelmer Predigers wurde
1784 der rediger. Spitzbarth heiratete 11.1785 Karoline Mund,
Tochter elnes chwelmer Kaufmanns.

Fast Ende selner Dienstzeit chrieb Spitzbarth ber sich und se1INe
Arbeit

„Ich habe iıtzt eın halbes Menschen Alter, 1n me1ıliner Gemeinde
gearbeitet un! ich bın MIr bewulßst, da{fs ich, HrcC Gottes na meın
Amt edlich verdient habe, da In dieser gantzen Zeıt, die orge für die
Gemeinde das kann ich ohne O17 behaupten mMI1r gröfßstenteils SaANZ
eın aufgelegen hat, 1n dem mMelıne Herren ollegen, entweder AMTC Al
ter und Krankheit, oder IT anderweite Arbeiten, muiıt welchen S1e sich
eschäftigten gehindert, sich wen1g oder Sar nıcht darum bekümmern
konnten. 1/] Ja, ich bın stolz auf meılne Gemeine, da{s ich ohne
es Bedenken, meıne en Oberen un Sie verehrter Herr Inspector,
bitten möÖchte, iıne unpartelische Vergleichung derselben un! eiINer jeden
anderen anzustellen, und gewi bin, da{fs bei eiInNner olchen ich
nicht verlieren würde. 18

15 Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer in Westfalen VO  5 der Reforma-
tionszeıt bis 1945 (Beiträge Z Westfälischen Kirchengeschichte Bielefeld 1980
zıtlert: Bauks) Nr 5980; Schule Klosterberge Provınz Sachsen, stud. Jur.
9.5.1768 Halle (2) Referendar Magdeburg (2) stu: theol 1 a  e€e,

16
Hilfsprediger Elberteld luth., zugleich dort Lehrer
Stephan Spitzbarth, DA Olvenstädt bei Magdeburg, Hilfsprediger un luth.
Pfarrer 1n Elbertfeld (1741—-1758) un Magdeburg VO  5 1758 b1s selinem
ode 1770 (Albert Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland, Schriftenreihe des
ereiıns für Rheinische Kirchengeschichte Nr./, I1 Die Pfarrer, Düsseldort 1958,

493)
Johann dam Sohn (Bauks 1VY1D: 1n Schwelm VO 1749 bis 2.8.1784

18 AKS 1.1,9 Der Anlass dieses Schreibens ist, dass die Kirchenbehörde (Gene-
ral-Inspektor Baedecker) fordert, da{fs die Schwelmer Gemeinde gCcn des „Ver:
falls des Kirchenwesens” wel Bezirke geteilt werden I1L1USS Dagegen wehrt sich
Spitzbarth 8.2.1806 Siehe uch AKS 138 Buch E, ff.
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Spitzbarth hatte guten Kontakt den Gogericht Schwelm tätıgen
Juristen S1e wurden Paten selner Kinder!? und ZU BürgermelSs-
ter, der nNaC der Ordnung hwelm) „geborenes” itglie des
chwelmer Konsistoriums WAar. Von Spitzbarth liegen eiıne Drucker-
zeugnisse VO  Z

Friedrich istoph Müiller29 kam 1131751 Allendortf der
Lumda/Hessen, nordöstlich VO Gießen, ZUT Welt eın Vater ann
anıe üller WarTr dort Pfarrer und wurde 1768 Professor der Theologie
iın nteln. Der begabte Sohn, der weitgehend VO  e seinem Vater unter-
richtet worden WAalrl, egann auf UnNnsSC SEINES Vaters als 17jähriger muıt
dem Studium der Theologie. ebenDel hörte ß Mathematıiık, Astrono-
mıle, mathematische Geographie un YySik, bildete sich den Spra-
chen Griechisch, Hebräisch, nglisc un Französisch daus, sSsodass er
selber Sprachunterricht erteilte. Er studierte ach seinen theologischen
Ekxamına Göttingen weilıter. Hier betrieh mathematische un! astro-
nomische Studien, azu studierte er die sogenannten Geniewissenschaf-
ten, nämlich Artilleriewesen und Befestigungslehre, ferner Geschichte,
Naturgeschichte un! eologie. ulberdem erlernte der schon tüchtige
Zeichner die Pastell-  alerei, das Radieren und Kupferstechen. Er wohn-
te 1n Göttingen beli einem Jüngeren Bruder SEeINES Vaters, ann Michael
üller, der iın Göttingen Klöni]gllich] Grofßbritannischer ulnd|] kur-
fürstllich| Braunschweig-Lüneburgischer Baukommissar” un Professor
Wa  — Dieser War verantwortlich für die Sternwarte und elt VO 1/b3 biıs

19 50 be1l Siıgismund Spitzbarth s.5.1791 gest. 9.5.1791 Zeugen: Gogräfe Georg
enrich Adrianıi, Hofrath Friedrich ilhelm Rittmeyer. Letzterer chreibt
1791 ihm „ste‘ leid, WE ich jemand un: sonderlich Freunden UNaNSE-
nehme Sachen zuschicken mudfs, w1e hier der Fall ist  ;< (AKS O2 124) Adriani
hat twa Z.UT gleichen eıt wWwI1e Spitzbarth Halle Jura studiert. (Adriani / Z{
1/73, Quelle: Rautert, Friedrich: Jahrbücher der Erinnerungsfeste alter westfäli-
scher Musensöhne, Erstes Hetft, gedruckt be]l Schulz und Wundermann, Hamm
1821 49) Kennen sich die beiden AaUs dieser e1 Nnter den aten seliner sechs
Kinder sSind viele Schwelmer Namen vertreten: Mund (Ehefrau), Wuppermann
(Mutter), Mühlinghaus, Hieronymus, Sternenberg, Bölling, Heilenbeck, Bertram,
Rahlenbeck.
Bauks 4298 Friedrich Christoph Müller |Selbstbiographie], 171 Westphälischer
historisch-geographischer Nationalkalender Z.11 utzen und Vergnügen auf das
Jahr 1804, hg. VO!  5 eter Florens Weddigen. 1272 SOowle: Prümer. Böhmer,
Leben. Helbeck, erd Vorbemerkungen ZUT Neuherausgabe der „Choragraphie”,
A Derselbe: Vorbemerkungen ZUT Neuherausgabe [Reprint] VO  } „Friedrich

Christoph Müller: Vollständige Beschreibung der Sparöfen un! Heerde welche 1ın
der Grafschaft Mark schon se1it vielen Jahren gebräuchlich un bewährt befunden
sind”“ 1803, Gevelsberg 1987, SX

21 Rinteln gehörte Hessen-Schaumburg un WarTr VO  5 ( }809 Universitätsstadt.
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AT Vorlesungen Z.UT Baukunst, ZU Bauzeichnen, Vermessung,
Geräten, Kriegsbaukunst und Mathema  22

1773 übernahm uüller eine Erzieherstelle Soest,?> xab se1it 1774 in
Hamm einıgen Offizieren Unterricht den Kriegswissenschaften un
veröffentlichte 1775 se1in erstes Büchlein: „Beschreibung einer un!
vollkommenen Art, ans aufzunehmen un! verzeichnen“. 1775 be-
mühte sich erlıın „ in den Auftrag ST Anfertigung einer Charte
VO der Grafschaft Mark” Er erhielt ihn, und der Ingenteur?* üller reiste
auf einem er TITrC die Mark, fertigte die Karte an,“> die 1n Berlin AT
Beifall aufgenommen” wurde. Sie durfte ZWaTr auf Weisung des KÖön1gs
nıcht gedruc werden, wurde aber rundlage der ersten Zechenkarte
des Ruhrgebiets.*® en seinem Unterricht verfasste üller weiıtere
en „Anwendung Z eDrau«cCc der Iransparente ZU Zeichnen
ach der Natur“”, „Project einer Befestigungsmanier, nebst einıgen
anderen orschlägen 1F Vervollkommnung der Kriegesbaukunst un!
Vertheidigung”, „Gebrauc der Taschenuhren geometrischen Mes-
sungen“ und „Physiognomisches Cabinet für Freunde und Schüler der
Menschenkenntnis”, wieder mıiıt Kupferstichen. letzterer wollte Aaus

opfform un Gesichtsbildung den Charakter des Menschen ableiten.?7

22 Archiv der v Kirchengemeinde Bad Sassendorf, Pfarrerchronik (Handschfifi) mıit
Stammbaum üller

23 War eın Jüngerer Bruder se1nes Vaters, der 1in Soest Pfarrer WarTr (Bauks der
Vermiüuttler? Es ist vermuten, dass sich üller mıiıt den Verwandten 1n Verbin-
dung setzte Bekannt ist 11UTL, dass se1ın Urteil über diese Stadt nicht pOos1t1vV WarTr un:

sich einsam fühlte (Krause, Elmar-Björn: [)Das „Reisebuch“”“ des Friedrich hris-
toph Müller, 1-1 Katalog, Edition Archea, Gelsenkirchen/Schwelm 2004

44-45; siehe uch: Wolf-Herbert Deus, kın „fatales est”,  A Soester Zeitschrift
des Vereins für Geschichte un Heimatpflege oest, Heft 56, 1974, f.)
50 1MmM Empfehlungsschreiben die örtlichen Behörden (Stadtarchiv Dortmund,
Bestand üller 306,
Geheimes Staatsarchiv Berlin C50) 859 (Entwurf der Amterkarte), StAÄ Ort-
mund, Bestand 200, (kolorierte Reinzeichnung der Amterkarte). Ma{fstab
1:93 000 Größe: 82
Spata, Mantfred: Die Karten der Grafschaft Mark, 1775 Staatsbibliothek
Preufsischer Kulturbesitz Berlin.

27 Johann Caspar Lavater, der selbst vergleichende Studien veröffentlichte, hat Mül-
lers Arbeit anerkannt: „mıt aufrichtigem Dank für angenehmes Geschenk und
die gütıge Erwähnung me1ıliner enigkeit | Jlle Verschiedenheit ın deren
SIC WIT noch stehen, hindert mich nicht, das viele ute Ihres Versuches UuelT-
kennen.“ (Böhmer, Leben, 13) Müller sStTEe spater sehr kritisch dieser Arbeit.
Er schrieb 6./.1785 Minister Hertzberg: „Vor zehen en habe ich eın
physiognomisches C’abinet herausgegeben, das damahls, weil der Geschmack
der eıt muit sich brachte, muiıt viel Beyfall gelesen wurde, OV'! ich ber jetz kein
Exemplar mehr besitze, uln uch ben nicht viel verlohren ist.  I‘ (Berlin-



üller hatte sich anscheinend erfolglos eiINne Pfarrstelle beworben
und WarTt schon 1mM Begriff, der eologie überhaupt entsagen un als
Ingenieur ach England?8 gehen, als ihm die Pfarrstelle In Sassendorf
bei Soest angetragen wurde. Er wurde 1776 gewählt un! heiratete och
1mM gleichen Jahr eine Pfarrerstochter aus Hagen.*? 5 Jahre 1e 1ın der
Gemeinde en SeINer seelsorglichen ätiıgkeıit iefs SE1INE anderen
Beschäftigungen nicht liegen; unterrichtete welıter 1n Kriegskunst und
bürgerlicher aukKuns Er zeichnete eiINe Karte VO  > Sassendorf, entdeckte

der ortigen Gegend eın Tortmoor und 1efs bearbeiten. Dadurch
kam ZU ersten Mal muıt dem preufßischen inıster und ber-
berghauptmann VO einitz 1n Kontakt.90 Auf dem Pfarrhause hatte er
eine Sternwarte errichtet un! selbst verschiedene astronomische Instru-
mMmente konstruiert.

1782 wurde die zweite Pfarrstelle ach Unna beruten Irotz der
gröfßeren Zahl der Amtsgeschäfte Unna setzte CT, WE auch kleine-
1E Umfange, seıinen Unterricht den mathematischen und kKrl1egSwISs-
senschaftlichen Fächern fort dieser Zeıit entstand SeIN einz1ges größe-
LTes theologisches Werk „Unterricht 1mM Christenthum .31 Das auf Tel
an geplante Werk wurde Nnıe vollendet

1785 wurde üller ach Schwelm „die zweyte Pastorath berufen“”.
Es scheint, ass 1n Schwelm schnell Fulfs gefasst hat Denn als König
Friedrich ilhelm I1 und der Kronprinz ihren Besuch der Girafschaft
Mark ankündigten, wurde der rediger üller VO den chwelmer
„Kaufleuten und Fabrikanten” beauftragt, die engäste 1n agen als
ihr Vertreter begrüßen Er konnte dem KÖn1g, 1n dessen
Gefolge auch der schon erwähnte Minister Heıinitz WAal, die VO

gezeichnete „Situations Charte VO aDrıken Distrikte 1im Gogericht
chwelim  4 und Zzwel überreichen. Es War zudem möglich,

brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Akademiearchiv (zitiert: Aka-
demiearchiv) PA (1700-1811) 1-V-87, DV

28 Akademiearchiv, PA (1700-1811) 1-V-87, Böhmer, Leben 5.13 „nach Ame-
rika”.

29 Luise Elisabeth Helena Hausmann, ater': Pfarrer ann Wilhelm In agen(Bauks
31

Holthaus, Necrolog Sp 757
Unterricht 1mM Christenthum, Unn: 1783 (Selbstverlag), Handbuch des hris-
tenthums Erster Theil Defsau und Leipzig 1n der Buchhandlung der Gelehrten,
Leipzig 1783, 1600 Seiten.
Datum auf der Situationskarte.

33 Vorher hatte schon ıne arte der Girafschaft Mark (Fassung dem Kön1ggeschickt, der siıe, wWwI1e üller schrieb, „sehr gnädig aufgenommen”. Es War die
„Neue Charte VO]  } der Giratfschaft Marck gezeichnet VO]  5 Friedrich Christoph Mül-
ler. Prediger hwelm. 1788“ ıH.kol 148500 30 7951 (Han-
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die jegen und Wünsche der chwelmer Bürger vorzutragen. cht
lage später, Sonntag, dem Juni, elt uller eINe begeisterte Pre-
digt in der chwelmer TC Sie wurde gedruckt, und üller chickte
S1€e den Kön1g.”*

Friedrich istoph üller

ke, Degner, Hermann: Geschichte der amtlıchen Kartographie Brandenburg-
Preussens b1is Z Ausgang der Friderizianischen eıt. Mıt ınem Vorwort VO:  -
Prof. Dr Albrecht enckK, eiNne Kartenbeilage. Verlag VO  - Engelhorns Nachtf.,
ar 19395); 299)

Müllers Predigt vierten Irımıtatis-sonntage 1755 Predigt über
Sam _ XI1V_.17/ Kurz nach der Anwesenheit Ihro Königllichen] ajestät VO!  - Preu-

isen der Grafschaft Mark, VOT der Schwelmischen Gemeinde gehalten VO: Fried-
rich istoph Müller, Schwelm Bey Bellmann, 1788
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Der Kön1g hatte efifallen un seiner Arbeit gefunden, „dass ihr
aufßer Eurem Amtsberuf Euch och mıiıt Nützl[lLichlen Gegenständen
dem Astronomisch un! Mathematischen Fach beschäftiget”, ass
diesem ankschreiben üuüller vorschlug: werdet „wohl thun,
wenn ihr ure Arbeit der Academie der Wissenscha zuschicket, un
miıt derselben correspondiret. ”
Mınıster raf Hertzberg*® schrieb eın Paar Jage spaäter:

„Seine Königliche Majestet en mMI1r ihre ufriede  eıt ber eiıne |
Charte Von der Grafschaft arc bezeuget, ass ich ihnen ein1ge Auf-
munterung bey der hiesigen Academie der Wissenschaften Verschaffen
möchte. Da olches Schwierigkeit findet indem die Academie bißhero
niemals Auswärtigen hat etwas Zufliefßsen en S50 wünsche ich Von Ew
HochwolEhrwürden sSe Vernehmen worinnen ihre Verdienste und
Absichten bestehen un! ass S1e MIr VO  . ihrer Arbeit etwas zuschickten
damıit ich davon urtheilen könne. 37

uch inister Heınitz schrieb üller persönlich un! ihm üller
ntwortete Hertzberg umgehend:

„Von den übrigen Arbeiten lege ich ein1ıge Dey; die aber meılnen eigenen
Beyfall, nicht durchaus mehren Mit den aie der Sonnenhöhen
und den azu gehörigen Sextanten, gedachte ich eın recht gememnnütz!1-
C Werk sHften.“ Im T1e' äaufßerte er dann seinen „sehnlichsten
Wunsch“”: „Ureh die na des besten Önı1gs, un seiner muıt
gleichdenkenden fürtrefflichen Minıister, besonders Ewr Hochgräflichen
xXxcellenz iın eine solche Lage Versetz werden, welcher ich VO  a den
Kenntnifsen un! Übungen einen freyeren un dem Staate dienlichen
eDrauc machen könnte.” Er brenne VOoOoTrT Begierde, die „Landcharten der
Königlichen westphälischen Provınzen“ uUurc. astronomische Beobach-
nulnd| geodätische Meißungen, berichtigen un! umzuarbeiten.”
Darum wünschte 1, „dafs Ihro Königliche Majestät die na en

Vom 5 / 1788®% Die Abschrift des Briefes mıiıt ıner Kurzfassung der gedruckten
Predigt VO]  a Müller VO: 5.6.1788 (nach dem Besuch des Önıgs der Girafschaft
Mark) befindet sich 1mM TIchiv der v DO-Bodelschwingh 31 Seiten
Die ausgewählten Abschnitte der Predigt sSind wortgetreu abgeschrieben worden.
Das Heft wurde erweiıtert die Ausschreibung eliner Subskription für die arte
der Grafschaft Mark, se1ine beiden 1in agen vorgetragenen Oden, Briefe

28-30
des Ön1gs, VO:  - Hertzberg unı VO  a Heinitz, SOWI1e eın APTO Memorl1a”. 1ta

Minister und zugleich Kurator der Königlichen Akademie der Wissenschaften.
8.7.1788 Ebd., 29733
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möchten, mich EetTw. auch oder 10 Fe VO Predigtamte dispens-
iren, un! mich muıt den neuesten und besten englischen Instrumenten,
z um] E[xempel] einem 1ıme Keeper oder Chronometer, Quadranten,
achromatischen Tubo, Astrolabio®8 1l.5. auszurusten, ulnd] mMI1r indefßen
allenfalls den Charakter eines Königlichen Astronomen, oder Professors
der vaterländischen Geographie geben, weil die Leute 1ler Lande
och Ansto({fs daran nehmen, WEel1ll S1€e einen rediger muiıt TO-
nomischen un! geometrischen Instrumenten in der and erblicken H6ö-
ren S1€Ee aber, da{fs er Professor ist, ist alles gut.  d Danach würde
wieder Pfarrer sSeın.

Sein unsch ıng nicht rfüllung. Am 1.8.1788 erhielt uller aber
die erkennung der Berliner Akademie der Wissenschaften: S1e ählte

ihrem auswärtigen Mitglied.*0 Diese Mitgliedschaft WarT verbun-
den mıiıt einem Jährlich zugewendeten Geldbetrag VO 200 Reichstalern.4!
Er WarTr das einz1ge auswärtige Mitglied, das eıne Pension erhielt.42

eine Arbeit „Trigonometrische Vermessung der Girafschaft arc
nebst einem darnach angefertigten geographischen Netze“ wurde
788 / 89 iın der ademıle in Berlin verlesen un! erschien 1793 1n der
”  a  ung der deutschen Abhandlungen, welche 1n der Öniglichen

38 Tubo (veraltet) Fernrohr, Astrolabium: altes astronomisches Instrument Z.UT lage-
mäfsigen Bestimmung VO: Gestirnen (Duden 5/ Das Fremdwörterbuch, Mannheim
1997

4U
Am 6./.17885 Akademiearchiv PA (1700-1811) 1-V-87, 1ra V
Protokoll der Sitzung: Akademiearchiv 1-1V-33, 83-84 ( Müller, pasteur
qui publie de bons QOuvrages d’Astronomie et de Geographie“). Abgedruckt: Ber-
inische Zeitung VO Staats- un! gelehrten Sachen. 102tes uC 23.8.1788, Sp.1
„welcher sich durch astronomische und geographische Schriften sehr hervor-
gethan”). Dies Sitzungsdatum nennt LIUT Hanke-Degner, 29/, Anm. 135 Nach
Böhmer, Leben, { scheint die Aufnahme TST 1792 erfolgt Se1IN. Hostert greift
dieses Jahr auf Ostert, Walter: Historische Landkarten, Das Land Ruhr, Len-
Il Hönne un! Volme auf historischen Karten aus der Sammlung des Museums
der Stadt Lüdenscheid, Ausstellungskatalog, Veröffentlichungen des Heimatbun-
des Märkischer KreI1ls, 134 Ebenso Hendriks (Rainer Hendriks, [)Das Muse-

stellt VOT (18); Friedrich Christoph Müller „Minutenkalender Z richtigen Stel-
lung der hren”, 11 BZHK, 5 / 2001, 123 Oons heißt eintach 1788

41
Helbeck, Sparöfen, B Spata, Hobeuken, /4, Anm.1
Böhmer, Leben, In der Sitzungsvorlage der Akademie VO 981788 steht
„mut ıner Pension VO  5 100 rthr” (Akademiearchiv A [1700-1811] 1-111-4,
159) och 1M Schreiben VO 25.2.1789 bedankte sich Müller für die ihm „huld-
reichst geschenkte Pension VO]  5 200 thirn”, die ihm mıit Schreiben VO 2381785
zugesichert worden WarTl (Akademiearchiv PA  > 11700-1811] 1-V-87,B1l

4° Brief Müllers VO: 24.1789 Hertzberg (Akademiearchiv PA 11700-1811] LL
ö/, 87)



Akademıie der Wissenschaften Berlin“” verlesen worden Ihese
Arbeit wurde 1in der vorliegenden orm erst 1789 O() fertig.% Hatte dieser
erlesung eine Vorarbeit Müllers zugrunde gelegen, die dann überar-
beıitet veröffentlicht wurde? IDIie Abhandlung beschreibt die theoreti-
schen Grundlagen für eine trigonometrische Vermessung der Girafschaft
Mark Einige der trigonometrischen hatte üller ohne Auftrag
bereits er vermessen.“**

1Ire die Vermittlung des Ön1gs und des Kurators rhielt üller
jedoch och 1M Herbst 1788 VO  - Freiherr VO Stein, dem amaligen
lreKtOr des Bergamtes Wetter der Ruhr, den Auftrag, ZUT Auıf-
ahme der märkischen Revierkarten eiINe ITriangulation der SaNzZEN Traf-
schaft Mark für eın ONOTrar VO 600 Talern auszuführen.% üller
chickte ach Fertigstellung diese Karte auf der Basıs VO 38 trıgonome-
trischen Punkten mıt den azu gehörigen Erläuterungen ach erlın. Sie
wurde 1791 gedruckt.*° uliserdem sandte üller seine Arbeit Z Be-
stimmung der Ortszeit ach Berlin: „JTafeln der Sonnenhöhen,* nebst
einem Sextanten, ZU. Gebrauche 1mM gemeinen eDen, dadurch auf
eine SCHAUC un bequeme Art die wahre Zeit erfahren, die hren
ach der Sonne tellen und richtige Mittagslinien ziehen.“ Für
diese Arbeit rhielt die große Preismedaille 1mM Wert VO  - 5() Dukaten.48

453 Müller, Friedrich Christoph: Irıgonometrische Vermessung der Graffschaft Marck
nebst einem darnach angefertigten geographischen Netze In: Sammlung der deut-
schen Abhandlungen, welche 1n der köni lichen Akademie der Wissenschaften
Berlin vorgelesen wurden 1n den Jahren 1788 und 1789 Berlin, Decker 1793, 01-
Ta Beleg: 91

1n Schwelm bei der Sonnentfinsternis 5.6.1/87/ der früher bereits 1n
Unn: Letzteres belegt eın Brief des Pfarrers ann Leopold (i0es Adus Ründe-
roth/ Rheinland Müiller (StA Dortmund, 306, 10)
Müller wünschte sich eın besseres Messgerät un! wl1es auf eın eleskop hin, das
England hergestellt wird („Dollondscher Tubus, VO bis F ß") Freiherr VO]
Stein genehmigte ihm AdQus Kostengründen nicht uch das „Honorar erlaubte
MIr ıne starke Auslage nicht, und ich muÄ{fste ch Iso mıiıt kürzern, obgleich
SONS guten achromatischen Fernrohren behelten“ (Müller, Vermessung, 101)

47
Maisstab 187 00O0; Gröfße Nachdruck: lose Anlage bei Hostert.

45
Holthaus, Necrolog, 5Sp 758
Hertzberg schrieb 4.10 1791 Müller: „Der König hat MIr endlich Ihr Schrei-
ben nebst Ihrem Buche und Sextanten laut der abschriftlichen Anlage mıit dem Be-
tehl zugeschickt, das Gutachten der Akademie darüber erfordern. Ich habe sol-
hes durch die mathematische und physikalische Klasse gethan un: ist dahin
ausgefallen, da{fs Urtheil sehr nützlich und gut, uch dem Publico anzurühmen
sSEe1 | Ich werde dieses, sobald ich eıt habe, auf eiINe Ew OCAWO.| Ehrwürden
rühmliche Art bewerkstelligen un! dem ds dieses Monats]|] in der Ööffentli-
chen Versammlung der Akademie, weilche ZUT Feier des Geburtstages des Önıgs|war 25.9.] gehalten wird, ankündi C} und Ihnen hiernächst die goldene
Preismedaille der Akademie, welche Dukaten werth ist, überschicken“ (Prümer,

9b



Diese finanziellen ıttel gyaben üuüller 1U einen gewlssen Freiraum.
S0 WarTr es möglich, seinen Neigungen neben seinem eru nachzu-
gehen, weil ber eın „allergnädigstes rescr1pt VO Gten ugus 790
verfügte, das el „praesentirt habe, ach welchem es emselben rlaubt
SC soll, sich einen Candidaten ordiniren lassen, und sich desselben
in seinem Amte bedienen. “ 49

Um die Breıite der wissenschaftlichen ätigkeit des Predigers
üller eutlic machen, selen hier einıge 1te selner TDe1lten (außer
den bereits TWa  en) aufgeführt:
1787 atfeln der Sonnenhöhen Mehrere usgaben auc. auf franzö-

sisch)
1797 Gemeinnützige astronomische Tafeln (hauptsächlic SA richtigen

Stellung der Uhren) für alle Qerter Deutschlandes und der be-
nachbarten Länder, deren Polhöhe zwischen und rad

1793 Kurze un 'alslıche Erklärung des Angrifs un der Vertheidigung
der Festungen, erläutert1den Belagerungsplan VO Maynz

1797 Beschreibung des westphälischen auernhotes
1797 Bibliothek der neuesten Lesebücher
1800 Anfangsbüchlein der Buchstaben-Kenntnis un Zeichenkuns Er-

leichterter Anfang elner gründlichen Kenntnis der echenkuns

1801 Erleichterter Anfang einNer gründlichen Kenntnis der Geometrie
un Feldmesskunst

1803 Minuten-Kalender AA richtigen Stellung der hren sowohl ach
der Sonne als ach den Sternen. Hierbei eın Sextant und eine SOn-
nenuhr.°9

18) uch die Anweilsun des Geldes VO]  > Hertzberg VO (Akade-
miearchiv PAW [1700-1811] 1-V-87, B 31)

1,1.38 Buch 5/
Holthaus führt 1n der „Beylage” ZU „Necrolog” gedruckte Schriften, SOWI1e
gedruckte Predigten auf, aufßerdem die Karten un 1n Kupfer gestochene Zeich-
HNUNgECN. Zweli weıtere gedruckte Predigten sSind bekannt.
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age der Wiıitwe Sohn

BIs 1Ns ahrhunder hinein mMusste die jeweilige Kirchengemeinde für
die Einkünfte ihrer Pfarrer SUTSECN. em „ Pastoräath” eigene E1n-
künfte, kevenüen, zugewl1esen. afür hatten die Gemeinden Grundstü-
cke, die S1e verpachteten, und zweckbestimmte Gelder, die ausgeliehen

Zinserträge Tachten. Grundstücksbesitzer ussten Naturalabgaben,
„FLafer abheftfern, die damals bereits eld umgerechnet wurden.
Meıstens musste der rediger selbst dafür SUTSCN, ass die ihm Zzuste-
henden Gelder auch rhielt

(‚anz unbefriedigen geregelt War die ersorgung einer Pfarrwitwe
Der achfolger 1ın der Stelle des Verstorbenen hatte die Pflicht, ach dem
„Nachjahr“”, in dem die Bezüge voll weiterliefen, einen festen Prozentsatz
seiner Einkünfte (1/25) die Wıtwe, solange S1e e  € weıterzuleiten.®!
Das WarT in der ege wen1g, ass viele Pfarrwitwen wlieder heirateten

heiraten ussten. Es xab ZWAaTLr Bereich der evangelisch-lutherischen
Kirche 1n der Grafschaft Mark eine Wıtwenkasse, 1n die jeder Pfarrer
jährlich einen aler einzuzahlen hatte Zusätzlich standen /Zinsen e1ines
Kapitalstocks ZUrT uszahlung bereit. Die Ööhe dieser Unterstützung
WarTr abhängig VO der Zahl der versorgenden Wıtwen Die Summen

sehr bescheiden ach den Protokollen der Märkischen >Synodenwurden jeder Witwe 1n dieser eıt jJährlich 1Ur 1er bis sechs aler aus-
gezahlt. ine Pfarrwitwe War sehr ScAhIiecCc versorg(.

Die Witwe Sohn erhielt aber bis 1789 1Ur das eld des Nachjahrs,danach nichts mehr er der beiden Schwelmer Pfarrer Sohn und
Spitzbarth eZ0g 1784 etwa 335 Taler.> Für die Wiıitwe waren es dann

51 Der Inspektor VO  - Steinen schrieb die 1Lwe „S1ie müftfen nach
Cap der allg[emeinen] confirmirten Notarien Ordnung den 25ten el der ste-
henden Kenten VO!  . derjenigen astora haben, die ihr seelliger] Mann dHE Pastor
50  S bekleidet hat und derjenige Prediger der des Verstorbenen 1/ ] Stelle trıtt
multfs die Wiıtwe dieserhalb vergüten.“ (AKS 1,7.92. 46r/v)‘

52 GöÖöbell, Walter: DIie evangelisch-lutherische Kirche der Grafschaft Mark, Verfas-
SUNg, Rechtsprechung un:! Lehre, Kirchenrechtliche Quellen VO  - P  ' [T
Band cta 5Synodalia VO!  }s(Beihefte Z Jahrbuch des Vereins für West-
tfälische Kıiırchengeschichte Bielefeld 1961, 7B 17858 rt stb 624); 1789 rt

sth 631); 1790 rt sthb (S 643); 1791 rt sth 656) Irt Reichstaler, stb
Stüber|

Abrechnung des Nachjahrs VO 8.9.1787 (AK5S 125 Bi 102
Der Pfarrer der 1785 egründeten Tochter-Gemeinde Herzkamp sollte 150) Taler
erhalten (Herzkamp, Festschrift:z 200 Jahre Evangelische Kirchenge-meinde Herzkamp, hg Presbyterium 1985, 28 Der Prediger erhielt selne
Einkünfte zudem nicht regelmäkßsig). Schwelm 1786 (Berechnung des Nach-
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VO jährlich 13 aler SCWECSECN. Um diese eiıne Summe gab
es einen jahrelangen Streit. rst 1796 schien eine einvernehmliche Ösung
gefunden worden sSe1N.° 1789 chrieb die Wiıtwe die Kegıle-
rumn ın eve

AVOT ungefähr fünf Jahren ist me1n Ehemann der rediger
S50  S Schwelm Verstorben, und der rediger Spitzbarth en Stel-
le dahin erutifen und angestellet worden. Se1it dieser eıt hätte mMI1r VO  -

diesen seinem Nachfolger der einen rediger Wıtwe ach denen (D
SC7Z.2EI1 zustehende Antheil VO dem Gehalt ärliıch ausbezalet werden sol-
len, welches aber bei er gütlicher Erinnerungen ohnerachtet nicht
geschehen lst, da{fs ich VO  a} en diesen ahren her och Sar nichts E1 -

halten habe
Der rediger Spitzbarth verweiıset mich muıiıt meılnen Ansprüchen,

den rediger üller un! dieser inwiederum den rediger Spitzbarth,
welcher letztere angeführter ma{fen eigentlich derjen1ige ist der die
Stelle meılnes Verstorbenen 1/ ] Ehemanns gekommen, und den ich
mich also meılnes Wıtwen eNnaltes verwenden un! halten mufßs,
da{fs ich mich die Differentien, welche1rediger unter sich aben,
nicht kehren kan

w Königlliche Majestät sehe ich mich er gedrungen, dieses
widerrechtliche Verfahren beider rediger Schwelm beschwehrfüh-
rend allerunterthänigst anzuzeigen un meln Gesuch 1n richten,
da{fs Allerhöchs dieselben geruhen wollen dem rediger Spitzbarth me1l-

Befriedigung nsehung dieser rechtmäßsigen Forderung ohne ferne-
TeN Vorzug allergnädigst anzubefehlen, un da{fs elr PIO fqturo damit
Continuleren solle, emselben aufzugeben. >7

jahrs): 356 Taler. 1795 SInd 518 Taler (AK>S> 1I KR.5, ascC B 4v) und 1806 603
Taler (AKS 1,385 Buch 43)
3.6.1796 (AK>d L5 Bl 2351/v).
I ie Pfarrwitwe Kegına Katharina S0  S WarTr ıne Tochter des Hagener Pfarrers
Johann Heinrich Berghaus (Bauks 410) Ihre er WarTr ıne Tochter des Schwel-
INeT Pfarrers Johannes Karthaus (Bauks die 1n zweiıter Ehe mi1t dem Schwel-
I11leT Pfarrer Heinrich Ambrosius Molill (Bauks verheiratet Wa  < Die Pfarrer
Moaolill un! VO)]  3 gleichzeitig 1n 'hwelm, Sohn als Nachfolger
VO]  5 Karthaus. Spitzbarth ist der Nachfolger VO:  D Moll DIie Wiıtwe 50  B wohnte bel
ihrem der Pfarrer 1n serlohn WarTr (Bauks Er schrieb manchmal uch
für se1ne utter Spitzbarth. S1ie starb + 5 1813 1n serlohn (Urkunde 17 AKS

57
1I Fasc. f

17292 Dr/ v VO
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IDie eglerung Orderte das Schwe  er Gogericht auf, „über sSOtane
Beschwerden in agen pflichtmäfßig alleruntertänigst anhero be-
richten.“”>8 Has Gogericht eitete den T1e die rediger weiıter.

Spitzbarth schrieb urz darauf®? üuüller und erinnerte den rief-
wechsel 1mM Zusammenhang mıiıt der eru ach Schwelm Er habe

geschrieben:
„‚Wenn Sie die geringste Bedenklichkeit finden die Bezahlung des
e11s die Wıttwe 50  S übernehmen erklären Sie sich LLUI

iıtzt darüber, un ich werde MIr In diesem eINe Freude daraus
chen, ihn allein bezahlen, damit L1LUTr hernach eiıne Verdrie{flichkeiten
darüber entstehen.‘

Darauf Nntworteten Sie Z Junius 1785 1/ ‚Da der STtTEeEel sich
Vermu  iıch blos auf die stehende Rente ulnd|] keinesweges auf die Accı-
denzien | Nebeneinna  en|], ll ich die ernahme der Be-
Z  ung eiselben die Wittwe keine inwendungen machen. Denn
reylic ware unbillig SCWESECNM, W e’ INnan Ihnen 1eselDe aufgebürdet
hätte, da S1ie als bestehender rediger eher eiInNne ermehrung als Vermin-
derung Ihrer Einkünfte verdienten.‘

Von diesem Ihrem Schreiben besitze ich och das Uriginal®e‘ un! VO
dem Meıinigen en Sie vielleicht noch, SONStT habe ich,; W1e€e VO  a al-
len Briefen, die ich Ihnen In der damaligen Lage schrieb, auch VO  - diesem
och die Abschrift Sie sehen also, da{fs ach diesem zwischen uUunls errich-
etien Vertrage, die Bezahlung des en e1ıls immMmer Ihre aC. SCWESCH
ware, geseZt auf die traurıge Ausflucht, da{fs Ihr Hebezettel nıicht VO  a
Consistorio unterschrieben SCYV, könnte irgend etwas helfen. Und ich bin
el also ZeWlSs sehr ruhig, da{fs die Entscheidung der Kegierung iın die-
Ser ac ar nicht meınem Nachtheil ausfallen kann Dem hnerach-
tet und ob gleich 1n der gantzen Girafscha Mark der Fall, da{fs allzu-
mal der Neu ankommende rediger 1es OMT1LUS ast| übernimmt, wI1e
denn auch Ihrer serlohner Vocationel ausaruc  IC stand.”

Ebd., (30.10.1789), VO ogericht I0I die rediger weitergeleitet.
Eb:  ‚p BI m/ V D:, kurz nach dem
Ebd., Bl und Sind die UOriginalschreiben Müllers Dass Spitzbarth alle Schreiben
verwahrt hat, ist für den späateren Prozess sehr wichtig. Müller hat VO  - Spitzbarth
keine Antwort auftf die rage bekommen, welche Stelle bekleiden werde. Müller

61
ntwortete, WI1e die Berufungsurkunde verstanden hatte
Müller erhielt uınterm 29.1.1788 ıne Berufung nach serlohn (siehe StAÄA Dortmund,

306,
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üuüller an’n&ortete:62
„Wıe ich Ihnen schon MUN!  IC gesagt habe, bin ich mıiıt Ihren Vor-
schlägen des 25bsten e1ls geIN zufrieden. uch VO MIr soll
ferne SC Streite Anla{fßs geben. Es würde auch ohl kein
Streit zwischen uUu1ls entstanden SCY, WE sich nicht andere Leute darein
gemischt ulnd| sich darüber aufgehalten hätten: O, wWI1e vielem bitteren
Verdrulßfs würde dadurch vorgebeuget worden SC

en Sie die ütigkeit dem Gericht ulnd| der Keglerung melden,
da{fs WITr des 2bsten e1ıls einverstanden hätten, ulnd| da{fs die
Wiıttwe S0  S befriediget würde.

Z dem vergleich der Zukunft bin ich sehr bereit. Entwerfen
Sie LUr denselben

Spitzbarth setzte einen Vertrag auf:
„ESs übernimmt nemlich der rediger Herr Friedrich istoph üller
wol die Abführung des bisherigen Rückstandes als auch die künftige
jährliche Bezahlung des qu[aestionirten fraglichen] 25sten Theils die
Frau Wiıttwe Sohn, dergestalt, da{fs 1eselbe sich dieserhalb eINZ1Ig un al-
lein un! keinesweges den rediger Spitzbarth halten och / 1
die eZz  ung VO  a fordern dürfte. Dahingegen verpflichtet sıch der
rediger Spitzbarth wol ZA1T Bezahlung des lezt abzuführenden Rück-
standes als auch das ge jJährlic. die Frau Wıttwe S50  S ent-
richtenden Anteils, jedes Mal die gerade Hälfte ungesaum und unwel-
gerlich VOT der Vertall eıt un also och VOT Ablauf des Monats ugus
jeden Jahres den Herrn Pastor üller verguten un denselben aar
auszuzahlen.”63

üller unterschrieb diesen Vertrag cht
„Sxıe en mich meıliner Bitte ohngeachtet, als den eigentlichen chuldner
der Friau|] Pastorın S0  z den Contract SETZT, ulnd bemerkt, da{fs
sich diese eINZ1IS und eın mich, ulnd| keineswegs S1ie halten mütße
plerge u.s.W].

Dieses ist mIr, wWwI1e ich Ihnen schon gemelde habe höchst empfindlich,
ulnd| ich kann den Contract nimmermehr unterschreiben. Jedermann
verdenkt mich Lieber 111 ich den 25sten Theil S ALLZ bezahlen, WE

62 1L B (16.11.1789).
Ebd., T, VO: miıt Unterschrift und Siegel Spitzbarths. 1n
gleicher Form, 11 ist textgleicher Entwurtf.
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MI1r VO  a der eglerung auferlegt wird. Übrigens liegen me1ıne 32 Rthr für
das Verflqßene parat.” 64

Er Schıckte nächsten Tag Spitzbarth einen eigenen Entwurt:
„Wiır es unterschriebene rediger vereinbaren uns erdurch, den der
Frau Wıttwe Pastorin Sohn, VO  5 den stehenden Revenuen der ersten
Pastorath zukommenden Theil, gemeinschaftlich, ulnd| gleichen älf-
ten bezahlen, ulnd|] ZWaTr 11 der rediger üller übernehmen der
Tau plastorin] 50  S das eld jedesma übersenden.”®>

Keıiıner unterschrieb den Text des andern, die Unterschiede aten zutage:Spitzbarth gıng auf Müllers orschlag nicht ein. Se1in Entwurtf 1e uUunn-
verändert. Aus den Formulierungen sSind bereits Differenzen erken-
Nne  m Es habe schon früher zwischen beiden „Streit”“ gegeben un andere
hätten vermittelt, außerte sıch üller Und Spitzbarth sprach den nıicht
VO Konsistorium genehmigten Hebezettel d}  f offensichtlich eINe
Schlüsselaussage 1n Müllers Argumentation.
Spitzbarth begründete sSe1in Verhalten einem T1e Müllerc®

„Wıir en gestern vorläufig VO einem Entwurftf dem Verglei-che miıteinander gesprochen. ich sagte, da{fs ich Hause ber der Sa-
che achdenken un! Ihnen dann memıne einung darüber wollte

das unterschreiben? tworte meın Herz immer ‚Ja‘! ber
meın Verstand sagt ımmer Nein! un bey der Lage der Sachen, und der
Vorstellung VO den Folgen, die das, 1n den verha welchen S1ie
sSind, für meılne Ehre un: guten en en könnte, hat meın
Verstand auch immer ec en Sie L11U  > nicht als Eigensinn an lie-
ber Herr College, WE ich Ihnen erklären mufds, da{s ich den Vergleich
in keiner andern Art eingehen kann, als 1n der, die ich, muıt Ihrer Einwilli-
sung entworten habe Beträfe blos die lenden 16 Tialelr, die 1/1 da
Jährlich ezanlen Sind, 111 ich der unredlichste Mannn VO  5 der Weilt
heißen, WE ich LUr eın Wort darum reden der schreiben wollte, aber
bey der Art wW1e Sie sich urc die nachgesuchte unterschriften einigerConsistorialen, aben, würde 1m jeden Fall, ich anders
andelte, meılne Ehre un:! guter Namen leiden, und diese erhalten, bin
ich meılner Frau, meılnen ern un meınem Amte schuldig. S1e leiden
bei dem VO  a mMI1r entworfenen vergleich, 1ın der Art nichts en Sie Herr

Ebd., Bl VO]

66
Ebd., BL 1 / textgleich mıiıt
Ebd., 20-21 VO
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College, das sSind die ründe, aus welchen meın Kopf das abschlagen
mufds, Was meın Herz gern! 50 erzZiliıic geInN verwilligen mütfste Tuien
Sie diese Gründe Ilein, un ohne alsche athgeber, die Ihnen vielleicht
schon iın mancher anderen Absicht ber |Schreibfehler?e gerathen
aben; und dan weils ich werden Sie meıne Gründe billig un:! wahr fin-
den. Können Sie das aber nicht, un an, en Sie uns diese aCcC in
(‚ottes Namen der Entscheidung der eglerung überlafen, ich werde das
gewi nicht übel nehmen; und das ZaNZE Unglück, das davon kömmt,
etwas eld kostet; un eld i1st mMI1r nicht 1eb als me1line Ehre.“

Am nächsten Tag schrieber
//I—rl der Hauptsache sind, WAäarell, ulnd| bleiben WITr Ja völlig ein1g. Wır be-
zahlen den 25sten Theil gemeinschaftlich, ulnd| ich übernehme die Über-
sendung des Geldes ulnd| die Einforderung der Quittung, Ich weifßls nicht,
wWw1e dadurch Ihre Ehre beeinträchtigt werden könnte Jedermann ist
bekannt, da{fs dieser ac Differenzien un unls Was
kann uns L11UI1 mehr FA3T Ehre gereichen, als da{fs WITr uns deswegen auf die
billigste Weise verglichen en S0 w1e ich den Vergleich vorgeschlagen
habe, ist ganz aCc. bündig, ulnd| für keinen entehrend.”“

Der nächste T1e Spitzbarths machte eutlich, da{s sich nichts bewegte.°8
„ 1Da en WITr das 1e' gut! dachte ichs nicht, da{s kommen WUr-
de, da{s 111a widernatürlich hielte un! auch für widernatürlich aus-

geben würde, etwas erfüllen, OVOINN I1a Örmlic losgesprochen,
SC xylaubt. ber Jesus Christus willen! Wer kann Sie denn VOI e1-
I1IE ude un PUure mıt MIr gemachten transactıon anders Ormlıc 10S-
kriegen als ich? etwa der Zettel, den einıge Consistorialen unterschrieben
en ollen? heber Herr College, ist eine Sache, die das (C’onsistorium
angeht und P worın sich das Sar nicht mischen hatte, sondern S1ie ha-
ben auf meılne simple Anfrage: willst Du den 25sten Theil bezahlen? oder
soll ich ezanlen. geantwortet: Ich 11 bezahlen! un ich habe
gesagt gut! aCcC est, perm1ss10 acceptata.”

67 D VO:
Ebd., 23974 VO 1Ta
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„Da Sie sich VO  o der Billigkeit IMNelINner Vorschläge nicht überzeugen kön-
neTN, sondern schlechterdings auf Ihren Sinn beharren, 1ST C5S, en ich
das este, da{fs WIT die ac der Entscheidung der Hochlöblichen Kegie-
rung überlafßen Wır wollen dis ohne alle anımosıtat thun, ulnd|] un1ls bey
dem Ausspruche derselben beruhigen, er dann WI1Ie er WO

schriebh üller och gleichen Tage
Den orschlag, die Entscheidung der Keglerung überlassen, hatte
Spitzbarth T1e VO 22 114 gemacht Eın langer Streit egann
11U.  — Am 29 12 1789 wurde VO chwelmer Gogericht Schreiben VO
11 aus eve „beyden hiesigen Luth Predigern mıiıt der aCcC  icC
zugefertiget da{fs vorläufig ZU. Versuch e11es gyütlichen Abkommens
Termın auf den Januar aInno p[roximo] |im nächsten ahr Nachittags
Glocke INEeNNeEeTr ehausung angesezet SCY 44’70 Kın Protokall VO die-
SE Termın ist nicht bekannt Die nächste Unterlage 1ST e1Ne abermalige
Einladung der rediger Gerichtstermin 1790 weil für
die Wiıtwe S0  S sich bis dahin die Situation nıicht geändert hatte /1

Die Parıtat Schwelm

Weil 1789 die Kevenuüen des Zzwelıten Pastorats 25 rter als die des
ersten Iud der „erste rediger Spitzbarth das Konsıstorium

Sıtzung 1790 C111 Bis dahin hatte das Konsistorium ber die
Einkünfte der rediger keine das Protokollbu: eingetragenen Be-
schlüsse gefasst Jetzt wurde formuliert „Es sollen, VO L11IU. bis
CW1IgSCHN Zeiten die sämtlichen Revenües der beiden Pastorath üther
nicht anders als Fın (santzes angesehen werden und jeder der beiden
rediger die gerade Hälfte davon genießen en auch keinen VOT
den andern, jemals, den gerıngsten Vorzug erlangen
Mit dem Beschluss WarTr ach Spitzbarths Meinung”* die „Parıtät” ZW1-
schen beiden redigern wieder hergestellt worden die FA S! der Schwelm-
chlen] (Gemeinde schon Se1t dem Jahre 16907 bestehe /3 WI1Ie Spitzbarth

69 Ebd 25
/x0 Ebd.,
/
F}

Ebd 3()-31
AKS G7 r 1 67. Im Protokoaoll sSte nichts über die Einnahmen, die Spltz-
barth als Präses erhält, weil die Kiırchenbuchauszüge macht (siehe Streit-
punkt Kirchenbuch) /ıtate 14 r und 15r

/3 1690 bei der rrichtung der Pfarrstelle, wurde die Gleichheit der Besoldung
testgeschrieben (AK> 01 Protokollbuch 109 ff Beschluss VO! IDhie
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betonte.’4 Liese „Parıtät:: spielte 1MmM Laufe des Streites immer wieder eiıne
üller bestritt s1ıe,

„denn ohngeachtet zwischen den beiden redigern die strengste Parıtaet
herrschen soll, ist doch sSe1INe Pastorat beträchtlich er als die Meine.
Meine unfite bestehen In vielen kleinen Posten, die theils Sal nicht,
theils sehr unordentlich un zerstreut einkommen. Ich bewohne eın klei-
11eSs VO  > der Kirche sehr entferntes Haus ich 1M vorıgen Jahr, über
300 rt aus meliner Tasche habe egen müßen, wenigstens eINe (OI-
dentliche Wohnstube für meılne Famiıulie erhalten, ich muÄfs Jährlic. ber
100 rt für Garten, un 1/ [ Landpfacht aqsgeben.”75

Das ben erwähnte Protokall hatte einen Nachtrag. Es wurde „aufs
Neue“” daran erinnert, ass die (Gemeinde einen „beständigen Rendan-
ten‘'  44 wählen sollte Das sSEe1 „n vieler Hinsicht nothwendig”, die „KIir
chen-, Armen-, Pastorat- und Schulrenthen  44 rheben und ordnen.
Die staatliche Genehmigung WarTr „ VOT ahren” erteilt worden.7®e

Für üller lag der entscheidende dieser Stelle Er chrieb
gul eın Jahr spater das Konsistor1um, ‚”” ass immer och auf den
1785 versprochenen Hebezettel warte, aus dem ervorgehen solle,

Zauft welche Art und unter welchen Einschränkungen ich die uUunfte
der Pastoratgüter beziehen sollte | War ich Urc die Anord-
NUun eines Rendanten würde dieses Unwesen beendiget werden“. 1 J)ar-

habe dem zugestimmt, Was „meın Herr College die zufälligen
Verbeßerungen melnes Pastorat, unter dem Tittel einer wieder her zustel-
lenden Parıtät mochte befriedigen.“

Je Herren Consistoriales! Ich muÄ{fs meın bisgen Lohn
verdienen. Meın Gehalt kommt unordentlich, L da{fs mır nicht

Schwelmer Gemeinde hat nach dem Tode VO  a Johann eter Moll (Bauks die
Pfarrstelle errichtet Jodokus Middeldorf (Bauks War Inhaber der ersten

und enrich Ambrosius Molill (Bauks der der zweıten Pfarrstelle. Er blieb
ber 1n dieser Pfarrstelle, obwohl die erste 1n seliner langen Amtszeit (1690-1741)
zweimal DEeu besetzt wurde: durch Albrecht eter Middeldorf (Bauks 1696
un Johannes Karthaus (Bauks 1718 Das wurde unter selnen Nachfol
1749 dahingehend verändert, dass der zwelıte Pfarrer 1ın die erste Stelle aufrückte,
W ©] diese vakant wurde. amıt WarTr uch der Umzug 1n das andere (größere un:
bessere) Pfarrhaus verbunden. Lheses 5System wurde TSt 19258 aufgehoben. Pfarrer
Jost (Bauks wechselte VO:  > der die Pfarrstelle. Der zweiıte Pfarrer blieb
1n sSeiner Stelle, die War vakant geworden. Jost blieb ber 1n seinem Pfarrhaus.

12 183-184
1,7.92. BL Siehe Kapitel „Anbau das Pfarrhaus Müiller”.

76 Cleve 215 1734 (AKS 126 BI
77 Am 26.3.1791, 154-155 Dieser Brief Müllers liegt 1mM Original VO:  H /aıtate:

154:/ v un:! v/155r.
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sonderlic gut thut. | Können S1€e MIır zumuthen, ass ich mich des-
unaufhörlich herumschreiben ulnd| Procefße führen soll,

WOZU ich ohnedem weder eıt och ust habe Ich bitte Sie inständigst,
efreyen Sie mich doch ndlich VO  5 diesen Verdriefßlichkeiten un! schaf-
fen Sie MIr Ruhe! Um Ihnen diese orge erleichtern, übergebe ich
Ihnen die sämmtliche stehende me1ıner Pastorat. Setzen Sie
den etrag der Naturalien e  e, bestimmen Sie danach die TO
mMelIner jährlichen Besoldung, ulnd| machen Sle, WI1e bey mehreren -
ehnlichen Gemeinen geschehen ist, die inrichtung, da{fs MIr 1eselbe
quartalweise l ausgezahlet werde. [ Statt des Hebezettels brauchen
S1e mMır dann LLIUTr eiInNne OSse, jedoch VO SHANZEN Consistorio unterschrie-
ene Anweisung geben, wI1e 1e] ich jährlich oder quartaliter VO  a dem
zeitlichen Kirchmeister rheben habe.”

Am 9.4.1791 agte unter dem Vorsitz VO Spitzbarth das Konsistorium
un! beschloss bwesenheit VO  - üller

das„Consistorium weifl nicht anders, als da{s dem rediger üller
Gehalt angewlı1esen worden, wWwI1e seine Orfahren genoßen en
und findet daher eın regulatio 1el unartıger un überflü{fsi-
SCT, als uUurc den Consistorial-Schlufs VO hten Januar alnnı prlioris] die
Anstellung eINeEeSs Rendanten, auch ZUrT Erhebung der Prediger-Rhenten,
bereits festgestellet. 7E

Spitzbarth hatte Müllers Anliegen cht verstanden. Es SINg uüller dar-
ndlich einen Rendanten beauftragen, der die Gelder einzÖöge.
WarTr beschwerlich, das ihm zustehende Gehalt selbst eINZUZIE-

hen.7°9 Warum ist aber Müllers T1e als Anhang ZU Protokall SaNZ ah-
geschrieben worden?

/8 O / 16v Siehe uch 1I , asC./, (mit Uriginalunterschrif-
ten der Konsistorlialen).

/9 Es scheint, dass TST 794 / 95 der Wunsch Müllers Erfüllung SCgHANSCN ist Die
alteste 1mM Schwelmer Archiv vorliegende Abrechnun stammt aus diesem Jahr,
aufgestellt VO]  5 dem Rendanten etier TE 22.3.1796 (AKS 1/ 5/ ascC. f Bl
4-7) Dieser Abrechnung ist der Konsistorialbeschluss VO] 9.4.1/91 mıit Nntier-
schriften der Konsistorialen vorgeheftet (Bl Die folgenden Abrechnungenliegen nicht alle VOT.
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ezahlung der Wiıtwenrente und der Hebezettel

üller schrieb 25.1791 1ın einem Pro Memor1a:®0
„Als 1785 me1n eru: VO Unna ach Schwelm 1mM er. WAar, un! ich
deshalb häufig correspondirte, ra  © ich unter andern Wer 0ÜonN UNS

hbeiden mufß den 1/95sten e1 hbezahlen? Er antwortete mIır Den 1/ 5st el
mMmein Lieber! werden S1e ezahlen müfßen.

Ich hatte 11U: damals einen en Begriff VO  . der guten Denkungs
Art des Pastor Spizbarth, da{fs mMI1r nicht der geringste Zweifel dagegen
einkam, werde VO dem ( onsistor10 verabredet un eschlofßfen
worden se1n, un IMır bey dem Berufe zur Bedinzung gemacht worden, dieses
ONÜUÜS übernehmen: Ich antwortete deswegen: egen dıie Bezahlung des
/25sten Theıils will ıch keine Schwierigkeiten machen. Als ich hierauf den
förmlichen eru erhielt, wunderte ich mich sehr, da{fs 1ın der VO dem

Consistor10 unterschriebenen Vocatiıon des 25sten teils miıt keiner
A  e gedacht Wa  — Blo{fs dem Heebe/Zette den Spizbarth :wie ich
nachher erfuhr: | ohne Vorwitßen un! Genehmigung des Consistorii,
Urc einen geweßenen Postwärter Nahmens Wildenhayn, hatte schrei-
ben alen, und welchen MIr versiegelt, un muiıt der Bitte schickte, ihn
ja Niemand zeıgen, ‚weil die Leute glaubten, die Schwelmschen Pre-
diger hätten jel WarTr Schlufs gesezt. ! Jer nNnuU  - erwählte rediger hat
den UNTCI Landes (Geseze hbestimmten 1/95sten el der stehenden inkünfte,
dıe Wıttwe Sohn ezahlen

Ich iefs das gut Se1IN. ber w1e grOßS WäarTl meln Erstaunen, un WI1IeEe sehr
sank die hohe einung / die ich MIr VO:  > meınem ollegen gemacht
hatte era w1e ich bey meılner Ankunft 1ın Schwelm hörte, da{fs weder
C'onsistorium och Gemeinde daran gedacht hätte, die ezalung des 1/75
sten theıls 00n der Sohnschen Pastorat auf dıe Meıinige devolvıren |übertra-
gen], zumal da die Wittwe dadurch offenbahr verkürzt wurde, indem Je-

Pastorat beträc  1Cer SCYV, als die ein1ge.
Niıichts desto weniger würde ich geschwiegen, un: adus 1e Z

Frieden das (I1LUS übernommen aben, Wenn nıcht selbst angefangen hätte
arüber zanken !“ 81

„Als nemlich viele (‚emeins Gilieder sich darüber scandalisirten, da{fs
der Spizbarth sSseINem en ollegen, 147 die ufbürdung meıner
auf haftenden Last, einen schlechten Beweilfls [ Collegialischer
Freundschaft gegeben hätte, un:! verschiedene wohldenkende Leute

AKS 1,7.92 87,88,82 (die Blätter liegen nicht 1n der richtiger Reihenfolge). 1ta:

81
8/T

Ebd.,

106



1eS$ vorgehalten en mogten kam er voller Muth INLL, eXpOoStU-
lırte mıt IL1L1LT un INEeINer Frau, da{fs WIT den Umstand mMi1t der ezahlung
des 1 /»ssten teils nicht geheım gehalten hätten un! bewiefls sich VO der
eıt als INne abgesagtester e1IN!

Mi  erweılle prasentirte ich dem versammleten Consistorio denee
Zettel aber da{fselbe wolte ihn nicht anerkennen und behauptete, da{fs die
Uebertragung des 25 teils auf ILLE Pastorat ihm nicht allein unbekand
sondern auch unrechtmäfig SCY

Be1l bewandten Umständen WAaTe ich TIThor ZCWESECIL, den 25sten
el ezanlen 482

„Unterde{isen am die Wıiıttwe eın eld un:! War also nicht
verdenken, da{fs S1€e klagte Ich erbot ollegen die Hälfte
bezahlen, un! hatte das azu erforderliche eld schon Bereitschaft Er
nahm die{s Anerbieten ZW ar verlangte aber, da{sß ich VO ihm
aufgesezten für mich schimpflichen Vergleichs recesh unterschreiben,
un untersiegeln solte, WOTIN unter anderm enthalten WAar ich UTE
der eigentliche Schuldner der Wıttwe Sohn

Z em eDertiIliu INg ich och einmahl hıin un! schlug
ihm freundschaftlich VOT, da{fs da das Consistorium schon längst beschlos-
SET1 hätte, eiNnen rendanten für sämtliche Kirchen und Pastorath Revenuen
anzuordnen, diesem die Bezalung des 25bsten e1ls aufgetragen werden
könne, da dann die Wıiıttwe jJährlich richtig befriediget werden könne, oh-

da{fs sich e1liler VO uns VOT den eigentlichen Schuldner declariren
brauchte Allein auch dieser billige orschlag nicht sondern
gab IL11T die stolze Antwort ‚Ich 1l das Delıberation [ Überlegung] neh-
men Nun atte ich also Z Beilegung des Streites ach bestem Gewilßen,
das einige und das Außfßerste gethan, un! ich muljfste der aCcC ihren
Lauf alsen, das Schwelmische Hochgericht StTattete SCe1INEeN Bericht ab und
die Hochlöblliche Reglierung entschied 484

8° Ebd S/V
Ebd 87Vv

84 Ebd RET
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Erstes Urteil Spitzbarth soll die Wiıtwenrente zahlen

Am 1.6.1790 urteilte die Regierung Cleve® Wir erteilen
„Euch hiermit (Ganaden ZUT Resolution, dafs, obgleic ach denen dem-
selben mıiıt beygefügten Acten, dem Pastori üller SC Versprechen ent-

SC scheint, doch olches nıcht ZUT ezigen Entscheidung gehöre,
sondern, da der rediger Spitzbarth die Pastorath 1M Besıtz hat, die der
Pastor 50  g gehabt, auch salvo regreshu dafür haften müße, da{fs die
nachgelafsenen Wıttwe des bemeldten Pastoris 50  5 dasjenige erhalte,
W as Sie der dortigen Observanz nach, VO dem ucceshore ihres / VeI-
storbenen Mannes fordern berechtiget ist.  4

Miıt dem Urteil War Spitzbarth nicht einverstanden. Er WarTr nicht bereit
zahlen, regte d  J dafs die Witwe Sohn ihn klagen SO Er

selbst wollte üller eiıne Diffamationsklage | Verleumdungsklage]
auf rstattung der uslagen für die Wıtwenrente un! der Gerichtskosten
anstrengen.®” Spitzbarth wurde auf den 6.8.1790 geladen,

auf hiesiger Regilerung entweder persöhnlich, oder 1ITC einen muıt DE
setzlicher Vollmacht un vollständiger Information versehenden
mandatarıum erscheinen, die TUN! SsSe1INer lage, auch mıt welchen
Bewels Mitteln, insbesondere HTE welche Zeugen oder Documenta,
welche letztere urkundlich mıiıt ZUT Stelle bringen sSind, ß solche A
unters  zZzen glaube, umstan:  ich un ohne Rücksicht der ahrheı ZUT
Protocoll anzuzeigen|.

Spitzbarth wollte seinen Prozess chwelmer Gogericht führen Das
wurde abgelehnt.® Der Termın aber wurde auf den 16.9 verschoben.
Unter dem atum VO 42 / erhielt Spitzbarth eın Klageprotokoll,

dem er sich äufßern sollte

Ebd.,
87

Ebd., 38V
Eb  /
Eb  p
Ebd.,
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Derau das Pfarrhaus üller

In dieser Zeıt entstand eın zweıter el  u rediger üller War 1785
das „zweıte Pastorat“ zugewl1esen worden. SO wohnte 1ın einem Fach-
werkhaus, einem „kleinen Haus der Vorstadt“?®9 der aßle, die
ach Osten aus der führte. 1790 hatte üller einen au sSeıiın
Haus Auftrag gegeben, weil „ich den Erweiterungs-Bau höchst nöthig
hatte und mich mıiıt meılner Familie un! Hausgenossenschaft nicht länger
In dem kleinen Häusgen enelitien konnte  44 Der au sollte Z Fuls
lanı  44 und S Fuf breit“ werden.?! Den Plan hatte der „Conducteur
Eversmann *2 angefertigt. Müllers Kollege Spitzbarth bewohnte „en
oroßes asıves Haus, ahe bey der Kirche mıt einem grofien Hof un!
(sarten” .

Finanzıeren wollte uüller den au selbst, durch die Über-
schüsse aus dem Verkauf „eines gemeinnützıgen vaterländischen Wer-
kes % welchels| ich verbreite und bey dieser Gelegenheit Praenumera-
tionsgelder?* einsammle.”

Zur enehmigung dieses Bauvorhabens hatte üuüller die Konsiıstor1a-
len und auch seinen ollegen eıner Information ach einem (3ötes-
dienst 1n die Sakristei eingeladen. DIie inladung War MUNdlıc 1I7TC

uüller ın einem Schreiben( das Gericht, AKS 2 59v (Kopie 1MmM
„Nachlafdfs Holthaus”, StA Schwelm Nr.3)
Das Pfarrhaus des zweıten Pfarrers 1mM (Osten der damaligen stand auf dem
heutigen Gelände der Stadtsparkasse. Es W al eın verschiefertes Fachwerkhaus, wWw1e
auf einem Foto 1900 erkennen ist.
Der onducteur Friedrich Eversmann studierte 1787 bei Müller Mathematik. Er hat
mıt un neben anderen ınter Müllers Anleitung die Gratschaft Mark VerIm1essell.

Später wurde Wasserbau-Inspektor 1in Emmerich. eın Name taucht uch als Pa-
bei der 1n Schwelm geborenen Tochter Wilhelmina Marıa Lovısa

Müller auf. Er ist eın jJüngerer Bruder des für diesen Bereich der Girrafschaft Mark
zuständigen preußischen Fabricken-Commissars Friedrich ugus Alexander
Eversmann. Dieser bemerkt ın seiner Lebensbeschreibung, dass se1ın Jüngerer Bru-
der bei Müller studierte (Eversmann, Friedrich August Alexander: Lebensbe-
schreibung Teil L, eingeleitet VO': ılhelm Güthlin In Altenaer eıträge, Arbeiten
AUX eschichte und Heimatkunde der ehemaligen Girafschaft Mark, Band 2/ Neue
Folge, Altena 1966., Vgl Müller, Vermessung 92)
AKS H2 59v Das Pfarrhaus des ersten Pfarrers steht noch heute Es wurde
bis 1953 als Pfarrhaus genutzt und dann Emil Nockemann verkauft. Das
Grundstüc reichte damals nahezu die heutige Untermauerstraße. Die „Neu-
strafse” (heute Hauptstrafße), die dann teilte, wurde TSt nach dem Stadtbrand
1827 konzipiert.
Vorauszahlungen, bei der Subskription auf seine Karten. Aufforderungen ZUT

Subskription dem Predigtauszug VO 5.6.17/85 (Archiv Bodel-
schwingh 3/1) beigefügt:
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Spitzbarth 1MmM vorhergehenden Gottesdienst erfolgt. uüller schrieb, „ daiß
alle anwesenden Consistoriales die Nothwendigkeit un Nützlichkeit
me1ılnes Baues einmüthig anerkannten.“”?9 Allerdings WaT sSe1n Kollege
Spitzbarth WI1e dieser betont bei der Beschlussfassung cht mehr
anwesend. uüller sagte, ass Spitzbarth jedoch bei seinem Vor-
trag zugehört habe.°® Be1l dieser Erklärung VOT den Konsistorialen hatte CS
üller belassen. Im Protokollbu 1st nichts vermerkt, auch eın Proto-
koll der kte vorhanden. och schien das Verfahren 1in Schwelm
üblich sSe1n.?/ üller hatte allerdings die Genehmigung der staatliıchen
Autfsichtsbehörde cht eingeholt.

Einspruch des acC  arn

Der Besitzer des benachbarten Hauses,?8® der Kaufmann Henrich Caspar
Brand??, wehrte sich den au und warf üller VOr, ass 1U
se1ine 11C und Keller ver‘  elt würden. ran setzte sich deswegen
muıt dem Konsistor1ium 100 Verbindung.

„Der Kaufmann Tan VO Hamburg hat unterm 18t clurrendis]101 dem
consıistor10 ScChr1ı  a“ erkennen gegeben, da{s sSeın nächster Nachbahr,
der Herr Pastor üller vorhabens SCY, den atz zwischen dem Pasto-
rath-Hause un der beicht stube, VO  e bis 10 fufs bebauen, da{s aber
sothanen Bau nichtn könte, weilen dadurch seinem Hause
ZWCY Kammeren, die uC un der Keller, gyantz verdunckelt WUTrFr-

a

96
AKS 125 BI 3r
AKS 17a03 Fasc. Pro Memoria VO: 3().9.1790) (Bl 10f), 10r uch: AKS Z
Müller den König (Bl 1-4) B in einer Abschrift VO' Gericht
Schwelm mıiıt spıtzen Anmerkungen VO  - Spitzbarth!

97 Wie gesagt, das Protokollbuch welst oroße Lücken auf.
$ Das Haus des Nachbarn stand Ööstlich des Pastorats (Flurstück 227) Die Wand des

Nachbarhauses STAnı auf der Grundstücksgrenze. Der Weg, der zwischen den
äusern hinter das astora führte, befand sich auf dem kircheneigenen Trund-
stück. Die Aufßenmauer des Anbaus eine Verbindung ZUT vorhandenen Beicht-
stube lag einıge Fufs westwarts. Die Mauern des Anbaus sind welıter VO: Nach-
barhaus entfernt als das Pfarrhaus und liegen ıIn der Fluchtlinie der vorhandenen
Beichtstube. Der „Bau stehet noch Fu{f VO  } dem Brandtschen Hause ab s (Müller

99
1mM „Pro Memorla” 1Ta AKS 1,:7.714 Fasc. 3I BI 11v)
Die Schreibweise „Brand” un „Brandt”“ wechselt. Der Kaufmann WarTr nkel VO  >
Ambrosius Brand in der Rahlenbecke, jener eıt Konsistorlaler un:! Kirchmeis-
ter des chwelmer Konsistoriums. Darum dieser spater VOT dem Gogericht
nicht au (Ebd., 16’).

100 Ebd., VO 8.7/.1790
101 Des laufenden Monats.
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den. 102 Er bot dem Konsıiıstorium gleichzeitig einen Beitrag VO 150 aler
für einen elm der Lutherischen Kirche103
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:CN \ A —x(& 1a S CN C R  o  —mA  O  xden.”10 Er bot dem Konsistorium gleichzeitig einen Beitrag von 150 Taler  für einen neuen Helm der Lutherischen Kirche!® an.  a  >  A  E  |  HE,  n  AANA Sar |  [  FE  L  £  ‘;l  |  2  C  UD  SA el  Sn  \ 225  0y F  nfer dezidh  ‘x‘_l‘.  Ar  iltl' VE  AyE  4zFe%  A  -  7  ‘l|  Wn  SO  w46, \5\#‘  Z  /&  AA  Al  b  aa N  S  \l  P an  A  \//  AA  v?-r\  f  4  Z  \  B  S  '/"\\  ER  N  {  ‚._;„q  A0  \  In  Dn  N  A  S  &Q  7  A  F  .  A  i;/‚1  zr  x  E  Ur \  C  x  var  2 \u‘:*  //‘\  797  NL  S  A  A  \  X  RN  vr  SN  X  _  v  -&  C  O  }—..  C  D  Z  b S  GE  ,  %.  |‚;/;':  N  Z  S  \}‚\4  w  Pfarrhaus 1. Pastorat (Spitzbarth): Grundstücke 181/182/183, nordöstlich der  Lutherischen Kirche. Pfarrhaus 2. Pastorat (Müller): Grundstück 226 (an der Stra-  ße: Osten in der Stadt) mit dem strittigen Anbau an das Pfarrhaus in einer Ver-  bindung zur Beichtstube. Der Zwischenbau hatte die Größe von 13 x 20 Fuß, d.h.  etwa die Hälfte des auf der Karte sichtbaren Anbaus. (Ausschnitt aus der Urkarte  der Stadt Schwelm von 1825 — Flur 2 -. Nutzungsrecht durch das Katasteramt des  Ennepe-Ruhr-Kreises Nr. 04/2009).  102 Ebd., Bl. 2", Protokoll des Konsistoriums vom 20.7.1790. Wohnte Brand in Hamburg  oder war er dort zu dieser Zeit auf einer Geschäftsreise? Er ließ sich bei Verhand-  lungen immer durch den Kaufmann Johann Schemmann („Mandatarius“) vertre-  103  ten. (Bl. 3, 4, 5r, 7v, 8, 14).  Es war lange bekannt, daß die Turmspitze der Kirche sehr baufällig war und er-  setzt werden musste. Sie wurde 1798 abgenommen und der Turm mit einem Not-  dach versehen. Im Protokollbuch ist darüber nichts vermerkt. Aus finanziellen  Gründen wurde ein Helm erst 1811 wieder aufgesetzt. Auf der Spitze des neuen  barocken Helms zeigte ein Schwan das Wetter an - wie heute noch in Wupperfeld  und Haßlinghausen. Für den Turm wurde ein Fonds angelegt und dafür gesam-  melt (AKS.1,6.1 Fasc. 3 u. 4).  I11A6,
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Pfarrhaus Pastorat (Spitzbarth): Grundstücke nordöstlich der
Lutherischen Kirche Pfarrhaus Pastorat (Müller): Grundstück 226 (an der Stra-
e Osten der Stadt) mıiıt dem strıttiıgen Anbau das Pfarrhaus In ıner Ver-
bindung Z.UT Beichtstube Der Zwischenbau atte die Größe VO  5 Fuß,
etwa die Hälfte des auf der arte sichtbaren Anbaus (Ausschnitt aus der Urkarte
der Stadt Schwelm VO!  5 1825 Flur Nutzungsrecht durch das Katasteramt des
Ennepe-Ruhr-Kreises Nr

102 Ebd., 2/ Protokall des Konsistoriums VO] 20.7.1790 Brand 1n Hamburg
der WarTr dort dieser eit auf einer Geschäftsreise? Er ief1s sich bei Verhand-
lungen immer durch den Kaufmann ann Schemmann („Mandatarius”) vertre-

103
ten. (Bl 3I 4, 5/ /v, ÖT, 14’).
Es Warlr lange bekannt, da{fß die urmspitze der Kirche sehr baufällig WarTr und CI -

werden musste Sie wurde 1798 abgenommen und der Iurm miıt einem Not-
dach versehen. Im Protokollbuch ist darüber nichts vermerkt. Aus finanziellen
Gründen wurde eın Helm TST 1811 wieder aufgesetzt. Auf der Spitze des
barocken Helms zeigte eın Schwan das Wetter wWwWI1Ie heute noch 1in Wupperfeld
und Hafslinghausen. Für den Iurm wurde eın Fonds angelegt un dafür
melt (AKS.1,6.1 Fasc. 4)
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Das Konsistorium wurde umgehen! einberuten. Es erschienen aber LIE-

ben Spitzbarth und dem Bürgermeister Wever104 L1IUTr Tel Mitglieder,
„welche letzteren erklärten, ass S1€e dem rediger üuüller den Anbau
cht wehren könten, weil für ihn azu ihre inwilligung gegeben,
weshalb Z.UurLP „Berathschlagung, und auf welche arth, erwehnte ache,
füglichsten un freundschaftlichsten abzumachen SCY, nicht geschritten
werden onne  s Auf die Offerte ber 150 aler sollte nicht eingegangen
werden. SO declariren der Pst Spitzbarth un der Bürgermeister Wever
einstimmi1g L WI1e Sie dagegen auf das feijerlichste protestirten da{fs aus
der Kirchen-Cahse den Kosten etwas SC werden solte.‘ 106
Wenn eEs einem Prozess kommen sollte, werde uller cht unter-
stutzt

Daraufhin schrieb Tan! sSe1INe Beschwerden die Königliche egle-
run Ihiese antwortete muıiıt dem „Befehl”

„Auf eın VO dem Kaufmann Henrich Caspar Tan! bey uns eingereichte
Beschwerdeführung des | Anbaues dem zweyten Pastorath
Hause, ergehet Euch |das Konsistorium | hiemit ernster SCHLE-
(sSsenster Befehl, dem rediger üller VOT der and sothanenau sofort
bey atfe inhibiren |verbieten|a

Bürgermeıster Wever schrieb LaINEelNSs des Konsistoriums üller
„Die vorstehende Verfügung wird dem Herrn rediger üller
abschriftlic zugefertiget, un! dem auftrage Zemas, demselben die das
2te Pastorat Haus anbau bey zehn FL strafe untersaget.” Der uster Hül-
enbeck sollte dem Herren rediger die Abschrift verschlossen überge-
ben. heser notierte, ass uüller ”r  1eselbe nicht annehmen wollen, SO11-

ern unerbrochen zurück gegeben” habe.108 Wever (und Spitzbarth)
wurde berichtet, da{fs üller weiterbaue.109 Er meldete 1es ach eve
und beantragte, die „beschäftigten /Zimmer leuten und übrigen Arbeitern

104 Sterberegister der ev.-Iuth. Gemeinde (1788-1807): 1796, 26.h etfer Niko-
laus Wever, alt Jahr, „Königllich] Preußlischer| Hoifrath, Dirigierender Bürger-
me1lister der Stadt 'hwelm un: Justizkommissarıus beim hiesigen Königllichen bnl
Kammergericht”.

105 AKS 1771 Fasc. Schreiben Entwurf) VO  5 Wever (und Spitzbarth) die Kegle-
ruLNs 7.9.1790 (Bl P 12r Laut Schreiben 20.7.1790 Konsti-
storialen (Bl 27)

106 Spitzbarth und Wever das Gogericht 20.7.1790 (BL 2-3) 2v
107 Ebd., Cleve, 21.8.1790, Bl
108
109

Ebd., Konsıiıstorium VO 31.8.1790,
Ebd., Protokall VO 1.9.1790, Schrift Spitzbarths, unterschrieben uch VO]  5 Wever.
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aus dem Hochgericht, die Fortsetzung des Baues bey brüchten [?] allen-
cörperlicher arrest strafe verbieten. 110

Am 11.9 berichteten der „Praeses ( onsıistori1 Pastor Spitzbarth und der
Hofrath Bürgermeister Wever als beständiger Evangelisch Lutherisch
Consistorialis” ach eve Das chnreıiıben hatte ach spateren Aussagen
Spitzbarths Wever aufgesetzt.1!! Es berichtete „pflichtgemäfs” ber die
erfolgten Ma{isnahmen auf TUN! der Anzeı1ge. Sie hatten nichts bewirkt

Es audg; da{fs offensichtlich weder Wever och Spitzbarth muıt Muül-
ler persönlich 1n dieser Angelegenheit gesprochen en. Es wurde LLUT
ber verhandelt, un üller hat darauf nicht reaglert. Die beiden
Pfarrhäuser lagen etwa 300 Luftlinie voneinander entfernt, der Fulfs-
Weg WarTr etwas weiıter.

Der eglerungs-Kat wI1es 1n seinem Schreiben das Gogericht!!? auf
widersprüchliche Aussagen hin S0 wurde der „‚Hofrath Kıtmeiler Ua
actuarıus judici hiemit”“” beauftragt, „die Vernehmung dHE13S TEed1-
SCIS üller vorschriftsmäßig bewirken.“

Darauthin verfasste üller eın „ARTO emorila 114 un! tellte sSe1INe
1C der ınge dar Der au WarTr inzwischen vollendet Er musste
abgerissen werden, „WEIUl den ungegründeten und unbilligen Einwen-
ungen des Kaufmann Brandt Genüge geschehen SO Aus „Gehor-
Sa die Verfügun WO „die VO dem Pastor Spitzbarth ZUrT

Verhinderung me1l1nes aus aufgesetzten 44 urchgehen und
darauf antworten

A ZUum Voraus mu ich aber bemerken dafs MIr eıd thut, W ©: ich VO
meınem ollegen etwas unsanft werde sprechen mMussen DIie ZaNZeE ( e
meinde scandalisirt sich darüber, da{fs nebst dem Hofrath er der
einzige 1mM gantzen Consistorio ist, der muiıt dem Kaufmann Brandt Be-
meinschaftliche aCcC wıder mich macht, da ihm doch, WE elr recht-
Schaffifen un! collegialisch dächte, Hu Freude SC müßte, WEe ich eine
eben bequeme un! geraumıge ohnung hätte, als LO  er.

110 Ebd., Wever 2.9.1790, 3V
111
112

Ebd., Das Konzept hegt 1n der Schrift Wevers den Akten: Bl 14-16

113
Eb:  p Cleve, VO] 7.9.1790
dHEFE „des HochkEhrwürden“. Als Kürzel VOT dem Namen eines Predigers in den

114
Unterlagen häufig gebraucht.
Ebd., VO)] 30.9.1790, 120-11
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Über das espräc mıt Hofrath Kıtmeiler ibt keine Unterlagen. Das
Ergebnis könnte eın offizielles Schreiben Müllers die Regierung
eve se1n.115 diesem TIEe entschuldigte sich auch bei der egle-
run für sSeın Fehlverhalten, weil die staatliche Genehmigung für den
au nicht eingeholt habe,116 bestand aber darauf, da{fs VOT COrt es
ordnungsgemäfs abgelaufen SEe1

„Der rediger üller Schwelm bittet allerunterthänigst, en Zank
zwischen ihm un! seinem ollegen allergnädigst vorzubringen un ihn
für erneren Anfechtungen se1INeESs Baues schützen

Ew Königllichen] Maj[estät| mufß ohnstreitig ebenso miffällig un
anstöfßig SCYT, WE rediger und ollegen, die Boten des Friedens un
Muster brüderlicher Eintracht SCYN sollten, Zank und Streit gerathen,
oder wohl ar Prozesse gegeneinander ren  44 VE

6 wurde MIr nemlich VO  5 dem hiesigen Gericht der Bericht des Pas-
t[OTS Spitzbarth un OITatAs Wever meılnes Baues COMMUNICITT,
ich übergab darauf dem Gericht eın PIO MemorIla, welches das Gericht
dem Pastor Spitzbarth communicırte, un dieser hat eine bis ogen
starke chrift, dagegen aufgesetzt.” uüller führte seinem TI1e die
Regierung aus „Dafs der Kaufmann Tan! nicht Pa das geringste ec
hatte, sich melınem Bau widersetzen, da ich aAMNZ auf dem Pastorat-
TUnN:! geblieben, ja och weıter, als ich nöthig hatte, zurückgewichen
bin. 118

eım au wurden also ach Müllers Überzeugung die Mindestab-
standsflächen eingehalten.

Müllers chreiben wurde Spitzbarth iın opie zugeschickt un! VO
diesem mıt zahlreichen Anmerkungen versehen.119 Spitzbarth chickte
dann auch SeEINE tellungnahme die Kegjierung.'*0

Spitzbarth sah sich als Vorsitzender des Konsistoriums verantwort-
ich und zugleic rechtmäfsig andeln:! Spitzbarth War „erster”“ rediger

115 Ebd VO)
116 schon 1ın meılınen ersten Berichte erzeihung gebeten, da{fs

ich nicht gleich beym Anfang des baues allerhöchst dero Einwilligung nachgesucht
117

habe |
Ebd., 15

118 Ebd v
119 Ebd., T Das Schreiben Müllers liegt LLIUTE 1ın dieser Abschrift VO Schwelmer

Gogericht VO  P diese hat Spitzbarth seine Bemerkungen gesetzt, AJa wohl
MUu: das der Regierung wohl missfällig SCYI, zumal W© eute die alt klug

120
darüber streiten können, gerade die Zänker sind.” (Bl
Ebd., -
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und meınte, damıt auch ständiger Vorsitzender des Konsıistoriums
SEe1N. Er War überzeugt, ass das Konsistorium diese Aufgabe bei
se1iner Berufung das „erste Pastorath” ach dem Tode seINeESs ollegen
S0  s 1784 übertragen habe und betonte diese auch den beiden
anderen Konfliktpunkten. Protokollbu ist auch dieser Beschluss
nicht vermerkt. Jedoch g1Dt s darüber Unterlagen 1mM Archiv.!21 SO üuhlte

sich
ob ich gleich den Bericht nıicht selbst, sondern der Hofrath Wever

ihn aufgesetzt, un ich ihn I1UFT, weil ich ihn der ahrne:ı gemä fand,
mıt unterschrieben hatte, auf die unverantwortlichste Weise mifßhandelt
br beschuldigt mich nehmlich 1n diesem Scripto | sSschandlıcher LÜügen,

beschuldigt mich, 1n dem 2ten Abschnitt sSEINES Scripti Unver-
schämtheit, 3) ass ich einem priıvato efallen die Kırchen Güter deter10-
rıren |im Wert mindern| wolle, da{fs ich bey der en Landes Regierung,

ihn Zantz unwahre, gehäfßigze und hämuische Insınuationen |Beleidigun-
gen] mache. 122

Der Vergleich dieser beiden Briefe macht die ZANZE Kluft zwıschen den
beiden ollegen deutlich Sie bezichtigten sich gegenseı1t1g der Lü
Spitzbarth Nnannte das Schreiben „ein ro| M{emoria]| voll schandlicher
in1urien [Beleidigungen] und Calumnien | Verleumdungen]. 123 üller
me1ınte:

ADa ich mMI1r LU  > leicht vorstellen konnte, da{s elr [Spitzbarth dieser
chrift ber mich hergefallen SCYH würde: habe ich diese Schrift,
bald S1E mMI1r commMUuUuNICIrt wurde, ungelesen verbrandt. 124 Spitzbarth Vel-
breite „schän:  1C€ ügen  44 ber das Verfahren Z enehmigung des
Anbaus.125 Wenn üller L11IU: eın unpartelisches Gremium ordere, me1ılnte

121 Der Grundsatz sSte 1n »”  P Buch, BI 9v-1 r Spitzbarth wurde „erster
Prediger”: Buch, BL3 Welche Pflichten hatte der erste Prediger? Musste nach
seinem Selbstverständnis als erster Prediger dann nicht dafür sorgen, da{fß die Fra-
ZC nach dem Anbau einem Termin auf die Tagesordnung gesetzt wurde,
dem viele Mitglieder kommen konnten? Wever und Spitzbarth protestieren, ob-
wohl S1€e augenscheinlich die einzigen Mitglieder des Konsistoriums sind, die den
Anbau ablehnen. ilt die Meinung des Konsistoriums nichts? Hat Müller sich

die aufßferlichen „Formalitäten“” weni1g der aAr nicht gekümmert? Und
Spitzbarth War damit sehr einve_rstanden un Onnte nach Belieben schalten
und walten?

122 AKS 125 67
123 Eb:  P IV
124 Eb:  p ar Randbemerkun VO  - Spitzbarth: „Das hätte besser nicht gethan,
125

denn die Bogen lange Schrif enthielt lauter schöne Wahrheiten“”
AKS } 7.71 asCcC 3I 107
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Spitzbarth: „Wenn die Commishion w1e die vorıge WUurklıc unpartelisch
ist, dann kommst du chlecht Weßg, Freund!”/126 Jarr Finanzlıerung äaufßerte

„r  reunCc W eln INa  - des Bettelns wohl gewohnt un! 1mM inger ist, dem
kommt auf eine and voll Noten nicht anı 127

Übrigens hatte Spitzbarth einem Manuskript immer wieder das Wort
rediger VOT dem Namen üller gestrichen.!?8
Spitzbarth Nannte die Versa  ung 1 schluss den (Gottesdienst
1n der Kirchel?9 ungesetzlich, WO. ß selbst 1mM Gottesdienst dieser
eingeladen hatte un den Vortrag mıt angehört hatte Das zwelıte wurde
VO Spitzbarth bestritten. uüller schrieb darauf:

„Eben ist es eiıne schan!  iche Lüge, dafß dıe In der Kırche versamleten Con-
sistor1iales ZUT Abfassung PINES CHALUJSES nıcht ordentlich waren veranlafßet WOT-

den Er hat das Consistorium selbsten VO der anze cConvocırt, ach gC-
sprochenem egen der Sacriste1 erscheinen. 50 versamlet 1/] sich
das Consist[orium ] der rchen ung gemäß, jedesmal, WE etwas

vorzutragen, entscheiden, oder unterschreiben ist. elche NDer-
schamtheıt eiInNne solche Versammlung für illegal auszugeben!” 130

uüller kriıtisiıerte die Bedeutung der chlecht besuchten ersammlung
des Konsistoriums folgenden lage, der LLUI Wever und Spitzbarth

den au „Der intendirte Anbau E1 nicht nötıg und ß

[Spitzbarth] hat mMI1r doch gleich dem ersten re me1lnes Hierseyns
selbst den Anschlag die and gegeben, den Kaum, zwischen dem
hause und der beichtstube bebauen, weil das Häusgen für me1lne Fa-
milie klein wäre. 131

Der Streit zwischen den beiden ollegen War 1n den Briefen auffal-
lend, da{fs das Gogericht bei einer opıe eiınes Briefes VO üller be-

126
127

120 B IV
Ebd., Bl 3v

125 Ebd., 19-30 Das vorliegende Schreiben nıiıcht AUuUs der er Spitzbarths,
wohl ber die Korrekturen un! Anmerkungen Rande Es ist das Manuskri
einer Stellungnahme für das Gogericht ohne atum (vermutlich Ende 19-

129
Die Blätter liegen nicht der richtigen Reihenfolge, sind ber vollständig.

Wenn das Protokaoall VO'] 20.7.1790 (AKS L Fasc. 3/ das der Sıtzung VO:
nächsten Jag nach der Versammlung 1n der Kirche ist, fand diese 9.7.1790
Statt L WarTrll verwichenen Sontage, das Consistorium auf heute CONVOCI-
ret  ‚0I (BL 2r) Es Sind unterschiedliche eilnehmerzahlen überliefert: Hier 1m TOTO-
koll vier Konsistoriale neben Wever un Spitzbarth, 1mM Konzept VO] 1.9.1790
werden drei genannt (Bl 13)

130

131
1 Fasc. (Pro Memoria) Bl 1017 v
BI 10r
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merkte: „Dais diese Abschrift muıt dem bey den Actıs liegenden Original
VO Wort Wort übereinstimme, ass LLUT ein1ge Worte ausgelafßen
sind, diesem der jenem unangenehm SC würden, wird hiermit
bescheiniget. Dahlenkamp.” 12

Und aus dem kegjerungsrat eve kam der Befehl das Goge-
richt zugleic befehlen Wir Euch, nicht allein dem Predliger]
Spitzbarth die 1n seliner Deductions Schrift gebrauchten anzügliche un
unanständige usdrücke nachdrücklichst verwelsen, sondern auch
el Theile mehrerer Einigkeit ernstlich anzumahnen, damit die
(GGemeine der uınter Ihnen herrschenden 7Zwietracht eın Ansto(ds und
Argerniß enMöge.

Anhörung
Am kam es einer Öörung VOT dem örtlichen CO gericht.*>

Mitglieder des Konsistoriums erschienen ST lTermın” rediger
Spitzbarth ıst enntlic anck, Hofrath Wewer Isic|] jefs sich eben-

einer ihm zugestofisenen Kranckheit entschuldigen.“ Es feh-
len Zzwel welıtere Konsistoriale, Ambrosius Brandt kam spater. Es
auf, ass ausgerechnet Spitzbarth und Wever fehlen

Am Vormuttag des gleichen ages WarTr „muıt dem Br. bereits eiINe
Verhandlung,!® 1n der er gesagt hatte, ass des „NECU! au
keinen Prozefs anfangen, och dem C’onsistorio die efugni den Plaz;

der au MS stehet, bebauen können, streıtig machen will,
sondern gütliche und Urc einen Accord die ersicherung und das
ec erlangen sucht, das der Anbau JS wider abgebrochen und auch
beständig unDbebau bleiben solte, dieses erhalten, dem C’onsisto-
10 Hundert Dukaten!$7 ZUT Keparatıon des Kirch TIThurms versprochen
hafız

132 DD Bl (vom 30.11.1790).
133 Ebd., (Cleve, 28.10.1791).
134 Ebd., 9-16
1335
136

AKSL ascC. Bl 1719

137
Er qse" quaestionirte der In ede stehende
Hier ist VO  - 100 Ducaten die Rede, VO]  - 300 Talern, un! SONS hei{ft 150
Taler. Drei Taler sind eın Dukat Müller forderte VO  a den Offizieren, die 1n
Hamm unterrichten wollte: „Das monathliche Honorarıum, wird drei Reichsthaler
Cashen Geld, der eın Ducaten sein“/StAÄA Ortmun: 306, 2’)
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Auf TUN:! dieser Aussagen wurden die
befragt. Mitglieder des Konsistoriums

„1 dem C onsıistor10 die VO Brandt offerirte 100 Ducaten vortheihaf-
ter waäre als der eue Anbau un! das recht den Plaz, worauf erselbe sSte-
he, quUaquO modo benuzzen können?

ob der euUue au JS nötig gewesen? un 1/ ]
ob das Pastorath aufs dhe rediger uüller bewohnet, auf eine andere

Art, als Urc den au JS habe vergröfßert werden können? un! end-
ıch

ob dher rediger üller Jezzo begonnenen oft benannte Anbau mıiıt
enehmigung des C'onsıstor1is geschehen sey? 138

Ie Konsistorialen antworten
Die Vergrößerung des „Pastorath Haußfßes wärel besonders aber 1ın Er-

der starken Familie1®9, mehr VO  > Nothwendigkeit C:
weilsen, als erselbe einen andidaten a  e, un jefür auch eın be-
sonderes /immer en müße; habe auch diese Vergrößerung, w1e S1Ee
ach der heute och VOrTSCHOMUINECHECKN Besichtigung, überzeugt waren,
nıicht anders, als HTE den au JS bewircket werden könen, da
Onsten hierzu kein Plaz vorhanden.“ Die Beichtstube aufzustocken ware
nicht möglich, weil „dießes Gebäude einen Auftsaz
schwach“ sSe1l

Spitzbarth hatte seinem Schreiben dagegen argumentiert:
111 der au gantz gewl völlig unnötig, indem der üller bey seiner
angeblich !] großen Familıie, welcher och einıge Vorfahren kommen,
die seinem Hause wohnen un! VO  > welchen etr ost-Ge ziehet, un
für welche letztens die Gemeinde nicht schuldig ist ihn SIC Quartier
machen, dem oOhnerachtet, aufler der großen und geräum1gen Beicht-
Stube, die er ZU Spelise Saal, ZUT!T asCcC un! aCcC Kammer, un!
en anderen häu{flichen Geschäften mıt braucht, och ZWECY gantz g-
räumiıge /immer, ohn alle obiılien, ungebraucht, da stehen, aufßer da{s ın
einem der letztern eine vollige Buc  Trucker Geräthschaft placiret ist, die

1358 12 Qv-1
139 Müllers hatten der eıt mindestens sechs Kinder, eın weılteres wird

Schwelm geboren. Lebten welıtere Verwandte wWw1e seine Schwieger-
utter mıit 1mMm Haus? Der Candidat wohnte auf jeden Fall hier Zeitwelise wohn-
ten Mathematik-Schüler be1l ihm.
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1el ich wels, nicht ZUEE nothwendigen Bestimmung eines Predigers DE
Öört.

DIie Befragung VOT Gericht bestätigte, ass auf den Vortrag des redigers
üller „‚säm  iche| anwesenden hätten darın gewilliget, auch die bereits
abgegangenen Consistoriales waren ebenfalls damahlen ZUSCZCN
veweßen, und hätten dem au ihre Einwilligung erteilet. ” 141

1ne Genehmigung für denau ist 1mM Kirchenarchiv nicht vorhan-
den Sie ıst ohl nachträglich erteilt worden. Im a  an VO 1825 ist
eın au das Haus auf dem Flurstück 226 sehen. Das dürfte der
VO  > üller errichtete se1n, WI1e obige Baubeschreibung deutlich macht
Miıt Müllers Pensionierung WarTr die Familie 1mM ugus 15806 dUSSCZOSECN
und Se1IN Nachfolger Pastor eorg eider142 das Pfarrhaus eingeZO-
gCH LDheser ZOS 1Ns erste Pastoratu als Spitzbarth 1812 pensiomert un:!
Pastor Christian Nonne gewählt wurde und 1Ns „zweıte Pastorat”“ ZOS
diesen ahren War n1ıe VO einem au derau die Rede. 143

In der kte jeg aber auch eine Gebührenrechnung ber Gerichtskos-
ten, die der klagende Nachbar Tanı bezahlen hatte.144 Warum befin-
det S1e sich bei diesen Unterlagen? Sollte die Kirchengemeinde S1e be-
zahlen?

140 Ebd., B Müller hatte Schwierigkeiten, einen Setzer und Drucker für seinen
„Minutenkalender ZUT richtigen Stellung der hren” finden. 50 kam VO  5
Unna mıiıt den VO: ihm gefertigten Druckplatten nach Schwelm und besorgte sich
hier die notwendigen Druckmaschinen (S. seinen Bericht 1n der „Beschreibung und
Geschichte des Xtante:  «“

141 EDd., 15-16
147

143
Bauks 5551 Adjunkt VO Müller 1806, Pfarrer 18508 Pfarrer 1813
Bauks 4549, edi Seine utter wohnte lange bel ihm. Er beklagte sich über den
schlechten Zustand des Gebäudes. [)as Pfarrhaus wurde 18572 verkauft (AKS 1,1:35
Fasc. 3} Dafür wurde eın Pfarrhaus ın der Wiılhelmstrafle gebaut. Dieses wurde
nach dem Ersten Weltkrieg die Stadt verkauft, die als „Augenklinik” des
Städtischen Krankenhauses nutzte Pfarrer Friedrich Jost (Bauks ZUS 1n das
freigewordene Haus der reformierten Gemeinde u denn 1920 schlossen sich die
lutherische und die reformierte Gemeinde ıner Gemeinde Der letz-

reformierte Pfarrer (Wilhelm Sawade, Bauks War 1919 nach Berlin I1-
en Dieses Pfarrhaus wurde 3.3.1945 durch Bomben zerstort.

144

len.
BL Tanı I11USS LIEUMN aler, Silbergroschen un drei Pfennig Gebühren zah-
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Spitzbarth ag uüller der Wıtwenrente

ach dem Empfang des Klageprotokolls un! den VO  5 der kegierung
eve angesetzten Terminen wandte sich Spitzbarth unter dem Eindruck,
ass el 6.2.1791 VOT dem Landgericht erscheinen sollte,145
wieder üller

„will ich denn hierdurch och einmal melıne eNnrlıche and ZU Ver-
gleich ın dieser acC angeboten en und meın unsch lst, da{s das
nicht och einmal und dann P lezten mal, vergeblich SC mOoge Ist S
Ihnen also gefällig, den Vergleich, welchen ich unter Ihrer ausdrücklichen
Einwilligung un schriftlichen enehmigung 16t Nov 1789 aufgesezt
habe, einzugehen un genehmigen un! die Hälfte der bisher aufge-

Kosten bezahlen; SCY muıt der gantzen acC Pactum!
un! ich werde dann sogleich der Hochlöbllichen| eglierung] anzeıgen,
da{s die Wittwe Sohn befriediget werden würde. 146 „Halten Sie das nicht
für Eigensinn da{s ich auf die rfüllung des angeführten Ver-
gleichs dringe; ich habe azu mMelıne sehr wichtigen Ursachen. 147

üller sagte ab
„Es hat mMI1r eid gethan, da{fs Sie als die aCcC och Crısi WAar, sowohl
me1ıne schriftliche als mündliche Vergleichsvorschläge VO der Hanı BC-
wlesen en Damahıls hatte ich das eld Jetzt aber bın ich, weil
ich der Collecten Denuntiation die Nothwendigkeit gesetzt
wurde, die Baukosten gröfßstentheils Aus meılner Tasche bestreiten,
HAMNZ erschöpft. Wird der Rendant ulnd| eben dadurch auch die Parıtät
ndlich einmal würklich realisiret, hat die aCcC ohnedem ihre gewle-
SseI1E Wege.‘ 148

Drei lage spater beantragte Spitzbarth, die Vollstreckung des Urteils, der
Wıtwe Sohn die überfällige Kente auszuzahlen, ruhen lassen, bis die
Regress-Klage üller entschieden s@1.149

145 17A92
146 Ebd., B3r
147 Ebd., 53v
148 Ebd.,
149 Ebd.,
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Der Beauftragte Spitzbarths eım Landgericht, Hofrat VO Uven, schrieh
jedoch: Es „wird die Zahlung geschehen müflsen.“150 Zunächst MUSSeEe

die Klage üller (am iın eve aufgenommen werden.!51
IDannn olge das gerichtliche Vertfahren

ACH begreife also sehr wohl, da{fs für Ew HochwohlEhrwürden sehr
rathsam SCY, die aCcC auf das Möglichste eschleuniıgen, welches
dann auch auf das Beste VO MI1r betrieben werden soll. / , Da aber [
die age erst aufgenommen lst, und Jezo Z.UT beantwortung der Klage
und Instruction der ache, erst lTerminus präfigiret werden wird, ist
leicht erachten, da{fs die Endschaft der ac och ein1ge eıt erfordern
werde; ich glaube also Besten se1n, da{fs Kw HochwohlE  ürden,
die 50  S VOT der and beruhigen suchen. 152

-Dafß, weil Beklagter die wilieder ihn angebrachte age In ihrem gantzen
Umfange als richtige eingeräumt und der verlangte Ausstand Z

a  ung bis dann, nemlich ber den dem rediger üuüller neh-
menden Regresh rechtskräftig erkannt SC werde, bey dem ieder-
Spruc der Klägerin nicht werden kannn 153

hiefs es 1im Urteil des erichts

Spitzbarth antwortete darauf, ass er 701 ung der Kente bereit sSel
och der Ma{sstah für die Ööhe der Zahlung selen nicht die gegenwärti1-
sCch seliner Stelle, sondern: : Da L11IU: die Wıttwen T  ung
weiıter nichts bestimmt, als da{fs eiINe rediger Wıttwe VO  5 dem stehenden
rediger Gehalt ihres verstorbenen Ehemanns den l /,ssten el ad 1es
vıtae genießen en soll; spricht ohl VO. selbst, da{fs auf die
Wıttwe 50  a eın Mehreres cht mıiıt Bestande verlangen kann, als den
1 /95 el VO dem rediger Gehalt welches un! LLIUTL der Art wıe? es
ihr verstorbener Ehemann genoßen hat.“ 154 An Stelle der geforderten O
rt Stb Berliiner| Courlan könnten jJährlich LLUT 13%% aler gezahlt
werden. Die Witwe Sohn 2Ing auf diese Zahlen eın „damit ich also
künftig keine Verdriefiflichkeiten deswegen habe, 311 ich es
setzen, WI1e meın seeliger Mannn ZUE allergeringsten Empfangen hat,

150
151

Ebd (Brief VO 25.2.1791)!
152

Ebd.,
153

Eb.  p BL
Ebd., (Sententia VO]

Ebd., 69v
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nemlich Reichstaler berlliner| Courant, un:! ich dagegen wird
Herr Pastor Spitzbarth nichts ein-[/ ba wenden können und wollen.“ 155

Am 28.3.1791 wurde eın Protokall aufgesetzt, 1n dem die Klage
üuüller durch VO  - ()ven vorgetragen wurde.156 Zum Termın 2 5 kam
uüller persönlich, Spitzbarth wurde MC VO Oven vertreten.!>7

Von (Oven chrieb ach der Verhandlung Spitzbarth:
„Wegen der Parıtaet habe ich mich auf den Bericht des Hogräfen EeZ.0-
gCN, üller meıinte aber, da{fs arın LLUT enthalten, da{fs die Parıtaet
observirt werden pjteZe, un stellete eiINe durchgängige Parıtaet
Abrede UVeberhaupt scheinet MIr der usschlag der aCcC zweiftelhaft
SCYN, und würde ich dahero einen gütlichen Vergleich nicht abgerathen
aben, de{ es 1st auch VO  - dem Deputato der Vorschlag geschehen,
da{fs jeder die Hälfte beitragen moöogte. err Pastor üller hat aber diesen
Vergleichs orschlag Aaus der Ursache letzo verworfen, weil als vorhin
azu willig SCWECSECN, Ew HochwohlEhrwürden denselben nicht hätten
annehmen wollen. 158

p1  ar gng ausführlich auf das übersandte Protokall eın und
unterstrich se1INne Position. Die Vereinbarung zwischen uüller unı
GEe1 reine Privatsache un das Consistorium habe amıt nichts tun.!>?

Statt eines die aCcC entscheidenden Urteils kam aber auf Spitzbarth
eın Exekutions-Urtei binnen ochen SO eT die Wiıtwe befriedigen
mıiıt 91 Talern un auch die entstandenen Kosten erstatten.160 Es folg-
ten welıtere Kostenanforderungen VO Gericht und Anwälten

Am wurde das Urteil publiziert,!6®!
„dafs Beklagter | Müller den äger [Spitzbarth des VO der Wiıt-

50  S 1n Absicht der jJährlichen Bezahlung des 1 /95 ten e1ls der sSte-
henden Pastorat Revenuen erstrıttenen Judicati (1 überall
SCNad1l0Os halten, mithın selbigen asjenige erstatten erbunden SCY,
W äas er sowochl PIO präterı1to, als auch PTO futura der gedachten Wıtwe
S50  S ad 1es vıtae Pastorat Renten ezahnlen verpflichtet, und übri-

155 Ebd., Bl v-76 (Brief VO:!
156 Ebd., /
157 Ebd., 82-88 Protokall VO 2:5.1791, darın eın „FTO Memorl1a” VO  . Müiller:

5/,58,52 (Bl [LLLUSS nach SS eingeordnet werden)
158 Ebd BL /9v, VO: 4.5.1791
159 Ebd., 89-96
160 Ebd., Bl 100, VO 01701
161 Ebd., 108-116, ine zweiıte Abschrift 117-123
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SENS auch Beklagter dem äger die Kosten des Prozeßes erstatten
schuldig sey_ 162

[ ie Urteilsbegründung folgte 1im wesentlichen der einung Spitzbarths.
Private Verträge könnten geschlossen werden, üller habe schriftliche
Zusagen gegeben,

„der VO Consistorio unterschriebene Aufsaz de ovb 1786 welcher
überdem LLUT eiINe bescheinigung SE1INES Nichtwissens enthält,
dem eklagten soweni1ger statten kommen, da der eıt das
Consistorium nicht mehr Aaus den nemlichen Persohnen bestanden,
welche tempore 1/] vocatıonıs des eklagten Mitglieder eiselben DE
WESEIN), und dem ezıgen Kläger das Arrangement mıt seinem künfti-
gCcn ollegen überlafien hatten. 163

egen das Urteil konnte üller inspruc einlegen. Dieser erfolgte
e1ım Gogericht 1n Schwelm

üller ag p1  a
Nachdem die Kegierung in eve die Appellation AUNSCHOMUNEN hatte,
er üller S Z Gegenklage. 164 Er begründete diese damit,

ass der „Herr Appellat [Angeklagte] Spitzbarth” ohne „einen Auf-
ırag VO Consistorio des quaestionirten / 95 ten Theils und
en Bezahlung L/ unterhandeln, sondern da{fs vielmehr das A
agte Consistorium missbillige”, als das rfahren habe.165
„ware der ihm hiebey überreichten Vocation de en Juny 1785gens auch Beklagter dem Kläger die Kosten des Prozeßes zu erstatten  schuldig sey.“162  Die Urteilsbegründung folgte im wesentlichen der Meinung Spitzbarths.  Private Verträge könnten geschlossen werden, Müller habe schriftliche  Zusagen gegeben,  „der vom Consistorio unterschriebene Aufsaz de 7 Novb 1786 welcher  überdem nur eine bloße bescheinigung seines Nichtwissens enthält,  dem Beklagten um soweniger zu statten kommen, da zu der Zeit das  Consistorium nicht mehr aus den nemlichen Persohnen bestanden,  welche tempore [/] vocationis des Beklagten Mitglieder deßelben ge-  wesen, und dem jezigen Kläger das Arrangement mit seinem künfti-  gen Collegen überlaßen hatten.“163  Gegen das Urteil konnte Müller Einspruch einlegen. Dieser erfolgte am  25.11.1791 beim Gogericht in Schwelm.  Müller klagt gegen Spitzbarth  Nachdem die Regierung in Cleve die Appellation angenommen hatte,  erhob Müller am 27.2.1792 Gegenklage.!* Er begründete diese damit,  1. dass der „Herr Appellat [Angeklagte] Spitzbarth” ohne „einen Auf-  trag vom Consistorio [...] wegen des quaestionirten !/25 ten Theils und  deßen Bezahlung [/] zu unterhandeln, sondern daß vielmehr das ge-  sagte Consistorium es missbillige“, als es das erfahren habe.165  „wäre in der ihm [...] hiebey überreichten Vocation de 19ten Juny 1785  ... eine Unrichtigkeit enthalten, daß darin [.../...] geschrieben wor-  den, es sey durch den Tod des Herrn Johann Adam Sohn seel: die  zweyte Pastorath bey der Gemeinde zu Schwelm erlediget“ [...] Aber  der „gesagte Herr Sohn seel:“ habe „nicht die zweyte sondern die ers-  te Pastorath Stelle bekleidet [...] Beym Empfange der Vocation habe er  Appellant [Ankläger] also nicht anderster wißen und urtheilen kön-  162 Ebd., BL 1087  165 Ebd. BL 110/v,  1|  64  AKS 1,2.5 Bl. 128-132.  E  65  Ebd., Bl. 128 /129:.  123eiINe Unrichtigkeit enthalten, da{s darın [ geschrieben WOT-

den, SCV 1Irc den Tod des Herrn ann dam Sohn seel: die
zweyte Pastorath bey der Gemeinde Schwelm erlediget” ber
der „gesagte Herr 50  S see]:” habe “AdCcht die ZLWECYte sondern die EeTrTS-
te Pastorath Stelle bekleidet ! beym mpfange der Vocation habe CT

Appellant [Ankläger] also nicht anderster wißen und urtheilen kön-

162 Ebd., 1087/ v.
163 Eb.  p Bl 1107/v.

AKS 125 BI 128-132
65 Ebd., v/129r.
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nenN, als da{fs der Herr Appellat Spitzbarth erster rediger SCWESECNI,
und dieser seiıiner Pastorath stehen geblieben.
„Habe Er PE eıt des Antwort-Schreibens de 71 sten Juny 1785
auch geglaubet, da{fs zufolge der vorıgen Zeıten geschehenen arı-
taets-Einführung och würklich eiıne Ordentlıche un solide parıtae
bestehe, gleichwohl aber ach seiner jerhinkunft ach Schwelm das
gerade Gegenteil auch gefunden. P kannn Der Bewels, da{fs Zr  _ eıt der
Vocatıon eine Oordentlıche Parıtaet mehr vorhanden ZSCWESECRH, ergäbe
sich nicht LL1UT aus dem nachherigen Paritaets-Recess de 6ten Januar
1790 .167
sSe1 1/ bal Gten January 1790 eine Renovatıon der Parıtaet gesche-
hen, P welches eiINe peI nicht existirende accepta-
tion des Antworts-Schreibens de 71 sten Juny 1785 sich gal nicht geden-
ken liefßse. ‘” 168

I die Spitzbarth VO Gogericht übersandte ople dieses Schreibens ist
voll muiıt dessen Randbemerkungen.

„Sämtliche | vorgebrachten inwendungen gehören überall Sar nicht
711 aCcC un können die Natur des zwischen ihm und Appellaten be-
stehende Pactı auf eıne Weilise aändern, l denn ist ohl keinem
7Zweiftel unterworten da{fs Appellat ber die Bezahlung des /25ten e11s
nıcht LLUT mıiıt seinem ollegen, sondern auch offenbar mi1t jedem andern ein
zültiges Pactum habe errichten können, ohne da{fs wen1g das ('’onsistorium
1ın Schwelm als auch eman el eın Jus contradicendi gehabt ha-
be, un ohne da{fs el der Confirmation und Genehmigung des Con-
Ss1istor11 Oder SONS Jemandes bedurft habe AA 169

166 Ebd., 130r I )ie Berufungsurkunde lautet Anfang: „Nachdem durch den
Tod des Hochehrwürdigen und Hochgelehrten Herrn ann dam Sohn, BCW C-
Tien treufleifsigen un! verdienten Pastorıi1is bey der Evangelisch Lutherischen
Gemeinde Schwelm, die zweyt Pastorath Stelle bey dieser oroßen und volkrei-
hen Gemeinde Vacant geworden, iıst ZUTLT Wahl eines anderweıten würdi-
gen un geschikten zweyten Predigers bey dieser (Gjemeinde 1n aller Stille un
Frieden abgehaltenen Wahl, au den dreyen, VO Consistor10 und Vorstand ZUT
Wahl gebrachten, bereits 1M Amt stehenden, und Lehre und en unsträflichen
Herrn Prediger der Hochehrwürdige und Hochgelehrte Herr Pastor Friedrich
Christoph Müller 1ın Unn: ZU zweyten Pastoren, un! Seelsorger der Gemeindel[ / bal

Schwelm durch Mehrheit der Stimmen erwählet worden.“ 14135 Buch
befinden sich wel Kopıen der Berufungsurkunde: 29-30 41-44 itat;

Das Original der Berufungsurkunde liegt 1mM StAÄA Dortmund 306,
Prümer hat S1e vollständig abgedruckt:

167 IDie Sitzung War 5.1.1790
168 Ebd., 131-132r
169 Ebd Bl 128r
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Zum ersten rgumen sagte Spitzbarth,
„daf das Consistorium, ohne sich die aCcC mischen wollen, P

einem Arangement mıiıt seinen erwählenden ollegen frei-
gestellet un überlafßen habe. 170 Das Konsistorium habe 1in dieser aCcC
nıchts SapcNn, er SEe1 frei, mıiıt jedem Verträge schliefsen Spitzbarth

spater: „Das Consistorium hatte L11IU also da der Vocatıiıon der
Bezahlung des Theils nicht gedacht hat, 1mM geringsten kein ec
mehr, ber die dem appellanten der gedachten Vocatıon zugesicherten
Revenüen, welche mıt der ihm angetragenen Pastorath verbunden

disponiren. 171
Spitzbarth hatte vermutlich darüber hinaus jegliche Stellungnahme der
TE der des Staates den Gehaltsfragen für cht rechtmäßig gehal-
ten. S0 bat 3 1.17/92 das Gericht er die Polizei?) Breckerte
„nach einem allergnädigsten Kescript aus Hochpreißllicher] Regilerung
soll ich den rediger Spitzbart darüber vernehmen: ob nicht auf
eiıner gewissen Kindtaufe sich geäußert, Die eglerung hätte sich
die rwendung un! Vertheilung der Pastorath Revenuen nıiıcht be-
kümmern | Es wird also olchem Ende lTermıiınus l Brecker-

angesetzet, alsdan gemelter Spitzbarth sich persönlich
gestellen hat.“172 kın Protokall darüber jeg allerdings 1n der a  ung
nicht VO  Z

Ekine ange Auseinandersetzung xab es den zweıten Punkt Im
Mittelpunkt standen 1er Briefe üller schrieb Aaus Unna 6.6.1785
Spitzbarth, Spitzbarth antwortete 20.6;, üuüller reaglerte TG und
Spitzbarth wieder 23.6.1785 dig_sen gıng es die Wıtwenrente,
und üller xab eine Zusage deren UÜbernahme

üller sagte azu VOT Gericht
„Beym mpfange der Vocation habe Appellant also nicht anderster
wilen un urtheilen können, als da{fs der Herr Appelat Spitzbarth erster
rediger SCWESCHL, un! dieser SEeINeT Pastorath stehen geblieben. ( I@-
rade hierauf gründe P sich der USCdTUC se1ines Schreibens VO 71 sten
Juny 1785 ın welchem er sich geäußert da{fs unbillig SC würde, WE
der Appellat als bestehender rediger lerge] un würde el natürlich
diese AÄußerung nicht VO sich gegeben aben, WE er Z.UTLT eıt der VO-

170 Eb  p 128v
1771 Ebd., 180r Spitzbarth: „Gegendeduction” VO] 0.9.1792 (Bl 176-185).
172 Eb  ‚p „Decretum“”.
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catıon ZeWusst, da{fs nicht die zweyte, sondern die erstie Pastorath erle-
digt ZSCWESECN, un! also der Herr Appellat eın der lezten hestehenden
rediger bili  e

Als Nachfolger Sohns werde etr auch die Lasten wWI1e die Wiıtwenrente für
die Ehefrau des Verstorbenen übernehmen.

Spitzbarth behauptete dagegen, ass üller es

„wohl WUu: der verstorbene Herr dam S0  S nicht zweyter, sondern
erster rediger ZCW ESECN Wal Denn als einem mehrere Fe 1m Mi1-
nister10 der Grafschaft Mark gestandenen Prediger!’* mütfien ihm die Sta-
tuta dieses Minister1o0 bekandt SCYN, un 1M Fall er einer näheren eleh-
run darüber bedurftft hätte, konnte el 1eselbe VO dem neben
Unna stehenden beiden Predigern, oder allenfalls VO dem Inspectore
Ministeri11, welcher LLUTI eın halb Stündgen VO Unna Frömern!”> wohnt
sehr leicht erhalten; 1/ ] w1e er ber das Factum selbst, ohl aus

seiner Vocatıon, als Urc die beiden Deputirten aus dem Schwelmschen
Consistor10 ıIn instantı die nöthige Au  ährungen konnte Wenn
er aber das nicht that, WarTr das OIfenDar nicht des appellaten, sondern
des appellanten Sch 176

Im T1e VO 23.6.1785; den Spitzbarth üller geschrieben hatte,
sprach Spitzbarth VO //P kt„/ der zwischen den beiden gene-
geCn geschlossen worden Wa  — Von einer Bestätigung des „Paktes” Urc
üller ist aber nıe die ede üller besafs den fraglichen Brief nicht,
konnte sich auch nıicht erinnern:

„Als ich VO Unna WEC8208, verbrannte ich atz eım Einpäcken
gewinnen, viele Briefe, Papıiere und derglieichen un da ich eben die

eıt nicht hatte, ange Musterung halten, habe ich leider manches
muit verbrannt, das ich nachher ohl hätte brauchen können. Als ich 1U

bey meınmner Ankuntft Schwelm 1/ wieder auspackte, 1efs ich eine
enge applere un Briefe, womıit die 7Zwischenräume zwischen meınen
Büchern un! anderen Sachen ausgefüllt SEWESCH WAarell, auf den aufs-
enun das ach und dieses hat sich muiıt den ahren me1l-
1ieES Hıerseyns dergestalt vermehret, und ıst Zrel MTC egen und
ee, Katzen un! Mäuse dergestalt verdorben, da{fs itzt eiINe sehr PC-

173 Ebd., Bl 1301/v. Aus Müllers Aussage VOT Gericht ZEZArE2Z, 128-132
174 Spitzbarth annte offensichtlich alle Prediger In der Grafschaft Mark un deren

Stellung, W © mehrere Pfarrstellen 1n einer (Gemeinde Sind.
175 Generalinspektor ann Dietrich Franz Ernst VO  - Steinen (Bauks
176 ZBi v/182r.

126



ble und langweıilige Arbeit für mich SC würde, eın olches a0s,
für Blatt durchzuwühlen, die vielleicht etwa och darunter be-

findlichen Spitzbarthschen Briefe herauszufischen.“177
Spitzbarth hatte seine Entwürtfe verwahrt. Hr hatte vorher das (3
richt eschrieben:

da{fs der Herr rediger üller die VO  a MIr FESPEC unterm un:
Juny 1785 ihn erlafsenen Briefe gerichtlich edire [veröffentliche]l,

un! dieses nıicht geschehen ollte, den gesetzmäfßigen editions eid
dafür ausschwören, da{fs diese beiden Briefe nıcht LLUTE nicht mehr be-
sıtze, sondern S1e auch während des gegenwärtigen Procefßes un über-
aup nicht aDsıc  iıch auf die Seite geschafft habe

Sobald der Herr rediger üller diesen Eid wird abgeleistet aben,
werde ich die Concepte dieser beiden Briefe überreichen un
sich 1/ | bey deren recognıtion Zweitel finden sollten, werde ich
mich ber die anbeionNnlene eydliche Bestärkung derselben alsdann näher

erklären nicht ermanglen. 178
Was dachte Spitzbarth sich bei der VO ihm gewünschten Reihenfolge?
Wenn Spitzbarth sich selner aC sicher WAär, sollte dann
üller Zzuerst den Eid schwören? Zu diesem Eid ist nicht gekommen,weil üller einem Termin nicht erschienen ist. Spitzbarth hatte se1Ine
beiden Briefe dem Gericht VOrSCICHE N

177 Ebd., 19921 17 Abschrift des Schreibens VO 20.4.1793 das Gericht (Bl191-193).
178 Eb:  ‚p BI 118:/ v Brief das Gericht VO] 2231793 (Bl 118-119).179 Ebd., v/146: (im Urteil VO] 142-146).
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uüller geht Spitzbarth aus dem Weg
Be1i einer Verhandlung 5.3.1/7/92 VOT dem chwelmer Gogericht, bei
dem die beiden Kontrahenten anwesend xab Spitzbarth eine aus-

führliche Erklärung ab Er hat wahrscheinlich das in der Sammlung be-
indliche Konzept*® vorgetragen. Als dann dieser Verhandlung üller

„hierüber VernOmMmMell werden wollte, außerte erselbe sich, dafs
nicht möglich SCY, auf die weitläuftige Beantwortung Appellaten

aus dem Stegreife zweckmäßig antworten Er rug deswillen
darauf d die Instruction des Appellatorii für heute abzubrechen, aaaa banl
und ZUT Fortsetzung der gyesagten Instruction un regulirung der Sta-
[UU:  3 eiıinen andern schicklichen Jag bestimmen. 181

Wenn üller 1n dieser Verhandlung Spitzbarth nicht direkt auf dessen
Erklärungen antworten wollte, kann das LLUTL heifsen el 21Ng seinem Kaol-
legen aus dem Weg DIie Argumente ussten bekannt ZEWESCH se1n,
denn Spitzbarth hatte S1€e wiederholt vorgetragen.
aus sprach seinem „Necrolog” wahrscheinlich diese ZBANZEC

Situation d Wel1ll ber üuüller schrieb „Niemand konnte eın besseres
un:! wohlwollenderes Herz aben, als üller 1 J)as WarTt auch
durchaus natürlich und seinem Verstande hat gewifß weni1g Mühe
gekostet, diese se1ne Empfindungsart Grundsätzen rheben Er
WarTr höchst verträglich, nachgebend geduldig, sanft und bescheiden.!®
Aeußtßerst selten ri{s der en seiner Langmuth, und LIULI dann wurde CI

reylic aber auch iın emTa aufgebracht. Diese Aufgebrachtheit
o1Nng hier in Schwelm eın aar Mahl, Urc. verschiedene sehr WI1-
derliche mMstande verursacht, weıt, da{fs auf mehrere Monathe
verstimmt wurde, und eine entgegengesetzte Denk- und and-
ungsart außerte. Bald aber t+ellte sich Müllers natürliche

180 Ebd., 136-141
181

182
Ebd., BI 152-153

183
Holthaus gehört Müllers Freunden.

seinem „Unterricht 1mM Christenthum“ schreibt Müller: „Wann sind WITr denn
sanftmüthig? Wenn WI1Tr uns durch die Fehler anderer nicht leicht Z Zorn brin-
SCn lassen. ber darf 111a11l denn nicht zurnen, WE doch die Fehler anderer sehr
orOMS und nachtheilig sind? Wenn WIT FEiter unı Zorn gerathen, tellen
WIT gemeiniglich alles orößer un schlimmer VOTL als würklich ist. Deswegen
mussen WIT uUunLserl1l Zorn bändigen suchen un! andern ihr Unrecht miıt Beschei-
denheit vorstellen.” „Wodurch können WIT denn 1Iiser1 Zorn bändigen? Beson-
ders dadurch, da{fs WIFTr nicht gleich reden WE WIT dazu gereizt werden, sondern
TST bedenken, w1ıe sehr WIT und andern dadurch der Gemüthsruhe un!
Gesundheit schaden und versündigen würden.“ (S ALZ;
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Guthmüthigkeit wieder e1n, und erwarh die verminderte Zuneigung
der Gemeinde sehr bald aufs neue. ““ 184

Aus dem Jahr 1792 oibt CS dann LLUT neben elıner Rechnung eiINe aus-
führliche „Gegen-Deduction’ 185 eine Klageschrift VO Spitzbarth, der
och einmal alle aufgeführt werden. Er bestritt, ass CeUue Fak-
ten gebe, sondern LLUTL der ersten Instanz „bis FK Übertflu{fs wiıder-
JjJegte —e Spitzbarths Seite entfaltete die einzelnen seiner eduk-
tion recht ausführlich und schmückte S1e oft mıt ateinischen /ıitaten aus
der Rechtspflege.
DIie nächsten VO Gericht angesetzten Termiıine sagte üller ab

„ICh bedaure ass ich dem VO  5 Ew Wohlgeb[oren] auf künftigen ontag
als den April] bey angesagten Termın nicht persönlich beywohnen
kann, weil ich eines geschwollenen es aum Aaus einem /im-
INerTr das andere, geschweige denn VOT die Thüre kommen kann

Ja ich Aaus dem mMI1r commMunNIiCIrten Ausstands-Gesuche des
Herrn Pastors Spitzbarth ersehe, ass ZU Vergleiche abgeneigt ist,
ist auch ohl efer, da{fs WIT nicht persönlich dieser ac-
I1le  3 kommen, weil Al leicht nichts entscheidende Wortwechsel,
un! eUeEe Verbitterungen entstehen könten, welche, ich weni1gstens, bis-
her 1Ur dadurch coupıren gesucht habe, da{fs ich verhütete, daf{fs die
streıtıige ac uınter Uu11s beyden weder MUnN:  1C och SCNr1  1C- touchi-
ret wurde. )Das ‚anheim tellen dem der da recht richtet‘ schickt sich auch
ohl für eın aar rediger efser, als unnutzes Zanken un Schimpfen.

Die Haupt-Sache iıst die, da{s sich meın Herr egner, aufßer melınem
geschriebenen Briefe [ auch och auf ZWEVY andere, VO  5

mich nachher och ZeSC  jebene 1/ ] Briefe beruft, die MIr nicht mehr
erinnerlich sSind, Er aber die Concepte och aben, und jede
Stunde vorlegen können versichert.

ist also eın Leichtes, diese Concepte, abzuschreiben oder ]
abschreiben lafßßen.‘/187

84 Necrolog, VO 21.6.1808, Spalte 788
185 AKS L5 176-185 VO: 0.9.1792
186 Eb«  ‚p 176r

Ebd., 19117/v (20.4.1793).
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I ie nächsten chreıben der eglerung kamen mıt der rage, ob die Revı-
S10N des Urteils aufrecht erhalten werde. Es wurden Termine angesetzt,
aber uller sagte wieder ah und chrieb

„Ich habe INOTSECIS die Pashionspredigt, Mittags eiINe kopulation auf dem
Winterberge, gleich darauf eine Leichenpredigt, un hernach Kindtau-
fen auf dem Kirchspiel. Es ist mMI1r also eine wahre nmöglicheit, dem
gesetzten Termın eyzuwohnen, un ich mu{fs also meılne rklärung
hiermit SCNATr1L  IC abgeben.

Zum Vergleiche bın ich och niemahles abgeneigt SCWESECN, un ich
habe dis auch wiederholentlich erkläret, weil ich bey bestehender Parıtaet
nıe verlangt habe, un n1ıe verlangen werde, meınen ollegen eın eın
OI1LUS Last] aufzubürden, welches mıiıt gleichen chultern /me1l-

Pflicht ist.
Will unterdelfisen den Prozef{s fortsetzen, verlange ich, die angebli-

chen Concepte erjenigen Briefe, worauf die Abwälzung dieses Oneris,
allein auf mich gründen wWILL, erst sehen, ehe ich meı1ıne rklärung dar-
ber abge  8

Und schrieb uüller un sagte damıt den nächsten Termıin 6:5°)
ab

„Da L11U:  z wI1Ie ich Ew Wohlgebohren schon neulich die Ehre hatte Vel-

sichern, uUuNnseTe persöhnliche usamme  unft LLUT 3  e| arger machen
würde und da S1€e auf der öffentlichen Gerichtsstube geschehen soll, uUunN-

erie (GGemeinde L1IUT Scandalisiren ersuche ich S1ie dringend die Lage der
aC. der Hochlöblichen eglerung berichten. 189

Am Maı schrieb die Keglerung 1ın eve, dafs die beiden Kontrahenten
der fraglıchen Briefe ıdlich TNOINNEINN werden ollten, WEelill S1€e

nıicht kämen, selen die en wieder die Kegierung einzusenden. Für
einen weıteren Termın o1Dt CS eine Unterlagen der Samm-
lung Er ist ohl auch nicht zustande gekommen.

1588 1707 (21.3:17/93)
159 Ebd., Bl 1586 (1.,5:1793).
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uch Spitzbarth entschuldigte sich mıiıt „unvorhergesehenen wichtigen
Hindernissen” .1%0 ber mıiıt einem Vergleich WarTr nicht einverstanden:

Z dem vorgeschlagenen Vergleichs-Versuche qualificiret sich me1ines
Erachtens die vorliegende aCcC. nunmehro Sar nicht mehr, indem dar-
ber eines theils schon leider 1Ns Ate Jahr muiıt schweren Kosten der Procefis
geführet worden, un! ich dem Herrn rediger üller verschiede-
1iEeN mahlen, den billigesten Vergleich freundschaftlic angebothen, wel-
chen erselbe aber, jedes mahl VO der and gewlesen; anderen
theils ist die vorliegende Streit-Sache, 1n nsehung meıner, gegenwärtig
1ine würkliche hren-Sache, ın dem der Herr rediger üller, | sich
nicht entblödet hat, mich ban als einen Betrüger un! Falsıiarıum | Fäl-
scher| aufstellen wollen. 191 Nur eın Vergleichsvorschlag findet sich
nicht in den en

Der Streit weitet sich aus

Der Streit zwischen den beiden redigern WarTr der chwelmer (Gemeinde
nicht verborgen geblieben. üller hatte Schwelm Freunde, aber auch
e1in! Wir kennen aus den vorhandenen Unterlagen LUr die beiden
Namen „Spitzbarth” un! „Wever” als Kontrahenten Müllers Der Krels
wurde aber orößer. DIie „Feinde“ scheinen Schwelm un ber
Schwelm hinaus Einfluss gehabt en.

aus chrieb 1mM Nachruf auf ihn, ass einzelne Gemeindeglieder
mıt dem rediger unzufrieden Er War äufig nıcht Schwelm
und machte immer wieder weıte Reisen!?2, beschäftigte sich ıt Ma-
hematik

”  atürlic. WAarTr ihm nichts ieber, als WE er auf seinem /immer SC
konnte, aber seinem och ZaAaNZ ungeschwächten (Geiste unmöglich
WAäarl, müßig SC Und doch beschränkte sich alles, W as 11a se1t em,
da{fs er keinen ehulifen mehr hatte, VO mangelhafter Erfüllung seliner
Amtsverrichtungen könnte, LLUT darauf, da{fs er auf indtaufen,
Hochzeiten ulnd| bey nbesuchen zuweilen nicht ange VeI -

190
191

Ebd., 118 (26:3.1793).
Ebd., 118ve

192 Keisen, u die triıgonometrischen Punkte der Grafschaft Mark aufzuneh-
INnenNn, der ZUT Suche nach Handwerkern für die Herstellung des Sextanten, Keisen

Verlagen 1in Münster und Leipz1g, Keisen nach Berlin, nach ParısAuch Spitzbarth entschuldigte sich mit „unvorhergesehenen wichtigen  Hindernissen”.!99 Aber mit einem Vergleich war er nicht einverstanden:  „Zu dem vorgeschlagenen Vergleichs-Versuche qualificiret sich meines  Erachtens die vorliegende Sache nunmehro gar nicht mehr, indem dar-  über eines theils schon leider ins 3te Jahr mit schweren Kosten der Proceß  geführet worden, und ich [...] dem Herrn Prediger Müller zu verschiede-  nen mahlen, den billigesten Vergleich freundschaftlich angebothen, wel-  chen derselbe aber, [...] jedes mahl von der Hand gewiesen; anderen  theils ist die vorliegende Streit-Sache, in Ansehung meiner, gegenwärtig  eine würkliche Ehren-Sache, in dem der Herr Prediger Müller, [...] sich  nicht entblödet hat, mich [...] als einen Betrüger und Falsiarium [Fäl-  scher] aufstellen zu wollen.”191 Nur — ein Vergleichsvorschlag findet sich  nicht in den Akten.  Der Streit weitet sich aus  Der Streit zwischen den beiden Predigern war der Schwelmer Gemeinde  nicht verborgen geblieben. Müller hatte in Schwelm Freunde, aber auch  Feinde. Wir kennen aus den vorhandenen Unterlagen nur die beiden  Namen „Spitzbarth” und „Wever” als Kontrahenten Müllers. Der Kreis  wurde aber größer. Die „Feinde” scheinen in Schwelm und über  Schwelm hinaus Einfluss gehabt zu haben.  Holthaus schrieb im Nachruf auf ihn, dass einzelne Gemeindeglieder  mit dem Prediger unzufrieden waren. Er war häufig nicht in Schwelm  und machte immer wieder weite Reisen!®, er beschäftigte sich m  ?t Ma-  thematik:  „Natürlich war ihm nichts lieber, als wenn er auf seinem Zimmer seyn  konnte, wo es aber seinem noch ganz ungeschwächten Geiste unmöglich  war, müßig zu seyn. Und doch beschränkte sich alles, was man seit dem,  daß er keinen Gehülfen mehr hatte, von mangelhafter Erfüllung seiner  Amtsverrichtungen sagen könnte, nur darauf, daß er auf Kindtaufen,  Hochzeiten u[nd] bey Krankenbesuchen zuweilen nicht so lange ver-  190  191  Ebd., Bl. 118 * (26:3.1793).  Ebd., Bl. 118v (26:3.1793).  192  Z. B. Reisen, um die trigonometrischen Punkte in der Grafschaft Mark aufzuneh-  men, oder zur Suche nach Handwerkern für die Herstellung des Sextanten, Reisen  zu Verlagen in Münster und Leipzig, Reisen nach Berlin, nach Paris ... Die „Tafeln  der Sonnenhöhen” erschienen in einer französischen Übersetzung (Böhmer, Leben,  S. 17). Müller hatte Kontakt zu französischen Geodäten, die in Frankreich trigono-  metrische Messungen vornahmen.  131DIie „Tafeln
der Sonnenhöhen”“ erschienen eliner französischen Übersetzung (Böhmer, Leben,

17) Müiller hatte Kontakt französischen Geodäten, die Frankreich tr1g0NO-
metrische Messungen vornahmen.
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weilte, als CS, besonders die ıntere Klasse seıner Gemeinsglieder, Vel-

langte. 19 Auf se1ne Predigten bereitete er sich auf’s beste VOTL;, un chrieb
S1Ee fast alle vorher wörtlich nieder; und sSe1ın Lebenswandel WarTr nicht al-
lein untadelhaft, sondern konnte ın man-[/ bnl cher Hinsicht sehr ZU Mus-
ter dienen, w1e unten muiıt mehrerm gezeigt werden wird. Ach, ihr! die
andere Leute fehlerlos vollkommen verlangt: seyd ihr’s selbst?“194

uüller hatte 1793 eine Schrift se1ine Ankläger verfasst.19> Sie ist
leider nicht erhalten. ber Holthaus, der Müllers Schriften als ang
ZUM ecrolog aufgezählt hatte, setzte 1er INZU. „Hierin findet sich
ein1ges VO den ben angeführten Umständen sSEINES Lebens.“ 196

Zum Problem sSe1INer Beschäftigung mıt Mathematik schrieb üller 1MmM
gleichen

1e Leute! ihr olltet doch nicht VO  - Sachen urtheilen, die ihr nicht
verstehet. Wisset, da{fs die Mathematik die erhabenste, nützlichste und
zuverlässigste un en menschlichen Wissenschaften ist. In ihr jeg
der Schlüssel den Geheimnissen der Natur. Sie breıtet die Verherrli-
chung der aC Weisheit und Güte des Schöpfers weıtesten dUuUs,
und führet YADER tiefen Ehrfurcht herzlicher 1e und ankbarkeit
ihn. 197

193 Müller schrieb 1789 dazu (Choragraphie, 73 „Nach den wenigsten Höten
gehen gzut gyebahnte Wege. Es ist Öfters 1ne halsbrecherische Arbeit sich mıit dem
Pferde durch die tiefen verwachsenen Hohlwege, über Stock und Steine, durch
geschwollene Bäche un! Moraste quälen. Ich habe deswegen die me1liste eıt
bequemer und sicherer gefunden, Fuße gehen. omMm Inan denn L11IU.  -

ermüdet, muiıt Schweifs bedeckt, der VO Regen und Schnee [1/] durchnäfst (Irt
un Stelle, mu{fs INa  - AUS den Stegreife ine ede halten, die sich auf die ZU-

nehmende andlung un die Umstände der Familie schicket, (denn liturgische
Formulare sind hier nicht gebräuchlich,) un! diese ede mudfs, besonders Dey C-
meılnen Leuten, ja nicht kurz se1n, weil S1Ee die ute nach der änge abzumessen
gewohnt sind Man kann sich leicht vorstellen, w1e aufgelegt INa  . unter sol-
'hen Umständen, un Studiren, ZU Lektüre un gelehrten TrDe1lten SC kön-

Finer me1ılner Vorfahren hat deswegen sehr recht gehabt, WE SgCnH
194

pflegte: Pastorem Schwelmensem L110O]  5 oportet studere, sed studuisse.“
Necrolog, 5Sp. 759

195 An das Publicum, besonders Westfalen. Seiten 1ın aV
196 Necrolog, Beylage Nro.
197 üller auf dem achtseitigen Umschlag seiner Predigt Z.UT Einsegnung, (Pas-

tOor Müllers ede seine (Gemeinde nach vollbrachter Einsegnung der Kinder
ersten May /weıte Auflage Schwelm bey Johann Gottlieb Kämpff, Buchbinder,
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Am Juli 1793 wurde üuüller eın eindrückliches Zeugnis VO der ynode
der Grafschaft Mark ausgestellt.

„Herr üller, l hat sich UrCc se1ine großen Käntnisse, sSeın E1 -

bauliches redigen un seinen guten andel jederzeit als rediger VOIL-

züglich ausgezeichnet un sich dadurch die Achtung un!: 1e nicht LLUT

der übrigen mtsbrüder, sondern er Gemeinen erworben. Sol-
ches escheinigen WIFr in uNnserm un! des aNnızell Mınuıisteriu1 en
agen in ynodo Oten ul 1793 1S)) VO Steinen des Ev Ka
ther Mın. iın der Gratsch. Mark Inspecta Joh Friedr Dahlenkamp, redi-
4 1ın agen, Subdelegatus ('lassis Wetterensis. Hopfensack UUa
Deputatus. Kleinsc Altena deputatus SynNodi. 178

Dieser Beschluss spiegelte die chwelmer Situation. HBr stärkte üller
den Rücken.199

Eiıne Episode aus dem Jahr 1796 ze1igt, WI1e€e empfindlich, nahezu feindse-
lig, chwelmer Gemeindeglieder auf Müllers Einsatz reaglerten: uüller
tuhr der 1USCHNen Situation der (Gsrenze zwischen Elberfeld
und Barmen ach Berlin. Die Girafschaft Berg WarTr ın der Zeıt VO his
8.9.1795 VO rankreic besetzt worden. Französische Iruppen standen

Elberfeld Die offizielle Grenze Z21ng Urc. Gemarke DIie Barmer hat-
ten ngst, ass auch ihr Gebiet besetzt werden würde. Darum reiste
üller mıiıt Tau ıchelhausen S1€e wohnte 1m Schloss ar 1in
chwelm und hatte Eigentum Barmen, ihr Sohn DPeter200 WarTl „preufßi-

198 StA Dortmund 306, /Zitiert VO  . Böhmer, eDen,
199 Die Einladungsschriften den öffentlichen Prüfungen der Schwelmer Latein-

schule standen 1ın jedem Jahr unter iınem besonderen Thema. 1794 „Darf der
Christ uch wohl Prozesse führen?”“ (Nachlass Holthaus, StAÄ Schwelm

200 Müller schrieb hinsichtlich des VO:  5 entwickelten und weiıit verbreiteten Sextan-
ten: Ich „hätte me1line Sextantenfabrik beynahe gänzlich aufgegeben, W ©
mich nicht einer me1lner würdigsten Freunde, Herr eter Wichelhausen auf der
Gemarke, wieder dazu aufgemuntert, und mıiıt einen geschickten Schlosser,
INeNs Beckmann, der seine uns Jahre Parıs getrieben hatte, vorgeschlagen
hätte Durch die ben freundschaftliche als thätige esorgung des gedachten
Herrn ichelhausen, lieferte mMIr Meister Beckmann, ein1ıge stählerne, wohlpolirte
un mıt Messing plattirte xtanten, ZUTC Probe, miıt welchen ich, besonders uch
Kücksicht des Preises, wohl zufrieden WAar, un! 1iıne beträchtliche enge, bey ihm
bestellte.” (Beschreibung und Geschichte des Müllerschen Sextanten und der dazu
gehörigen astronomischen Tatfeln unı Projektionen ZUT! Kenntnis der wahren eıt
un! richtigen Stellung der hren hauptsächlich 1mM gemeinen Leben. Miıt illuminir-
ten Kupfern. Hagen, gedruckt bey Voigt, 15.) Das Werk ist wahr-
scheinlich Ende 179972 erschienen. Müiller zıtlert 1 Vorwort einen „Auszug aus
dem Octoberstück der Berliner Monatschrift un AUs Nro 130 der Berliner Zeıtung
VO] Jahre 1792” un einen Brief VO]  - Hertzberg VO 20.9.1792
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scher Agent“ ach Berlin un wollte sSEINE Beziehungen ZU!r Regierung
aiur nutzen, ass Barmen durch preufßische Iruppen geschützt würde.

üller hatte 1ın Berlin die Nachricht erhalten, ass die (Gemarke nicht
1ın das preufßische Schutzgebiet eingeschlossen sSe1 Darum sollte „

schnell wWI1e möglich eine erneute dringende Vorstellung 1mM Namen der
ortigen Einwohner dem Ön1ıg überreicht werden. Das berichtete Müuüil-
ler a Juli Peter Wichelhausen und bat ihn, WE die (Gemarke un
die Schwelmer Bürgerschaft wünschten, ass cr sich für die Abänderung
der Demarkationslinie einsetzen solle, ih: dann schleunigst bevoll-
mächtigen. AAn dem Augenblick, da ich die Vollmacht rhalte, re ich
ach Charlottenburg und werde es anwenden, diesen WEeC
erreichen.“ In einer Nachschri bat el och vorsichtige Behandlung
des Inhalts

IDhe E  ung dieses Wunsches wurde aber dadurch zunichte g-
macht, dass, w1e Peter Wichelhausen 1n seiner Antwort üller sagt,
„der Postmeister Sonntag nachmittag mıt Ihrem Brief ın der and rund-
gelaufen ist un sich viele Mühe gegeben bat, diese Nachricht Uu-

trompeten”. Dadurch wurden die Flüchtlinge aus dem erzogtum Berg
veranlasst, ihre Bündel schleunigst schnüren; die Bürgerschaft
chwelms selbst geriet ebentfalls 1n ngs un ufregung, und die e1In-
de Müllers prophezeiten eine Verringerun; der 1e un des Ver-
TrTauens den König. 201

Müllers 1Ss10N hatte LLIUTL teilweise Erfolg: die Preußen schützten
Barmen nicht, aber Barmen wurde auch nicht VO den Franzosen besetzt.

Erneute Beschwerde der Witwe Sohn

Erst VO November 1793 liegen wieder Dokumente diesem ema in
der chwelmer kte

I Die Wıtwe Sohn hatte sich bei der Kegilerung beschwert:
„Ersteres ist damahıs geschehen |sie hatte VO  - Spitzbarth die rückständi-
gCcn Gelder erhalten| em 1/ banl nachgehends habe ich weder 1mM ugus
des Vorigen un! auch [?] dieses ahres meın Wıtwen Gehalt bekommen.

201 Böhmer, Emil Wie der Schwelmer Pastor Friedrich Christoph üller 1796 Barmen
VOT der Besetzung durch die Franzosen ettete In Auf roter Erde, Heimatblätter
für das märkische Land, Beilage der Schwelmer Zeıtung, Zum (3an-
ZEN,er, Leben, ff
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ich habe derhalb zweimahlen an den rediger Spitzbarth geschrieben d-

ber ohne Antwort VO  ; ihm erhalten
Ich sehe mich deswegen genotigt Ew Königl[liche Maj[estät] PE —— Zzu

bitten dem rediger Spitzbarth efehlen INr INl Wıtwen eld VO

102 August 1792 und 1793 3() rt 18 St courant202 ezah-
len 203

I ie Keglerung Orderte Spitzbarth auf die rückständigen Gelder zah-
len 204

Am 11 793 wandte sich Spitzbarth deswegen das Gericht
„ES 1st 11U11 schon mehr als eın Jahr verflofßen, seitdem das hiesige och-
gericht die völlig instrurrten Appelation Acten Pn dn eingeschikt hat Ich
habe se1ıit diesem beträc  ıchen Zeitraum zn darauf eseTZ: da{fs ndlich
eln Urteil dieser klaren aC. würde publicirt werden; aber leider 1st

Hoffnung bis auf diesen Tag vergeblich EW ESEN 205

Spitzbarth verstand nicht ass die Witwe Sohn iıh wieder LL ezah-
lung aufforderte )as kann„ aber auf keine Weise zugemuthet WEeTl-
den  44 es S11 die Verbindlichkei VO üller | )hesr „traducire nicht 1Ur
das Hochgericht un ih auf e1iNe unerlaubte Art sondern habe „sich
auch nicht entblödet P A | das ih: vorgesetzte hohe Landes e-
1U sich gaNZ unschikliche Außerungen erlauben

Im November 1793 deutete Spitzbarth dann ers  alig a das Wıtwen-
gehalt die Parıtat einzubeziehen W as üller schon
hatte

„Ich mu{fs P och ma auf das feyerlichste dagegen Protestiren, da{fs
die Wittwe 50  S ba ihr Wıttwen Gehalt VO IL1L1IT ordern könne; da
theils der rediger üller P bnl der Mann ist welchen S16 siıch ihrer Be-
zahlung halten MUu anderntheils aber der Vorwand als ob ich als
Successor ihres verstorbenen Ehemannes ö1 befriedigen müße, des-
willen keinen atz findet weil bey der hiesiger Gemeinde unter DeYy-

202 Sie klagte wieder die Ööhe des zuerst genannten Betrages, den Spitzbarth
203

reduziert hatte BI BV (Brief VO'

204
Ebd., Abschrift als Anlage des Brietfes aus eve Spitzbarth,

205
Ebd., 88, VO 1793

206
Ebd., 957, VO I1793
Ebd Solch @111 Schreiben Müllers liegt nicht bei den en Jedenfalls
wird VO Müiller das Gericht nirgends angegriffen Warum hat dann Spitzbarth
das ihm bekannte Exemplar nicht uch eingeheftet?
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den redigern bestehendem Parıtaet völlig einerley 1St welche Pasto-
rath der e1iNe oder andere rediger ekleıde indem die KRevenuen beider
Pastorathe, VO  > Rendanten rhoben werden, welcher alsdenn
jedem rediger die gerade Hälfte daran auszahlen mufs

„Bey diesen Umständen spricht also ohl VON selbst da{s Wenn

auch nicht der rediger uüller per Pactum verbunden Ware, das Wıttwen
Gehalt die Wıttwe Sohn allein ezahlen, als dann doch der jJärliche
Betrag eiselben AauUs der gemeinschaftlichen (Casse sämtlicher Pastorath
Kevenuen gC werden müdße, weil mich SOoNS Gemeinde
dadurch OfIfenDar betrogen hätte, dafs 1E ILULLT als ihren ehemaligen ZWEY-
ten rediger ach dem Tode des 50  3 die erste rediger Stelle antrug,
indem ich mich dadurch auf eiıne Welse verbefßerte, sondern WE ich
das ı1ttwen Gehalt eın ezahlen ollte, OTffenDar verschlimmerte

Das dritte Urteil

Das Urteil?99 VO 1793 traf urz VOT Weihnachten eın Es tellte
erst fest ass

„der rediger Spitzbarth als erster rediger stand un bey dem C1I-

folgten Absterben des ersten Predigers 50  S dessen Stelle und Gehalt
hinaufrückte, \ ach Vorschrift der rediger Wiıttwen Ordnung Vel-

en 15 der hinterlafßsenen Wiıttwe des letztern den en Theil des
VO  D dem De- F A functo | Verstorbenen| genoßisenen stehenden Gehalts ad
1es V1 abzugeben, WOZU denn auch rechtskräftig schuldig erkannt
1ST

ausf  iıchen Begründung wurden die Argumente Müllers auf-
gelistet und bewertet üller habe Spitzbarth geschrieben

„Zwar kann MI1t dem Urtheil erster Instanz nicht ANSCHNOININEN werden,
da{fs schon aus der dem chreıiıben des eklagten VO Juny 1783
enthaltenen FErklä- 1/ bn rung der Ungrund Einreden herfürgehe denn
hätte WITrKIIC der Spitzbarth dem üuller vorher gemelde gehabt das
Consistorium wünsche oder verlange, da{fs letzterer das OTM1LUS des en
Theils übernehmen, welches geständigermaißen nicht dem WAär,
bleibt die darauf erfolgte ufßerung, ich 111 die Übernahme eiıne

207

208
Ebhd 83r VO 14 1793

209
Ehbd 84r

210
Ebd 142 146 LEeUl Seiten
FEhbhd 1471/ v
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inwendung machen und selbst der Zusatz, da{fs unbillig Ware, WE

INa  ' dem Spitzbarth diese ast aufgebürdet hätte, unverbindlich Ja eben
dieser /Zusatz scheint vielmehr C1110e Voraussetzung des eklagten da{fs
I1a  a ihm das OI1LUS aufgebürdet habe, anzudeuten

eın ALLZ anders würde sich verhalten, WEenNn der VO  - dem Kl1ä-
CI angegebene Inhalt Schreibens VO Juny 1785 den Beklag-
ten der en Antwort VO ejd enthaltenen ußerung era  -
lasset un! Kläger darauf unterm en ejd dem eklagten schriftlichen
ank abgestattet hätte

„Dieses letzte 1st aber PE A für wahr anzunehmen, als der rediger
Müiller den ihm diesem Ende angesetzten lTerminen ar nicht ET -
schienen 1st die quaest[ionirten] Briefe edieren, vielmehr auf die
uınter dem Praejuditz erlafsene Vorladung, ass die VO dem
Spitzbarth producirende Concepte für richtig ANSCHOININ werden
ollten den Commissarıum gerichteten Scripto erkläret hat

da{fsß nicht erscheinen würde, der Spitzbarth ingegen die Concepte
gemacht Briefe producirt hat welche asjenige wurklıc enthalten, W as
der Spitzbarth behauptet hat 22 er nicht anders als geschehen
erkannt werden können

Weil üller nicht ZU. Gerichtstermin erschienen WarTr die vorgeleg-
ten Briefe bestätigen Ooder widerlegen wurde wiß also verurteilt die
Rente die Spitzbarth die Wıtwe 50  S zahlen hatte diesem CI -
tatten

och Was bedeutete das Urteil? Beabsichtigte dieses Regierungsurteil,
Spitzbarth veranlassen, sich auf üller hın bewegen und muiıt ihm
eiNnen persönlichen KOompromı1ss schliefßen?

211 Eb:  p 1447 / v
212 Es fällt auf, dass die beiden Original--Briefe Müillers Archiv liegen (AK> 1I 972

BI A un! 6- die beiden Briefe Spitzbarths ber nicht. Nur /ıtate, die Spitz-
barth anderen Briefen anführt, sind urkundlich belegt. Warum hat Spitzbarth
dieses Mal Entwürtfe nicht eingeheftet?

213 AKS 1/ Bl 1451/v  6r.
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Der Streit geht weiıter

Am 9.1.1794 teilte üller dem Gericht mıiıt
„Weil sich meın Herr College wiederholentlich erkläret hat, da{fs er ZU

Vergleich nicht abgeneigt SCYV, thue ich auf die Revision hiermuit Ver-
zicht.

Aus dem Jahr 1794 liegen 1mM Wesentlichen L1L1UT darüber Unterlagen VOL;
ass Spitzbarth Gerichtsgebühren und Anwaltgebühren zahlen sollte Er
weıigerte SICH, weil den Prozess gew ONNECN habe, und die Gebühren
darum auch sSe1n egner bezahlen MUSSE S0 chrieb ET erneut die
Kegierung und beschwerte sich, da{fs eT immer och die Witwe So  S
ezahlen musse, obwohl das Urteil doch üller T Zahlung verpflich-
tete Ich habe „den rechtsstreit 1n beiden nstanzen den rediger
üller,I eXpons10 (deutlich?] gewonnen.‘ *!>
Es geschah nichts Fast eın Jahr spater (am 2.8.1795) chrieb Tau Sohn

„EW Majestät ersehen aus der Beylage da{fs der Pas[tor] Spitzbarth 1n
chwelm verbunden SCY, mMI1r meın Wittwengehalt ezahlen. Im Jahr
1793 hat auch VO verschiedenen Jahren bezahlt Allein 1mM August
1794 weıgerte sich wieder, das Wittwengeld ezahlen, nachdem ich
iıhn oft erinnert habe, hitte ich Ew Majl[estaet] [erge] die Ln
de, dem lerge] Spitzbarth in chwelm efehlen, MIr men 3jähriges
Wıttwen Geld bezalen. 216

Am orderte die eglerung Spitzbarth auf, das rückständige
Witwengehalt nnerhalb VO agen auszuzahlen.217 Und Spitzbarth
antwortete unter der keglerung, da der rediger ullerTI
das Urteil VO Dezember 1793 171 schuldig erkannt WAar, asselbe
bezahlen

„SÜ ersuchte ich die Wiıttwe Sohn, als 1eselbe 1m ugus dieses Jahres
eben 1n Schwelm gegenwärtig WAär, sich ihrer ezahlung den
gedachten rediger uüller halten. S1e schien damit zufrieden SCYTL,
kam folgenden Tage wieder MI1r un zeigte MI1r eiINe Anweılsung
des Müller, den Rendanten der Pastorath Revenuen auffmann Pe-
ter re‘ ach welchem S1€e ihre Bezahlung VO  5 den Jahren 1794 un 1795

214 Ebd., 105r
215 Ebd 109r
216 Ebd., 197
217 Ebd., 198
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VO  5 dem Bredt erhalten sollte Und ich habe mehr nicht anders
glauben können, als da{fs die Wiıttwe S0  S befriediget SCY, wWwI1e ich Vers1ı-
chern kann, da{fs S1€e se1it der Zeit, weder SCHNr1  C och MUnN:!  16 VOoNn

mMIr die Bezahlung gefordert hat.“218
Da aber 1U „seıt Jahren” gezahlt habe un! die Kosten „eines

Jahre INAUTrC geführten Proceßes obendrein”, „ohne VO dem rediger
Müiller his iıtzt auch L11IUTr einen er wieder erhalten haben”; „SÜ
habe ich das Vertrauen der Gerechtigkeit Ew Königlichen Majestät,
da{fs Allerhöchs dieselben mich ferneren Vorschüßen nicht forciren;
sondernvon dem Bredt erhalten sollte. Und ich habe um so mehr nicht anders  glauben können, als daß die Wittwe Sohn befriediget sey, wie ich versi-  chern kann, daß sie seit der Zeit, weder schriftlich noch mündlich, von  mir die Bezahlung gefordert hat.”218  Da er aber nun „seit 8 Jahren” gezahlt habe und die Kosten „eines 6  Jahre hindurch geführten Proceßes obendrein”, „ohne von dem Prediger  Müller —- bis itzt auch nur einen Stüber wieder erhalten zu haben”; „so  habe ich das Vertrauen zu der Gerechtigkeit Ew. Königlichen Majestät,  daß Allerhöchst dieselben mich zu ferneren Vorschüßen nicht forciren;  sondern ... dem Rendanten ... Kauffmann Peter Bredt ... anbefehlen zu  laßen: daß derselbe, der Wittwe Sohn nicht nur das rückständige Wittwen  Gehalt mit 27 rthl Berliner Courant, aus dem Gehalte des Prediger Müller  bezahle; sondern derselben aus diesem Fond alljärlich 13 rtl 30 stüber Ber-  liner Courant entrichte.“219  Die Regierung antwortete ihm am 27.11.1795:  „[...] da die Witwe Sohn gegen Euch ein Judicatum zur Zalung ihres  Wittwen Gehalts erstritten hat, und Euch durch die Urteile vom 28t Oc-  tob. 1795 und 3t Decbr 1793 nur das Recht zuerkannt ist, diese von Euch  zu zalenden Gelder von dem Prediger Müller zu repatiren?2®, Euch nicht  freystehe, der Creditricin [Gläubigerin] wieder ihren Willen einen andern  Debitoren zu attendiren, sondern ihr selbige in 3 Wochen [...] zu befrie-  digen, oder executivische Verfügungen gewärtigen zu müßen [...].”221  Unter dem 1.12.1795 erhielt Müller die offizielle Mitteilung, dass er „die  zu 164 rtll 10 st cour festgesetzte Rechnung innerhalb 3 Wochen bey  Vermeidung der Execution an ihn [nämlich Spitzbarth] abzufüren [ha-  be].“222  218  Der Kaufmann Peter Bredt war jetzt der Rendant der Revenuen. Er hatte die An-  weisung Müllers nicht eingelöst. War kein Geld auf dem Revenüen-Konto — oder  hatte Müller seinen Anteil schon vollständig erhalten? Quelle: Von Spitzbarth  durchgestrichener Text im Entwurf seines Schreibens vom 10.11.1795 an die Regie-  219  rung (Bl. 96v). Bredt als Rendant: s. Bl. 250'/v,  Ebd., Bl. 961/v/97.  220  Wahrscheinlich Schreibfehler für „repartieren“, „Verteilen im Verhältnis der Betei-  ligten”, d.h. Spitzbarth hat das Recht, Forderungen an Müller zu stellen.  221  Ebd., Bl. 199. Erstmals gibt es einen Brief der Regierung in den Unterlagen mit der  zum Teil auch rechtsrheinisch — inzwischen besetzt und Preußen hatte sich aus sei-  Ortsbezeichnung „Emmerich“. Frankreich hatte das Gebiet „linksrheinisch” - und  222  nem Gebiet zurückgezogen.  Ebd., Bl. 203r. Spitzbarth erhielt in einem Schreiben (Bl. 203) vom 1.12.1795 die  Nachricht, aus dem obiges Zitat stammt.  189dem Rendantenvon dem Bredt erhalten sollte. Und ich habe um so mehr nicht anders  glauben können, als daß die Wittwe Sohn befriediget sey, wie ich versi-  chern kann, daß sie seit der Zeit, weder schriftlich noch mündlich, von  mir die Bezahlung gefordert hat.”218  Da er aber nun „seit 8 Jahren” gezahlt habe und die Kosten „eines 6  Jahre hindurch geführten Proceßes obendrein”, „ohne von dem Prediger  Müller —- bis itzt auch nur einen Stüber wieder erhalten zu haben”; „so  habe ich das Vertrauen zu der Gerechtigkeit Ew. Königlichen Majestät,  daß Allerhöchst dieselben mich zu ferneren Vorschüßen nicht forciren;  sondern ... dem Rendanten ... Kauffmann Peter Bredt ... anbefehlen zu  laßen: daß derselbe, der Wittwe Sohn nicht nur das rückständige Wittwen  Gehalt mit 27 rthl Berliner Courant, aus dem Gehalte des Prediger Müller  bezahle; sondern derselben aus diesem Fond alljärlich 13 rtl 30 stüber Ber-  liner Courant entrichte.“219  Die Regierung antwortete ihm am 27.11.1795:  „[...] da die Witwe Sohn gegen Euch ein Judicatum zur Zalung ihres  Wittwen Gehalts erstritten hat, und Euch durch die Urteile vom 28t Oc-  tob. 1795 und 3t Decbr 1793 nur das Recht zuerkannt ist, diese von Euch  zu zalenden Gelder von dem Prediger Müller zu repatiren?2®, Euch nicht  freystehe, der Creditricin [Gläubigerin] wieder ihren Willen einen andern  Debitoren zu attendiren, sondern ihr selbige in 3 Wochen [...] zu befrie-  digen, oder executivische Verfügungen gewärtigen zu müßen [...].”221  Unter dem 1.12.1795 erhielt Müller die offizielle Mitteilung, dass er „die  zu 164 rtll 10 st cour festgesetzte Rechnung innerhalb 3 Wochen bey  Vermeidung der Execution an ihn [nämlich Spitzbarth] abzufüren [ha-  be].“222  218  Der Kaufmann Peter Bredt war jetzt der Rendant der Revenuen. Er hatte die An-  weisung Müllers nicht eingelöst. War kein Geld auf dem Revenüen-Konto — oder  hatte Müller seinen Anteil schon vollständig erhalten? Quelle: Von Spitzbarth  durchgestrichener Text im Entwurf seines Schreibens vom 10.11.1795 an die Regie-  219  rung (Bl. 96v). Bredt als Rendant: s. Bl. 250'/v,  Ebd., Bl. 961/v/97.  220  Wahrscheinlich Schreibfehler für „repartieren“, „Verteilen im Verhältnis der Betei-  ligten”, d.h. Spitzbarth hat das Recht, Forderungen an Müller zu stellen.  221  Ebd., Bl. 199. Erstmals gibt es einen Brief der Regierung in den Unterlagen mit der  zum Teil auch rechtsrheinisch — inzwischen besetzt und Preußen hatte sich aus sei-  Ortsbezeichnung „Emmerich“. Frankreich hatte das Gebiet „linksrheinisch” - und  222  nem Gebiet zurückgezogen.  Ebd., Bl. 203r. Spitzbarth erhielt in einem Schreiben (Bl. 203) vom 1.12.1795 die  Nachricht, aus dem obiges Zitat stammt.  189auffmann DPeter Trevon dem Bredt erhalten sollte. Und ich habe um so mehr nicht anders  glauben können, als daß die Wittwe Sohn befriediget sey, wie ich versi-  chern kann, daß sie seit der Zeit, weder schriftlich noch mündlich, von  mir die Bezahlung gefordert hat.”218  Da er aber nun „seit 8 Jahren” gezahlt habe und die Kosten „eines 6  Jahre hindurch geführten Proceßes obendrein”, „ohne von dem Prediger  Müller —- bis itzt auch nur einen Stüber wieder erhalten zu haben”; „so  habe ich das Vertrauen zu der Gerechtigkeit Ew. Königlichen Majestät,  daß Allerhöchst dieselben mich zu ferneren Vorschüßen nicht forciren;  sondern ... dem Rendanten ... Kauffmann Peter Bredt ... anbefehlen zu  laßen: daß derselbe, der Wittwe Sohn nicht nur das rückständige Wittwen  Gehalt mit 27 rthl Berliner Courant, aus dem Gehalte des Prediger Müller  bezahle; sondern derselben aus diesem Fond alljärlich 13 rtl 30 stüber Ber-  liner Courant entrichte.“219  Die Regierung antwortete ihm am 27.11.1795:  „[...] da die Witwe Sohn gegen Euch ein Judicatum zur Zalung ihres  Wittwen Gehalts erstritten hat, und Euch durch die Urteile vom 28t Oc-  tob. 1795 und 3t Decbr 1793 nur das Recht zuerkannt ist, diese von Euch  zu zalenden Gelder von dem Prediger Müller zu repatiren?2®, Euch nicht  freystehe, der Creditricin [Gläubigerin] wieder ihren Willen einen andern  Debitoren zu attendiren, sondern ihr selbige in 3 Wochen [...] zu befrie-  digen, oder executivische Verfügungen gewärtigen zu müßen [...].”221  Unter dem 1.12.1795 erhielt Müller die offizielle Mitteilung, dass er „die  zu 164 rtll 10 st cour festgesetzte Rechnung innerhalb 3 Wochen bey  Vermeidung der Execution an ihn [nämlich Spitzbarth] abzufüren [ha-  be].“222  218  Der Kaufmann Peter Bredt war jetzt der Rendant der Revenuen. Er hatte die An-  weisung Müllers nicht eingelöst. War kein Geld auf dem Revenüen-Konto — oder  hatte Müller seinen Anteil schon vollständig erhalten? Quelle: Von Spitzbarth  durchgestrichener Text im Entwurf seines Schreibens vom 10.11.1795 an die Regie-  219  rung (Bl. 96v). Bredt als Rendant: s. Bl. 250'/v,  Ebd., Bl. 961/v/97.  220  Wahrscheinlich Schreibfehler für „repartieren“, „Verteilen im Verhältnis der Betei-  ligten”, d.h. Spitzbarth hat das Recht, Forderungen an Müller zu stellen.  221  Ebd., Bl. 199. Erstmals gibt es einen Brief der Regierung in den Unterlagen mit der  zum Teil auch rechtsrheinisch — inzwischen besetzt und Preußen hatte sich aus sei-  Ortsbezeichnung „Emmerich“. Frankreich hatte das Gebiet „linksrheinisch” - und  222  nem Gebiet zurückgezogen.  Ebd., Bl. 203r. Spitzbarth erhielt in einem Schreiben (Bl. 203) vom 1.12.1795 die  Nachricht, aus dem obiges Zitat stammt.  189anbetehlen
en da{s erselbe, der Wıttwe 50  S nicht L11UT das rückständige Wıiıttwen
Gehalt mıiıt 2 rthl Berliner Courant, Aaus dem Gehalte des rediger üller
bezahle; sondern derselben au  N diesem Fond alljärlich 13 rt/] 3() stüber Ber-
liner Courant entrichte.‘”219

DIie Keglerung antwortete ihm
da die Wıtwe S50  S Euch eın Judicatum UE Zalung ihres

Wıiıttwen Gehalts erstritten hat, un Euch 4IEC die Urteile VO 28t OCc-
tob 1795 un! 3 ecC 1793 LLUTL das ec zuerkannt ıst, diese VO Euch

zalenden Gelder VO  3 dem rediger uüller repatıren?20, FEuch nicht
freystehe, der C’reditricin [Gläubigerin| wıieder ihren illen einen andern
Debitoren attendiren, sondern ihr selbige iın ochen l befrie-
digen, oder executivische Verfügungen gewärtigen müflsen . 221

Unter dem 121706 erhielt üller die offizielle Mitteilung, ass er „die
164 rt11 10 ST COUT festgesetzte Rechnung innerhalb ochen bey

Vermeidung der Execution ihn Inämlic Spitzbarth] abzufüren Iha-
be].”222

218 Der Kaufmann eter Bredt WarTr jetz der Rendant der Kevenuen. Er hatte die ArtIi-
weisung Müllers nicht eingelöst. War kein eld auf dem Kevenüen-Konto der
hatte Müller seinen Anteil schon vollständig erhalten? Quelle: Von Spitzbarth
durchgestrichener ext 1m Entwurf se1INESs Schreibens VO die Kegle-

219
rung (BI 96*). Bredt als Rendant: 2507 v,
Ebd., T,  V

220 Wahrscheinlich Schreibtehler für „repartieren‘, „Verteilen 1mM Verhältnis der Etel-
ligten”, Spitzbarth hat das Recht, Forderungen Müller stellen.

221 Ebd., 199 Erstmals 21bt einen Brief der Keglerung 1n den Unterlagen mıit der

ZU eil uch rechtsrheinisch inzwischen besetzt und Preufßen hatte sich Uus sE1-
Urtsbezeichnung „Emmerich”. Frankreich hatte das (Gebiet „linksrheinisch” un!

222
1E Gebiet zurückgezo
Ebd., 2037 Spitzbarth erhielt 1n einem Schreiben (Bl 203) VO 12.1795 die
achrıc. aus dem obiges Ziıtat stammıt.
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{ )a Spitzbarth der wischenzeit kein eld die Wiıtwe 50  S über-
wılıesen hatte, drohte ihm 9.1.1796 die kKegjierung mıiıt der Execution
un wI1es das Gogericht entsprechend an.225

Weil uller aber nichts Spitzbarth bezahlt hatte, wandte dieser
sich mıt einem Exekutionsgesuc die Keglerung. Er tellte se1ine Aus-
lagen für die Wıtwe, se1ine Kosten für den Prozess einschliefslich der
gefallenen Portoauslagen un Orderte 1Un VO üller eine
Summe VO Kn Rt 55 Stb Pia 7
Spitzbarth schrieb 2.2.1796 deswegen wieder die egjlerung:

A ICH kann mich nde{flen unmöglich el beruhigen.” Aus dem schriftli-
chen Versprechen des Predigers üuüller SEe1 ‚gBahZ klar, da{fs erselbe
die ezahlung des ıttwen eNaltesDa Spitzbarth in der Zwischenzeit kein Geld an die Witwe Sohn über-  wiesen hatte, drohte ihm am 19.1.1796 die Regierung mit der Execution  und wies das Gogericht entsprechend an.??  Weil Müller aber nichts an Spitzbarth bezahlt hatte, wandte dieser  sich mit einem Exekutionsgesuch an die Regierung. Er stellte seine Aus-  lagen für die Witwe, seine Kosten für den Prozess einschließlich der an-  gefallenen Portoauslagen zusammen und forderte nun von Müller eine  Summe von 172 Rt 55 Stb 4 Pfg.?2*  Spitzbarth schrieb am 12.2.1796 deswegen wieder an die Regierung:  „Ich kann mich indeßen unmöglich dabei beruhigen.“ Aus dem schriftli-  chen Versprechen des Predigers Müller sei ‚ganz klar, daß derselbe [...]  die Bezahlung des Wittwen Gehaltes ... ausdrüklich und pure selbst übernom-  men. [...] Sollte ich also auch für die Zukunft noch immer vorschießen  und das vorgeschoßene blos von dem Prediger Müller repetiren [sic], so  würde ich ganz offenbar mit demselben, in einen [...] höchst scandaleu-  sen und würklich unerhörten Lebenswirrigen Proceß verwickelt werden,  welchem nur dadurch vorgebeugt werden könnte, wenn [...] dem Pasto-  rath Rhenten Rendanten Bredt ein für allemal anbefohlen würde, [/] die  Wittwe Sohn aus diesem für beide Prediger gemeinschaftlichen Fond zu  befriedigen und das an dieselbe bezahlte als dann dem Pr. Müller zur  Vermeidung aller ferneren Weitläufigkeiten anzurechnen.‘ Auch hatte  „die Wittwe Sohn sich mehremal gegen mich erklärt: daß sie sehr gern  die Bezahlung ihres Wittwen Gehaltes von dem Rendanten annehmen  wolle.“225  Die Regierung lehnte mit Schreiben vom 23.2.1796 dieses Exekutionser-  suchen Spitzbarths ab und forderte ihn auf, die Witwe Sohn zu befriedi-  gen_ 226  22  ©  22  »  Ebd., Bl. 208", vom 30.1.1‘796.  Ebd., Bl. 213-218 Designation der Auslagen (ohne Datum, nach dem 4.12.1794, dem  22}  a  letzten Datum einer Aufstellung).  22  \  Ebd., Bl. 249-250. Zitat: Bl. 249 /250'/v,  Ebd., Bl. 252 vom 23.2.1796.  140ausdrüklıich und DUTE selbst übernom-
Me:  S Sollte ich also auch für die Zukunft och immer vorschiefen
un das vorgeschofene blos VO dem rediger üller repetiren SIC
würde ich SALlZ OffenDar muiıt emselben, eınen höchst scandaleu-
SIN un! würklich unerhörten Lebenswirrigen Procefs verwickelt werden,
welchem LLUT dadurch vorgebeugt werden könnte, WE dem Pasto-
rath Rhenten Rendanten Bredt eın für HNemal anbefohlen würde, 1/] die
Wittwe 50  S Aaus diesem für el rediger gemeinschaftlichen Fond
befriedigen un: das 1eselbe bezahlte als dann dem Pr. üller ZUT

Vermeidung er ferneren Weitläufigkeiten anzurechnen.‘ uch hatte
„die Wiıttwe 50  S sich mehremal mich rklärt da{fs S1€e sehr SCIN
die Bezahlung ihres Wıttwen eNnaltes VO dem Rendanten annehmen
WO

I Die eglerung mıt Schreiben VO 232 1796 dieses Exekutionser-
suchen Spitzbarths ah und Orderte ihn auf, die Wıtwe Sohn eirled1ı-
CI 226

22 Ebd., 2087, VO: 30.1.1‘796.
Ebd., 213-218 Designation der Auslagen (ohne atum, nach dem 4.12.1794, dem
etzten atum einer Aufstellung).

22
Ebd., BL 249-250 Zitat: 249v /  r/ v
Ebd B 252 VO 2321796
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Spitzbarth beschwerte sich ber Müllers Hartnäckigkeit:
„Wenn ich Jjetz | antworten muds, ich der That, da{s selbst
der Kaltbutigste bey den immer fortwährenden Chicanen dieses Mannes
ndlich die Geduld verlieren, un aufser Fassung kommen müße; un ich
weilfls würklich nicht, ob ich mehr ber das unartıge Betragen dießelben

mich oder ber die Unverschämtheit erstaunen soll, mıt welcher
der Mannn einem en Landes Collegio die offenbarsten Unwarheiten
mıit dreuster (dreister| Stirn aufzubinden kann?“ 227

In diesem Schreiben erwähnte Spitzbarth och eın esonderes VOF=-
kommnıs:

„Um inde{flsen mMe1ıne übertriebene Gutwilligkeit doch benutzen, chikte
er Müller| ein1ge eıt nachher den damahligen hiesigen reformierten
rediger Brebeck,228 mıiıt dem Auftrag mich ab, mich einem Verglei-
che disponiren.

Ich erklärte diesem, da{s ich Z W arl alle C  2 für se1ine Vermittelung
habe; nde{fßfßen nicht egreifen Öönne, WOZU einer tremden Vermiutte-
lung bedürtfe, da ich ZEeWIS überzeugt SCYV, da{fs dem rediger üller, Me1l-

Entschlieisung 1n der Art schon hinlänglich bekannt SCYV, wobey ich
dem rediger Brebeck zugleic erklährte, da{s W®e der rediger üller
L11Ur eben 1el outes Hertz mich bewiese, ( MIr selbst e1ın eINZ1-
CS freundliches Wort VO  aD dem Vergleiche SagenN, ich NTZ ZEeWIS
meılnen oben angeführten Vorsatz gemas, ih:; handlen würde.

Der rediger Brebeck aing voller Freude, mıt dieser mMeIner Erkläh-
rung sogleic dem rediger üller, kam aber kurtz darauf äufßerst be-
trübt, wlieder mıir, un eröfnete mıir, da{fs der rediger üuüller sehr auf-
gebrac erklähret habe, WIE MLr nımmermehr ein Zutes Wort
geben könnte, weıl sıch adurch wnel vergeben würde.

Es ware freylich eın er gewesen, WE eine solche wWUurklıc
aufitfallilende un! praetention |Anmafsung] mich aufgebracht un
veranla(fst hätte, die Vollstreckung des Urteils fort ach suchen; ich
that das nde{flen nicht, sondern nahme diese AÄußerung, für as, Was S1e
wWurklıc WAar, un: schwieg, 1n der Hofnung, da{fs meın egner sich viel-
leicht eINeSs befßeren besinnen würde. 229

22 Ebd., BI 225r VO] 5.2.1796 die Regierung (Bl 225-232).
22 ılhelm Brebeck (Bauks 337) Pfarrer der reformierten Gemeinde Schwelm: LIRTE.

1795; ah 1795 WarTr Pfarrer 1n | Wuppertal-|Cronenberg.229 Ebd., BI 22610 v.
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Aus Müllers ea  107 auf den Besuch TeDeCKs bei Spitzbarth ist
schließen, ass Brebeck nicht 1ın seinem Auftrage, sondern aus eigenem
Antrieb Spitzbarth gekommen WAaär, zwıischen den beiden Kontra-
henten vermiutteln.

Am 3.6.1796 gab üller eım chwelmer Gogericht eine „Erklärung” ab,
die sich auf eın nıicht überliefertes Protokall VO 13.5 eZ0g:

„Zu ehebung er erneren Streitigkeiten mıt dem Herrn rediger p1tz-
ar 1n PUNCLO des quaestl 1 /95 ten eıls, WOoO er emselben einmal für
alle eın Quantum von100 rthl Berl Courant geben FeESPEC VO  . dem
Rendanten Herrn TE assıgnıren, auch der olge die Tau Wıttwe
Sohn, deren Wıttwen GehaltZ Hälfte befriedigen. Er glaube, da{fs
der Herr rediger Spitzbarth dieses Angebot eher annehmen könn-
te und würde, D: WE C auf se1ine egenforderungen verzichte:
a) der angeblic ersten Tage selner hierherkunft ihm eingehän-
digten 53 rtl. 57 Stb und b) des Surplus [Überschuss, ewinn|, da

nemlich der Herr rediger Spitzbarth die sogenannte Messe aier
ber die Consistorial axe VO den Danten und Debenten sich bezahlen la-
isen, gleichen C) der hoch angesetzten Bewirthungskosten
der Einsammler der Messe aier schwinden en wolle.230

Im Fall der Herr rediger Spitzbarth wiıider Erwarten se1n Herr COM -
parenten Anerbiethen nicht acceptiren ollte, P bl würde Er sich bey seiner
jetzıgen Reise ach Berlin231 bey der Allerhöchsten Behörde darüber be-
schweren, da{fs 5 Seitens der Hochlöblichen Landes Keglerung, den
VO  5 bey derselben eingereichten O10 Actorum 150 des eglierungs
Voluminis originaliter verwahrten Vergleich nicht PUILEC ANSCHOMIMIMN!
und bestättiget habe, ohngeachtet ILal doch Comparenten auf
einen ıchen un blosen prıvat TIEe die vorherige Tkenn gebauet
habe

23() Von diesen Gegenrechnungen durch Müiller ist 1n den vorhandenen Unterlagen
N1ıC. überliefert. Es tehlen sämtliche Unterlagen, die Müller sind, die
VO  > ihm in der Auseinandersetzung mıiıt Spitzbarth veranlasst worden sSind und

231
VO:  5 denen Spitzbarth keine opıe bekommen der S1€e nicht aufbewahrt hat.
Müller wollte nach Berlin fahren gecn der kritischen Situation der Girenze
zwischen Elberfeld un Barmen.

23° Ebd., 221 v  At:
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In den en befindet sich als Ergebnis das VO uüller gleichen Tag
vertasste Schreiben

„Mıt eziehung auf das den Commıiss1ions Acten ertTindlıchen Protocolil
VO heutigen Tage, werde ich nicht 1Ur die Tau Wıttwe S0  S de-
TE 1:/25te Theils 19 AA Hälfte befriedigen, sondern auch meınem
ollegen dem Herrn rediger Spitzbarth eın Quantum VO 100 +{lr SIC|
OUur ZU  — Entschädigung desjenigen ezahlen, Was dieser bis dahin die
gesagte Tau Wıttwe Sohn allein entrichtet hat
Ich ashignire |weise an|] dem Ende den Rendanten Herrn Te: die-
sSeSs Quantum der kın Hundert Reichsthir Courant; jedoch unter der VO  .

selbst stehenden Bedingung da{fs der olge der Tau Wiıttwe
S50  S keine Nachforderungen welıter aus welchem TUnNn:! S1e auch 1/
entmmommMen werden mOgten gemacht [? werden dürtfen. 233

Am 6.6.1796 geht VO Gericht eın Schreiben Spitzbarth:
„Von dem 3 mıiıt dem Irn rediger üller aufgenommenen
Protocoll un en Anlage, commMuUunICIre ich bw ochehrwürden eINe
SC  1 mıiıt dem Ersuchen ber das darınnen enthaltene (Iffert VO  a 100
rtll Blerliner| our|an MIr ero Gesinnung un! Erklärung gefälligst
fördersamsten zugehen lassen. 234

Dies ist das letzte Dokument der kte diesem hemenbereich. Man
rag SicCH, p1  a  / der 1790 die „Parıtät” wollte un! deswegen

einer besonderen Sitzung des Konsıiıstoriums einlud, die Witwenrente
cht sofort mıt einbezogen hat War ihm das erst spater eingefallen?
1793 deutete die Möglichkeit d  y hat S1€e aber wohl nicht welıter Vel-

folgt.? Diese nachträgliche Einbeziehung hat ihm viele Kosten verur-
sacht, WI1e er betont. Und eigentlich ıng s für den, der mehr als
335 aler 1mM Jahr erhielt, LLUT eiıne kleine umme: Be1l der ;Pariät:

/ aler 1m Jahr
Es sieht nicht aus, als hätten sich L1IU. die beiden Kontrahenten

die chwelmer Pfarrer miteinander versöhnt.

233 Ebd., 2351/v.
234 Ebd., 220
235 Ebd., ÖST, VO!
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Die Führung der Kirchenbücher

Iie vorliegenden en spiegeln noch 'ein drittes Problemteld Unter
dem atum VO erhielt „der rediger Spitzbarth
Schw: eın offizielles chreıben VO  3 dem Regierungs-Kat 1n MmMMeEe-
rich:

Da sich der rediger üller darüber bei Uns beklagt hat, da{fs Ihr
die Kirchenbücher vorenthaltet; S50 eifehlen WITr Euch, der Ordnung

gemäs, emselben, jedes Mal WE die Amtswoche hat, solche ZUSC-
hen alsen, oder ENUSSAMLE Ursachen der eigerung 1in agen aNnızu-

zeigen. “ 236
Die beiden rediger hielten sich die überlieferte Ordnung, WO-
chentlichen Wechsel die Amtshandlungen 1mM gaANZEN Kirchspiel UÜu-

nehmen: aufen, Irauungen, Beerdigungen. Irauungen und Taufen
fanden damals me1lstens ın den Wohnhäusern STa  p Taufen gelegentlich

der rche, Beerdigungen auf dem Friedhof der FC und auch
schon der „Straise ach Hadfslinghausen.” 237 IDie Trauerfeiern den
Häusern übernahmen die ehrer der Schulen den Bauerschaften.
In der Amtswoche WarT der diensthabende Pastor je] unterwegs. In der
folgenden OC fielen die Amtshandlungen W Der sonntägliche
Gottesdienst erfolgte 1mM regelmäßigen Wechsel der rediger: »

Es wurden 1M Jahr mehr als 61010 Kinder getauft, davon 25() den
Bauerschaften. Etw.  aV} S() Paare wurden getraut, davon L11IUr /s ın der
Im starben etwa 2500 Gemeindeglieder.

Ihese Amtshandlungen ollten anschliefßsend die Kirchenbücher
eingetragen werden. Aus den Kirchenbüchern ussten auch Auszüge
angefertigt werden, für eın getauftes Gemeindeglied, das nicht
Schwelm getraut wurde.

236 Ebd
237 (Gemeint ist der (ehemalige) Friedhof der Wilhelmstradßfse, heute Grünanlage.

Diese grundsätzliche rdnung verteidigte Spitzbarth vehement den Gene-
ralsuperintendeten Baedecker, als dieser die (Gemeinde mıiıt der Pensionierung
Müllers 1n wel Bezirke teilen wollte und teilte. (AKS 1I 138 Buch, {f;
458 f£;)



Kiırchenbuchführung eine Aufgabe des Prases

Spitzbarth beantwortete das amtlıche chreıben 6.11.1795
„Zuförderst mudfs ich bemerken, da{fs se1it dem Jahr 1690, se1it welchem erst
bei der Lutherischen Gemeine Schwelm Zzwel rediger angesetzet sind,
LLIUTr die Observanz beibehalten ist, dafßs jedes mal der erste oder älteste rYredi-
SEr perpetuus Praeses consıistor11 ıst Dieses leidige Praesidium wird ihm Je-
des Mal der Art bei seliner Anordnung übertragen: da{fß ihm zugleic
das Kirchenarchiv; die Kirchen Kegistratur; die Kirchendsiegel un die
saämtlıchen Kırchenbücher ubDerlheier werden, wobel ZUT Pflicht 5C-
macht wird, dieselben verwahren und dafür responsabte SCY

afür un:! für die vielen übrigen ästigen Arbeiten, die 11U  - eın sSol-
cher armseliger Praesident in Kirchen un Armen Sachen täglich hat, für
die vielen Schreibereien un azZzu verwendenden Schreib-Materialien,
hat erselbe weıter 1/ b nichts ‚ ].239

Er am aIiur geringe ebühren
„Demohnerachtet habe ich Anfangs dem rediger üller, WE CI,
Kirchen eugni extrahiren, SUNZ wiıder SeInNen Befugznifß die Kirchen-
Bücher forderte, dieselben ohne eigerung, w1e nıcht läugnen wird,

ausfolgen alen; ich habe ihm auch die laufenden 1/ Kirchenbücher
Cden Küster jedesma. eım anfange seiner amtswoche w1e eben-

nicht läugnen un! der Küster ebenfalls bezeugen kann 1ın der Ab-
sicht zugeschikt, die vorftfallenden Amtsverrichtungen gehörig arın
einzutragen. Ich habe also ohne azu verbunden SC es gethan,

Frieden und Ruhe aben, vnel MIr War.241
Und L1U erlauben Ew Majestät, da{fs ich die Ursachen nführe ich
se1it einiger eıt dem rediger üller die Kirchenbücher nicht mehr abh-
folgen en werde.
YSTLIC habe ich einigemal die auf sSeın erlangen ihm zugeschickten
Kirchenbücher In einem olchen Zustande ach langem Bıtten un! FErin-
L11e wieder zurück erhalten, da{fs nicht LLUTr einzelne Blätter, sondern
gantze heraus un losgerifen, mehrere Blätter mıt Dinte übergofen
und unleserlich geworden dg 1.242

239
240

AKS LZB 331
da die SHANZE geschichte vielleicht der rt järlich un! Iso kaum die älfte

me1lner Auslagen für Schreibmaterialien einbringt BI 36v
241 Dieser Wechsel 1st LIUTL eın halbes Jahr lang VO Dezember 1792 bis Mai 1793 geübt

Im Juni 1793 reiste Müller nach Berlin.
worden. dieser eıt scheinen alle Amtshandlungen eingetragen worden Se1N.

242 Die Bücher sind iın alter Welise fest gebunden. Fine Seite ist heute lose Es fehlen
keine Seiten. /wel haben einen Tintenklecks VO etw. Durchmesser. Dass die
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Z weıtens War der rediger üller bei der Eintragung seiner Amtsver-
richtungen auferst sorglos, da{fs WeNl ich dem mMI1r gewordenen Ayif-
trage, für die Richtigkeit eINES wichtigen Documents als rchen Bür-
cher sSind, „1018°4 0 un! respectable aiur SCYIL, LLIUTr einigermafßen
nachdachte, ichs VOT meınem Gewilfen nıcht verantworten konnte, ihm
die Kirchen-bücher |SiC länger nNnzuvertrauen; un WE ich nicht VeTl-

möÖöge meılıner Pflicht und 18i5rce die Landesgesetze azu berechtigt ware,
die Kirchen-bücher alleın führen; würde Ew K[önigliche Ml[ajestät|
allerunterthänigst bei der Lage der aCcC darum gebeten en. Ich 111
LLIUTr den einz1gen Fall ZU Bewelse, der leider VOT ugen hliegt, anführen
Als ich Ende des ahres 1792 die gewönlichen Kirchen Listen anfertigen

\ , wollte, da WAär, all me1ines Erinnerns ohnerachtet, noch nıcht eINE eINZIZE
Amtsverrichtung 0Ü0ON dem gantzen re In dıe Kirchenbücher eingetragen?4S;
un! als ich auf meılne osten un unter meılıner UISIC. die intragung
besorgen en wollte, rhielt ich ach langem Bıtten un Bettelei die
Nachrichten VO  > dem rediger üller, ZU Theil auf ingerlangen Zet-
teln, oröfßtenteils mıiıt Bleistift geschrieben, 115C die Länge der eıt Vel-

wischet un! unleserlich, un VO einem groißien Theil der Amtsverrich-
diese Zettelnachrichten gänzlich verlohren NSCnH,

da{fs och bis auf diese Stunde ich gestehe das Kirchenbuch VO

Jahre 17972 W as die Amtsverrichtungen des rediger üller betrifft ganz
unvollständig und In der orößten nordnung ist, weil er meıiner
freundschaftlichen Erinnerungen ohngeachtet, ler] sich bis iıtzt och SAl
die Müuüh:  D nıcht gegeben hat, die fehlenden Nachrichten suppliren.

Von der eıt A habe ich angefangen wieder die Kirchenbücher al-
lein ühren un auch jedoch ohne die Ursache merken en die
Kirchen-Bücher zurückgehalten. nde{isen weil Eigennutz und Ge1itz COtt-
ob! meln Fehler gerade nicht ist; habe ich auch immer dem rediger
üller, die verlangten Nachrichten Adus den Kirchenbüchern extrahirt
ter meıner Unterschrift zugeschikt, und ihm alsdann überlafen, die
Kirchenzeugnife fertigen un! die MI1r ach recht und billigkeit
kommenden eDuNnNren aTfur nehmen.

Jetzt aber, der rediger üller Wag(t, mich be!i em meımmem
u illen, mich bei w K[önigliche] ajlestät] verklagen werden

Schrift auf vielen Seiten durch das Papıer durchgedrungen ist, nicht allein bei Müuül-
lers Eintragungen, hat andere Ursachen.

243 Iso hatte uch Spitzbarth nichts eingetragen. Das stellte fest, als die Jahres-
statistik (Listen) machen wollte! Taufbuch des es 1792 haben alle Eıntra-
SUNSCI bis Z.UI11 November die gleiche Schrift.
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allerhöchst dieselben gewi mMI1r nicht / ungnädig nehmen, wWwenn ich
aus den vorhin angeführten Gründen erklären mMu: da{fß ich

meın ecun! mMe1ıne Befugnifs, Kirchenzeugniße alleın auszufertigen
hierdurch ehaupte und reclamire und ass ich
2) solangze ich für dıie Rıichtigkeit der Kırchenbücher verantwortlich hın und SCYNMN
soll, mich nicht für verbunden halten irgend unter einem Vorwande, diese
Kirchenbücher AuUs melıInem Verwahrsam geben, un! S1e also auch
dem rediger üller nicht geben werde.

Meın recht un mMe1ıne efugni azu gründet sich auf meınem und
seinem eru un! also auf pacta Conven(ta, un! der rediger üller
deswegen etwas erinnern hätte, erwarte ich, da{fs er SeEeINE Einwen-
ungen rechtlich un! gesetzmäßsig ausführe. 244

Spitzbarth chrieb erst 1797
Es „ist gantz richtig, da{fs der Herr Pastor üller un: ZWaTr auf me1n
ausdrückliches Verlangen, wI1e selbst nicht anders wird können,
mıt dem Anfange des Kirchenjahres 93 auch angefangen hat, w1e
ich die eınıgen, auch sSe1INe Amts errichtungen 1Ins Kirchen Buch selbst
einzutragen#*, Allein! e11s geschahe 1es eilend, und WI1Ie der ugen-
schein lehret als W e11lls die Hasen gekrazt hätten, theils dauerte diese
Freude auch nicht lange, un LLIUT Hıs Ende des onaths May 1793
erselbe eINe Kelise VO  a mehreren Oonaten ach Berlin machte, und

leider sehr natürlich WAarl, da{fs ich die Kirchen Bücher eın schreiben
r  / WE nıicht die vorıge nordnung P b un:! Unvollständigkeit WI1e€e-
der eintreten sollte.
Lhese sind se1itdem mehrern vorgekommen, wI1e der Herr Pastor
üller bekanntlich den größten el des vorigen un! diesen Jahres mıiıt
Keisen ach erlin, Parıs un:! Gott WEeI1Ss wohin gebrac hat, ohne sich

Se1ın Amt un! SeINE Gemeinde, un och weniger die Kirchen Bü-
cher bekümmern. 246

Spitzbarth egte die Bücher VO  H Protokall VO .1.1796247 wurden
die Fehlstellen aufgelistet: 1mM Taufregister gab S55 sechs fehlerhafte FEin-
trage; 1m Totenbuch acht fehlerhafte Einträge ohne Namen, elf

244
245

Ebd., 34-36
Vom andert sich die Schritft. Am wechselt S1e wieder. Vom

wechseln die Schritten wochenweise, 1st weder Spitzbarths noch Muüil-
lers Schrift darunter Vom 20.5.1793 ist dann wieder immer die gleiche Schrift.

246 Eb  ‚p Bl 247v /248", 8 A 1L
247 Ebd., BL 40-46
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weıtere unvollständig eingetragen. 1793 selen die Bücher VO

Spitzbarth „überall vollständig und Ordnungsmäkßsig gefunden: *® WOT-

den. der Resolution heißt CS; da{fs die beiden rediger ZU 221796
AA Gericht este werden, es „müßen die gedachten rediger U1n-

fehlbar persönlic erscheinen, und dienet AdHE rediger 1/] üller abey
och 711 arnung, da{fs bey seinem Autfsenbleiben auf seine Beschwer-
führung nicht weilter Rücksichtgwerden solle  E 249

Spitzbarth notierte unter dem Protokoll, da{fs diesem ermın „me1-
Gegenwart” „nicht nötig SC mögte.” 250

Nachlässigkeıt Spitzbarths?
uch uüller kam cht Er SEe1 „unterwegs Krankenbesuchen“ und
übergebe SEINE Aussagen deswegen schriftlich:?>1

„Da hat sich dann der Pastor Spitzbarth ohl nicht VOT gehütet, da{fs die
hochlöbliche egierung se1ıne Angaben untersuchen en würde, SONS
würde sich nicht selbst eiıne TU| b& gegraben en un! sSeın e1ge-
1ier Denuncılant geworden SC

Denn gerade er ist der Mann, der Urc se1ine Nachlässigkeit die Kır-
chenbücher VO 1792 Unordnung hat gerathen en

Beweifls nicht ich, sondern er hat die Kirchenbücher 1im Hause gehabt
un eigenhändig geschrieben, davon können sich EW Wohlgebohren
sogleic IC den Augenschein überzeugen.
|Randbemerkung VO  > Spitzbarth: Ist augenscheinlich falsch. NUT 0on 1793
habe iıch S1E geführet und seit der e1t sSind S1e ordentlich.

rst Jahrgang 1793 werden S1€e mMeiıne and finden und eben des-
fing ich da d selbst einzutragen un! befahl dem Küster 1/] MI1r

die Kirchenbücher jedes mahl des Sonntags die Sacristey bringen,
weil ich gewahr wurde, da{fs S1e der Pastor Spitzbarth ın Confusion hatte
kommen en Ich hitte Ew Wohlgebl[oren diesen Umstand besonders
nachzusehen

Was kann ich L1U: dafür, ass ın den Jahrgang 17972 e  ältiges
Zeug gesetzt hat, als ob eın Kirchenbuch VO  a Schöppenstedt ätte
schreiben wollen. 252

2485 Eb  J 4bv

5()
Ebd.,

251
Eb.  ‚p 46v und B

252
Bl. 52-64
BL 521/v /53r.
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„Der gegenwärtıige Küster Hülsenbeck versprach eım Antritte se1INes
Amtes ebenso accurat un ordentlich SCYIL, un da eine recht gute
hand schreibt, ie{fs ich das Eintragen fortsetzen, biıs ich erfuhr, der
Pastor Spitzbarth hätte sich das Eintragen allein angemakßt, un! ihm die
wöchentlichen Notizen abgefordert.

Hätte 1U Pastor Spitzbarth OC VOT CC gehörig eingetragen,
hette das gut VO dem W äas der verfloßenencC

fallen WAal, 1/ | sämtliche Notitzen vorhanden, und dem Küster
Schlufs vion der OC jedes Mal übergeben worden w1e beiliegendes
Attest ausweılset, und gesetzt hätte och W as gefehlet, könnte gar
leicht aus dem gedächtniße, oder Mrce Erkundigung ersetzt werden.

ach der art w1e die Kirchenbücher SONsten 1ler geführet worden
sind, kann kein College se1ine0 eintragen, WE des anderen C ol
legen SEINE OC och nicht eingetragen ist, Pastor PE bn Spitzbarth hat Al-

das Eintragen sich aufhäuten alen, die Taufzettel und Lebensläute
verlohren un wWwWI1Ie ZU Jahres Schlufs kam, blos meılnen Schreib Ka-
lender ausgeschmirt. Ich lege meılınen Schreib alender ZUrTr (uriosıität

eın Kirchenbuch sondern w1e gesagt me1in Schreib-hierbey. Es ist
alender, worıin ich die Agenda un! Acta jeder OC meIner eigenen
Nachricht, kurtz oder ausführlich, als mMI1r für me1n gedäc  S auf
eın Padarl Tage erforderlich schiene aufzeichnete, die Taufzettel, welche P
nicht auf die leeren Blätter des Schreib Kalenders Ea hatten, habe ich
jedes mahl Schlufse meılnerCdem uster besonders eingehändi-
Det, un! die Lebensläufe jedes Mahl ach gehaltener leichenpredigt die
in der Sacristey befin  IC Biebel gelegt, auf die art konnte bey mMI1r
nichts verlohren gehen; geSsetzt: ich bediente mich keines olchen Schreib
Kalenders, sondern machte MIr etwas Knoten 1NSs Schnupftuch, oder egte
MI1r apırgen [Papierchen me1ine Dose, stünde mMI1r das völlig
HEey. 253

„Vier Fe Nachher und einen Menschen, der seinenennicht
einmal recht schreiben kann, der soll Nachrichten für Kirchenbücher e1IN-
sammeln? Wer weil wI1e 1el ON och und ın andern Jahrgängen
vergefßßen hat: das ist vermutlich auch die Ursache, 8 mI1r | die
Einsicht die Kirchenbücher verweıgert, damıt ich den schändlichen
Unfug nicht sehen soll, den er ir seıinen nverantwortliche Nachlä-
Sigkeit gemacht hat, un wWwI1e kann Imich für die Richtigkeit, da
sich 1eselbe eın anma(dst, und mMIr S1€e nicht ausfolgen en will, Vel-

antwortlich machen. 254

253 Ebd., 541-5bv
254 Ebd., BL 58v / 59r,

149



Für den TIon und die tmosphäre zwischen den beiden Predigern moOge
der olgende Abschnitt aus diesem T1e das Gericht dienen. üller
zıtlerte 1n seinen chreıben das Gericht die Aussagen VO  m Spitzbarth
VOT Gericht?> und kommentierte S1€e dann teils bitter, teils ironisch-bissig:

ich habe dem Pastor üuller dıe lauffende Kırchenbücher UrC den Küster, JE“
des Mahl beym|/] Anfange SeInNer Amtswoche zugeschikt‘

laut beiliegendem Zeugnife des Küsters schändlic gelogen! ICeın
einz1ges mahl!“
‚Ich habe dıe dem Pastor üller zugeschickten Kırchenbücher In einem olchen
Zustande erhalten, dajßs OJse heraus und loßgerifßen, mehrere Blätter mı1t
Dınte übergzossen, und Unleserlici geworden waren.‘

Eben garstıg un unerhört gelogen. Er möchte dann selbst mıiıt den
Kirchenbüchern IMSCHANSE SC
‚Vor meiıInem Gewissen.‘

da{fs Gott erbarm!
‚Am FEnde des Jahres 1/972 noch nıcht eINe eINZIZE Amtsverrichtung eingetra-
gen: /

Hınc ae lacrımae
‚Auf meine osten und Unter meiner aufsicht dıe Eintragung besorgen A  en
wollte

Das el miıt eigener hand und ZW ar INanıu properante [mit eiliger
Hand
‚fingerslangze Zettel‘

Taufzettel sind eine Epopäen pen]
‚gzrößten theıls mıt Bleistift geschrieben‘

auf das Kirchspiel rag I1la keine dinten er ach
UTCI dıie Äänge der eıt verwischt‘

Warum rug nicht OC VOT OC ein?
‚Gäntzlıich verlohren geganNZEN

das wahr mMelıne Schuld nicht
‚meiner freundschaftlichen Erinnerungen ohngeachtet‘

Ich weils mich auf eine besinnen

255 Ebd., 40-46. ‘ ILhie VO  3 Müller kritisierten Aussagen Sind VO: Verfasser Kursıv
gesetzt.
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‚Weıl FEigennutz gottlob meın Fehler nicht‘
Amen.2>

‚Wenn hübsch artıg wäre‘
Spitzbart ist doch der Dalailama nicht eic eın impertinenter un!

zugleic VO seligen OIZz und Eigendünkel, un! ZWaT VO einem
Spitzbart
‚Da dıe Geschichte oder einbringt‘

E1igennutz ist Ja sSeın Fehler nicht
‚Unnütze Quärelen‘

ınem rediger sind die Kirchenbücher seiner MIS:  ung bey-
ahe ebenso unentbe.  ich, als un! gesangbuch.
‚Ordentlicher Prozeß‘

Dann ware er recht 1/ seinem Elemente da wird ihm aber ohl
dıe hochlöblliche| RKegierung einen vorschlagen‘ .“ 257

AB wird 1LU. ich kann mMI1r leicht vorstellen, jergegen eın grofßes
geschrey vorführen, Vielleicht eınen Sto{fs zusammenschmieren
da{fs kann meılnet TIhun Nur ersuche ich Ew. Wohlgebohrenen
Sich nicht damit bemühen, mMIr davon ople geben. Denn ich lese
CS nicht, sondern verbrenne den Augenblick, weil mMI1r alle seine 11
raden leider bekannt sind. 258

„Sollten aber Ew Wohlgebohr{[en] ZUrT rfüllung ihres Auftrages mich
och persöhnlich sprechen nöthig aben, ersuche ich G1E MIr
C eın kleines Billetgen wilßen alen, da ich dann aufzuwarten
nicht ermangeln werde. ber Z Freundschaft 1itt ich mMiırs aus, Ja nıicht
WEeli1ll Spitzbart bey ihnen ist. Ich habe MIrs eiıne CcCandale VOT der
Gemeinde veranlafen, schon se1it mehreren ahren Z Gesetz C
macht, weder MUn:  1C och QCAFI  1C mıt ihm controvertiren. Er
verta dann gleich 1Ns Zanken AD nnl und 1n pöbelhafte Wuth un grobheit.
Wenn ich die Karrenschieber un Kohlentreiber Kraftsprache hören will,

kann ichs äher aben, denn ich wohne bekanntlich der Land-
straße.

Anfangs schmerzte mich tief, einen Mann YA ollegen en
mMussen aber ich habe mich 11U. darüber Weg gesetz_, da ich sehe,

da{fs nicht anders ist, und nıicht anders wird mMag gelten W as er

werth ia 259

ö56
257

Eb:  ‚p Bl 60v/617/v,
258

Ebd r/ V
Ebd., 63r
Ebd., 63v 64r
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Zeugenaussagen
I die beiden Zeugenaussagen des Küsters Hülsenbeck und des Boten Hiın-
nenberg unterstutzten die Posiıtion Müllers

„Ich es unterschriebener Küster Bezeuge hierdurch, da{fs Pastor
Spitzbarth seinen ollegen dem Pastor üller die Kirchen bücher bey
dem Anfange SeINer Amtswoche niemahls frey willig un ungefordert
zugeschickt habe, sondern da{s MIr der Pastor üuüller ach dem beym
Jahres Schlufs 1792 erfahren, da{fs die Kirchen Bücher nordnung
efoNlien dieselben ihm jedesma Sonntage MOTSCHNS ach dem
Schlufßs seinNner Amts oche, 1n die Sacristey bringen; wWwI1e auch da{fs mir
der Pastor üller ohl dem Jahr 1792, als überhaupt lange ich
Kuster SCWESCH bin jedesma. alle ZU Eintragen 1NSs Kirchen Buch @I -
torderliche Nachrichten ach geschlossener OC übergeben habe. ” 260
Und „Ich es unterschriebener bezeuge erdurch, da{fs mich der Herr
Pastor Spitzbarth auf das Kirchspiel geschic hat, verlohren
SCHANSHCNEC Taufzettel, Nachrichten einzuholen nemlich

ach der Korten bey Von Einern, Welcher 17972 eın ind Taufen
en

ach der Linderhauser €el! bey Krüger welcher gleichfalls 17972 eın
iınd Tauten en

ach Hallbachs Häusgen bey Danıiel eetie welcher ebenfalls 17972
eın Kind hat Taufen lassen
Diese Kinder sämtlich 1n des Pastor Spitzbarths ochen getauft
worden, un! ich habe die Nachrichten gut MIr möglıch War

gesucht.Diese habe ich DE  an 1m Anfang des ahres 1796.”261

Herr Voerster VO Gogericht schrieh darauf 20.2.1/796262:
„Da die beiden rediger Spitzbarth un üuüller in dem 2ten dieses

Z rectificırung der angezeıgten Unvollständigkeiten un ängel 1mM
Kirchenbuche VO Jahr 1792 angestandenen ermıinı nicht persönlich ET-

schienen, sondern SCAT1L  1C eingekommen sSind, un also dadurch den
/7/wek gerichtlichen oder OmmMissarischen Directhion un! Miıtwuür-
kung erwähntes Kirchen Buch completiren un! Ordnung T1IN-
SCIL, vereitelt worden, un! dieselben auch der anscheinen un
Ihnen obwaltenden anımosıtaet sich diesem Ende wol nicht 111-

mengestellen werden, olglic eine welıtere Terminansetzung deshalb

260 Ebd., 223 VO 2.2.1796 Schriftliche Erklärung des Küuüsters
261 Ebd., 224. VO: 2.2.1796 Schriftliche rklärung des oOten innenberg.
262 Ebd., 233r V
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vergeblich SCYN 1/] wird, inde{ien doch das Commishum 263 1e] als
möglich erledigt werden mufßs, hätte der rediger Spitzbarth bey wel-
chem die Kirchen Bücher jezt beruhen, das VO 1792 rectificiren un!

rediger üller die etwa och in Händen abenden achrichten
emselben diesem Behuff mıitzutheilen und ieg beiden rediger
ob, VO  3 dem desfalsigen Erfolg binnen agen un: längstens bis den Zten
künftigen Monaths gehörig eige thun, welchen nächst dem das
weltere nötıge in der acC veranla{fst werden soll.”

Spitzbarth antwortete auf die ihm überlassene opile eingehend und
schrieb

„Anstatt auf die dem rediger üller VO Comisharis [7 ZUSC-
fertigte[r] Resolution antworten, hat erselbe, wI1e gewönlich, die
Schandschrift VO übergeben. Er fürchtet, w1e arın äußert,
da{fs ich sehr weitläufig darauf nNntworten würde, un! drohet meline Ant-
wWOort verbrennen. (Gott wird mich behüten, da{fs ich darauf anders als
gerichtlic antworte Ich habe ohl eher gesehen, da{fs eın galßen Bube, e1-
TienNn ehrlichen rec  ıchen Mann schimpfte un mıt Kot warf un dann 1Ns
Haus 1ef VOIN dem Erfolg nichts sehen und hören. Der eNrlıche
Mann jef nicht hinter dem en her unı schimpfte nicht wieder, SOM-
dern ersuchte die brigkeit, den Büttel hinter den en tellen
Und das soll auch mMeıne Partıie den Herrn Christoffe üller WEeTl-
en, 2 den ich das gerichtlic übergebene asqui SC  äh-
schrı unverzüglich den Fiscus anrufen werde. 264

Es verging eın Jahr, darüber 1Dt es eine Unterlagen. och das Verhält-
N1sS zwischen den beiden redigern War ach wWwWI1e VOT spannungsvoll.
S50 schrieb 5Spitzbarth eın Jahr später:

„ES ist 1ın der That sonderbar, da{fs der Herr rediger üller WI1e er 1n SE@1-
1ier Eingabe VO 1ten ieses Ml[onats| aufs eue versichert, durchaus
nicht mıiıt mı1r VOT Gericht erscheinen ll Da er ndefßen bey Hochlöbli-
cher Landes eglerung die age mich rhoben hat, verlange ich
ausdrücklich, da{fs er den Commissarischen Verfügungen gemas persOn-
ich erscheine, mehr, da ich gegründete Ursache habe gylauben,da{fs alle mMe1Ine schriftlichen Beantwortungen selner Beschwerden, die
ihm bisher VO Ew. Wohlgebohren zugestellt SInd, nicht ihn selbst Be-
langen, sondern untergeschlagen werden.

263 VO:  - mts wegen?264 Ebd., 2381 v
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S0 müde ichs also auch bin, auf den Müllerschen Gallimathias SINNLO-
SeCS, TwWwOoOorrene:! Gerede| VO Unwarheiten, Verdrehungen, und Beleidi-
NSCIL, womıt se1iNne schritftlichen Aufsäze immer angefüllt sind, 1/ och
terner ST  1C antworten, ll ich doch ause VOL EW

Wohlgebohren, und für die allerhöchsten Königlichen Befehle, dasjenige
kürtzlich wiederholen, Was ich ın ante actıs Zu Bewelse angeführt habe,
da{fs der Herr Pastor üuüller eINZ1Ig und allein der Confusion un Un
vollständigkeit der rchen Nachrichten VO denen Jahren 791/92
Schuld Sey. 265

Im Juli 1797 wurden der Küster Hülsenbeck un der ote %  e  ayn
als Zeugen geladen.?°° Sie erschienen nicht Eın halbes Jahr spater CI -

folgte eine erneute adung
„Decretum: [Da der Pastor üller VOT ein1gen agen auf die Fortset-
ZUM, dieser Sachen und Einsendung der Acten die OC Landes
kKeglierung mMundlıc angetragen, indessen ach dem Ansuchen des
Pastor Spitzbarth och vorher der üuster Hülsenbeck un! Wildenhayn In
der aCcC Vernommen werden müßen, welches dem July V da-

angestandenem Termın aus den den Patheien bekandten Ursachen
terblieben; wird auch der besagten erne  ung des Hülsenbeck
und ildenhayn hiemit eın nochmahliger Termın auf den 6ten Februar

Vormuittags 10 Uhr bestimmt. 267

[ heses chreıiıben des Gogerichts aus dem re 1798 ist die letzte Unter-
lage en Streitfragen.

2635 Eb  ‚p BL 244 r/ v VO 8.3.1797
266 Ebd., BI 255-256 26.6.1797
267 Ebd., 260r VO 701 1798
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Spitzbarths Eintragung
Im Tautfbuch steht ımnter der etzten Eintragung des ahres 1797 bei den
statistischen Angaben die Notiz 268;

APTO emorI1la
In diesem Jahr 1792 en sich In dem Kirchen uche, einıge Lücken,
weil meın Herr College der Pastor üller, die einzelnen Notizen VO  .

manchen, 1n selner Amtswoche VO  m verrichteten Tauffen verlegt hat-
un! auch welıter keine Auskunft darüber geben, 1mM Stande war. Ich

habe der Behörde davon Anzeıige gemacht, un die Nachrichten VO  >
Herrn Pastor üller, nicht anders eintragen können, als S1€e VO

en
den 1.December 1792
Spitzbarth”

Es ist nicht indeutig, ob Spitzbarth diese Notiz WITKIlic Ende des
ahres 17972 eingetragen hat, der erst, als S1€e 1796 dem Gogericht VOTI-

legen musste Denn mıt dem (ein Jahr vorher) anderte sich die
Schrift. Bis dahin hatte ber Jahre LLUI einen Schreiber gegeben. ach
Auferungen Müllers WarT es der verstorbene Küster Noltzen.269 1791
beginnt eın CcCANreıiıDbDer mıt der gleichen Schrift; der viele Entwürtfe der
hier besprochenen kte VO Spitzbarth geschrieben Sind Es ist nıicht
Spitzbarths Schrift, diese ıst 7B sichtbar ın dem eben erwähnten „Pro
emorl1a” und vielen Randnotizen der kte Spitzbarth atte einen
chre1iDbDer. Am wecnse wieder die Schrift Vom
wechseln die enwochenweise. Daraus 1st doch schliefßen, ass
bis diesem Zeitpunkt die Einträge für das Jahr 1797 1mM Kirchenbuch
vorhanden SCWESCH Se1IN mMmussen Vom 0.5.1793 i1st dann wieder 1M-
Iler die gyleiche Schrift WI1e 17972 zZu der Zeıt War üller ach Berlin g-
reist un! hatte seitdem das Kirchenbuch nıcht wieder ernalten.

Der aktenkundige Streit ber die Herausgabe der Kirchenbücher
beginnt erst mehr als TEl Jahre ach dieser Zeıt, Spitz-
barth schrieb, ass erst 1793 regelmäfßig die Kirchenbücher einge-
tragen hatte
üller darauf:

268 Taufbuch 1788 bis 1797, 245
269 Ebd., BL 53v „Dieser lebte noch als ich hierher kam und WarTrT 1n dergleichen Sachen

eın sehr accurater Mann. Ich hefs ihn also, nach dem Beyspiel meılner Vorfahren
ohne bedenken das, Was 1n me1lner Woche vorgefallen Waäl, eintragen. “ Er hatte
Spitzbarths Amtshandlungen b1is 1791 ebenztalls eingetragen. Es 1bt über viele Jah-

LIUT diese ine Schrift.
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„Der gegenwärtige üUüster Hülsenbeck versprach eiım Antrıtte sSe1ines
Amtes ebenso accurat un ordentlich SCYN, und da er eiINe recht gute
hand schreibt, 1efs ich ihn das Eintragen fortsetzen, bis ich erfuhr, der
Pastor Spitzbarth hätte sich das Eintragen allein angemafst, un die
wöchentlichen Notizen abgefordert. 270

üller hatte sich 1792 auf den Küuüster Hülsenbeck verlassen.
Konnte dieser nicht eintragen, weil die Amtshandlungen der vorherge-
henden OCen der hatte Spitzbarth das Kirchenbuch ZU

kintragen nıicht übergeben? Warum hatte Spitzbarth 1792 nicht eingetra-
gen? üuüller hatte dem Küster se1ine „fingerlangen Zettel” mıt e1ls
geschrieben übergeben. Wann hat dieser S1e Spitzbarth weıterge-
reicht?

Eintragungslücken x1Dt es nicht LLUT ın den ochen VO üller, SO11-

ern auch 1n einer bei Spitzbarth. Und der VO Spitzbarth geschickte
Bote, der ach üller nıicht richtig schreiben konnte, vermochte Jahre
später LLIUL / ass „die Nachrichten gut MIr möglich WAar,

gesucht“ hat Iieser ote sollte Nachrichten aus der OC
VO Spitzbarth sammeln un hat S1€e ach dieser eıit cht vollständig
erhalten. Von üller hatte Spitzbarth selinen alender miıt den Kurzeılin-
tragungen erhalten. Die Zettel lückenhaft. Lag das allein Müuül-
ler, wWw1e Spitzbarth glauben machen wollte? elche Verantwortung hatte
der „Präses”

Die Gegensatze
1808 hiefs eSs 1m Nachruf des Konrektors aus

„Niemand konnte ein hesseres und wohlwollenderes Herz aben, als unNnser

üller [ es, Was er |Müller] vorbrachte, verdiente gehört
werden; es WarTr fein, edel ulnd| nützlich, un! des gesitteten Mannes
ulnd| eines Religionslehrers vollkommen würdig. Sehr oft War munter,
aber ich habe n1ı1e VErLrSCSSCcH gesehen Keine Anzüglichkeiten 17-
gend jemanden, keine Zweydeutigkeiten, Schlüpfrigkeiten, Ja nicht ein-
ahll niedrige er usdrücke, w1e s1ıe, eider! nicht selten och den
besten Gesellschaften vorkommen, befleckten SEeINE Unterhaltung. Ohne
eES sich 1in der Gesellschaft 1M geringsten merken lassen, War Aaus

Grundsatz eiıinen olchen niedrigen Gesellschaftston, un! mach-

270 Ebd.,
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darüber, WEe'’ } sSe1n Zutrauen hatte, un eın bey ihm Walrl, oft
beissende Anmerkungen. UVeberhaupt stand ihm ber die chlechtig-
keiten un! Unanständigkeiten Anderer eine er Geissel Gebothe,
aber gebrauchte S1e LLUTr höchstens 1ın der Unterhaltung mıiıt seinen Ver-
trauten, und auch dann och auf eine gutmüthige wiıtzıge Art, da{fs
1INan gleich erkannte, el thäte UTL, sich un seine Freunde be-
Justigen, und nıicht Widerwillen die Personen CITCHCIL, SC-
gCcH welche sSeiINe achende Satyre richtete. War die Gesellschaft
Personen stark: hörte INnan dergleichen schon nıe VO ihm. Tadelte
1im ernsthaften one jemanden: geschahe mıiıt großer Schonung, unı
muıt Ausführung dessen, Was den Getadelten entschuldigen konnte KUrZ,
einen feineren, ern, elehrendern un unterhaltendern Gesellschafter
kann ©S, ach me1lner einung nicht geben, als dieser, auch dieser
Hınsıicht äaußerst herrliche Mannn war.”271

DIie beiden rediger verschieden. Spitzbarth musste sich g-
genüber üller behaupten. Darum scheint Frieden zwischen den beiden
ollegen nicht eingeke sSe1IN. Spitzbarth pochte auf Gesetze und
Ordnungen. Seine juristische Vorbildung kam ihm €e1 zustatten.
WarTr es wichtig, der „erste” Pfarrer 1n Schwelm SEe1N. Taucnte er die
Auseinandersetzung?

üller, anerkannt „gebildeten Kreisen“”, muiıt denen Schwel-
INer Brunnen?72 un! 1n Schlossar Trau Wichelhausen) verkehrte,
precher der Kaufleute eım Besuch des preufßischen Ön1gs 1788
agen, mıiıt guten Kontakten Z Reglerung in erlin, weitgereıist,
elıner anderen Welt als Se1ın Kollege. Er konnte ironisch werden, W as

Spitzbarth wahrscheinlich überhaupt nıicht verstand un! entsprechend
negatıv reaglerte.

DiIie Märkische Lutherische ynode hat üller geschätzt und unter-
stutzt Selbst die VO Generalsuperintendent aedecker eingeleitete
Zwangspensionierung kann als für ullerWwerden. Denn
üller War mıiıt seinen Kräften Ende Und TT musste auch Spitz-

271 Necrolog, Sp 788-790
272 In dieser eıt Treffpunkt einflussreicher un! gebildeter Personen aus der raf-

schaft Mark. „ES ist nicht verwundern, W © fast noch mehrere den Brunnen
blos Z Vergnügen besuchen. Die märkische und bergische Welt, 1st deswegen in
der Brunnenzeit, me1lst da versammlet, un bedauert nichts mehr, als da{fs noch

sehr Ööffentlichen Anstalten Z Vergnügen fehlet. Besonders vermi(ßt S1e eın
Schauspielhaus (Müller. Choragraphie. 41) Siehe uch Helbeck, Schwelm,

415-477 „Der Schwelmer Gesundbrunnen: Heilbad un! Ausflugsziel”.

157/



ar hinnehmen die chwelmer Gemeinde wurde Zzwel Bezirke g_
teilt.

ach dem Tode eın Denkmal für uller

en diese Streitigkeiten mıiıt verursacht, ass uüller immer mehr
Körpergewicht zunahm? Man berichtet, ass TrTelL Zentner SCWOHCHIL
habe.273 Im Herbst 15802 traf eın „Schlagflufs”, der immer deutli-
cher schwächte. 1803 erschienen och der „Mınuten alender AA richti-
SCH Stellung der hren sowochl ach der Sonne als ach den Sternen”“
und die „Vollständige Beschreibung der Sparöfen und Heerde”“”. Woran
konnte üller den ahren der Krankheit och arbeiten?

Aus den Kirchenbüchern geht nicht hervor, WerTl die Amtshandlungen
durchgeführt hat uch Wer ıIn seinem Amt geholfen hat, ist cht
sicher überliefert inzelne Kandidaten Sind Wır wI1ssen auch,
ass Müllers Sohn hristoph?’> 1n dieser Zeıt unterstutzt hat

Spitzbarth elt nichts VO den Kandidaten und unterstrich afur aber
deutlich se1n e1ıgenes Engagement:

ICn habe indessen L1UIL fast Jahre, aus 1e' MeIner Gemeine un
aus Mitleiden mıiıt dem aurıgen Zustande me1Ines Herren ollegen, alle
Amtsgeschäfte allein besorgt; ich habe das mıiıt Freuden un! ohne die BG-
ringste Vergeltung bısher gethan Er 1rc Kandidaten
ab „Ich habe das se1lt ahren 1el erfahren, welche Folgen eın sol-
ches Candidaten Wesen hat, als da{fs ich azu rathen, Oder auch, zumahl
ıtzt da meın Herr College sich durchaus al nicht mehr darum eKum-
I1eT1l kann, eine solche erbindung weıter einlassen könnte sic], WE
eın olcher jJunger Mann, nıcht unter meılner enund Directhon stehen
sollte‘ .276

27
274

Prümer, er, eben, 6.25
durch Gottlieb Adolph Lickefett, Göbell, cta Synodi 17/91, 647/, 649

Franz eter Weiland, 1794, Göbell, 6/9, bes Anm. 1806 wird Schneider als Ad-
jJunct genannt.

27 Bauks 4306
27 AKS LV
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ach elner Visitation der chwelmer Gemeinde 1mM re 1805 wurde
üuüller 1806 pensioniert. aedecker ordnete persönlich den estan:
an.2/7/ üller starb 0.4.1808

Denkmal für üller
den Anlagen VO  - chlossar chwelm

Foto: EM:

277 AKS L.4,.38: Buch, un! ff;; mıiıt einer aANZ krakeligen Unterschrift
Müllers.
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Auf Anregung VO  3 aus wurde in den Garten:  agen Schwel-
INner Brunnen?’® eın De für uüller errichtet. Eıiıne sechskantige
aule zeigt Symbole der Tätigkeiten Müllers eın Buch, das auf seine
wissenschaftlichen Forschungen hinweist; eıne arfe, die VO dem ich-
ter ZCUSCH soll; Zirkel, Dreieck, Lineal und Lot, die auf den Astronomen
und Zeichner hindeuten Gekrönt wird die aule VO einer Weltkugel,
durch die die Weltachse geht. Die aule steht auf einemer muıiıt den
Inschriften

Friedrich istoph üller, Prediger 1in Schwelm, itglie der
Acad[ademie| er]| Wissenschaften in erlin, yeb October 1751
gest 10 pri 1808 Dem Trefflichen, Kenntnifsreichen und (Gemein-
nützıgen VO selinen Freunden und Verehrern 1812

Hehre, Glückliche Zeıt Da üller un! irkte, ehre zurück
un! eıle Stets Auf Des Vaterlandes Herrlichen Fluren

Nachkommen, Ehret, Wıe üller, Gründliches Wissen, Nützliches
irken und Reinheit Der Sitten.

Natur, Kunst un Geselligkeit. Wiıe liebhte euch Müller! Hıer 1n Eurer
Miıtte ebe se1ın Andenken

278 Das Denkmal wurde nach dem Ersten Weltkrieg auf dem alten Friedhof der
Wilhelmstra{fße aufgestellt. eute ste 1n den Anlagen VO 'hloss Martfeld, 1ın
dem sich das Stadtmuseum und das Stadtarchiv befinden.

79 Als Pfarrer hat in Schwelm auiser Müller LUr noch C hristian Nonne (Bauks
Präses der Maärkischen Gesamtsynode (1831—-1834) unı erster Präses der Westtäli-
schen Provinzial-Synode (1835—-1841), eın besonderes Denkmal erhalten.
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